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Glänzender Abschluß in Nürnberg-

Der Tag der deutschen Soldaten
Eine gewaltige Leistungsschau der jungen

Wehrinacht —— Parade »der Truppen vor

d e m F ü h r e r.

Der Parteitag der Freiheit in Nürnberg ist

z u E n d e. Ein Ereignis von historischer Bedeutung

liegt hinter uns. Der Parteitag hat ein beredtes Zeugnis

abgelegt für ein geeintes, starkes und stolzes

D e u t s eh l a n d. Der politische Wille der deutschen

Nation hat einen machtvollen Ausdruck in Nürnberg
gefunden.

« Der le tzte T ag in Nürnberg gehörte unserer
jungen, stolzen W e h r m a ch t. Sie-gab ein Bild von der
wiedererrungeneii Wehrfreiheit, wie sie eindrucksvoller
nicht zu denken war. Die deutsche Wehrmacht hat ihrem
Obersten Führer Adolf Hitler eine große Huldigung aus
der Zeppelinwiese durch militärifche übungen dargebracht
Die Kundgebung war nicht eine Demonstration des All-
griffswillens des deutsche.. Volkes. Sie stand im Zeichen
des Friedensbekenntnisses, das der Führer und Reichs-
kanzler am Sonntag vor dem Deutschen Reichstag von
neuem abgelegt hat. Die Wehrmacht hat mit dieser Kund-
gebung den gewaltigen Fortschritt der militärifchen Er-
ziehung, der in der kurzen Zeit vom 16. März 1935, dem
Tage der Verkündung der Wehrfreiheit, bis heute erreicht
wurde, bewiesen.

Am Montagvorinittag fand die Generalprobe für die
großen Vorführungen statt, die die Wehrmacht vor dem
Führer am Nachmittag zeigte. Das Zeppelinfeld säumten
schon am frühen Morgen, obgleich es noch stark regnete,
über 100 000 Menschen ein.

' Die Truppen, die am Vormittag nach einem Anmarsch
und einer Vorbereitung von 4 bis 5 Stunden 3% Stun-
den cibung und, Parade hinter sich briithn mußten,
machten in den Mittagsstunden

ein provisorisches Biwak.

überall lagen auf den weiten Wiesen des Parteitaggelän-
des die Soldaten mit behelfsmäßigem E, geschirr aus ge-
wachstem Papier und verzehrten ihre Mittagsrationen.
Auf den Sammelplätzen der einzelnen Formationen
standen schon die Gulaschkanonen mit Erbsen-
suppe für den Abend. überall wurde noch eifrig am
Lederzeug geputzt; die Fahrzeiige wurden noch einmal
blank gemacht.

Kurz vor dem Erscheinen des Führers war das Ge-
dränge von den Tausenden, die auf den Tribünen nicht
mehr unterkommen konnten, außerordentlich groß. Die
strengen Absperriingen dtirch die Leibstandarte waren ge-
rade durchgeführt, als der F ü h r e r erschien lind auf dei
obersten Plattform der Ehrentribüne neben dem. Reichs-
kriegsminister B l o m b e r g , dem Befehlshaber der
Kriegsmarine, N a e d e r , dem Oberbehlshaber des
Heeres, F r i t s ch , und Ministerpräsidelit General
Göring Platz nahm.

Gleich die ersten Darbietungen des umfangreichen
Programms lösten großen Beifall aus. Jn unwahrscheiii-
lichem Tempo rast eine motorisierte Aufklä-
rungsabteilung auf das Feld, jagt wie vom
Teufel besessen um das gewaltige Viereck und zeigt die
verschiedensten Bewegungsformationen. Die Aufklä-
rungsabteilung beendet ihre libiing mit dem Öffnen einer
von gegnerischen Pionieren angelegten Sperre, die in
wenigen Minuten beseitigt ist, und so schnell wie sie ge-
kommen, ist die Abteilung auch wieder verschwunden.

Dann marschiert in das Geviert ein J nfa n te r ie -
regiment in Marschkolonnen, das plötzlich von
Artillerie beschossen nnd zu letzter Etttscheiduiig gezwungen
wird. Die Kompanien schwärmen unter entsprechender
Sicherung aus, bringen ihre

leichten nnd schweren Maschinengewchre und
Mitienwerfer "

in Stellting und können so den überrascheiiden Angriff
des Pauzerspähtrupps, der aus l4 MG.-Kampfwagen
bestand, abschlagen. Dein Aitgriff einer leichten Panzer-
koinpanie lind einer Kampfwagenabteilung begegnet die
sflsanzerabwehr mit einem ohrenbetälibenden Gruppen-
euer.

Zwölf lässentimeterhanbitzen lind 15-
Z e n t i m e te r l a n o n e n werden in achtachsigen Narrheit-

- wagen über das Feld gefahren. Voriveg in leichtbeweg-
lieben Wagen die Offiziere.
chon sind die Railpenwagen verschwunden. Die Geschütze
tehen zum Feuern bereit. Lange Roler ragen gen
Himmel.
risches Feuer. Neue Befehle. Neue Eillstellulig auf neue
Entfernung. Wieder wird das Feuer der

zwölf Ricsengeschütze
eröffnet. Sann Abtraiisport der Geschütze, abermals mit
solcher Schnelligkeit, daß das Feld nach 2 Minuten schon
wieder geräumt ist.

Nächstes Bildt Die Panzerwagenabteilung Nürnberg
zeigt vier Bewegungen im Abteiltiligsverband. Sie
kommt in zwei Treffen ‚mit vier Kompanien. Jnsgesamt
fahren -

120 Zwei-Mann-Tanks

auf das Feld. Jn jedem Tank sitzt am Steuer inmitten
der Eisenmassen ein Mann, der zweite sitzt im Maschinen-
gewehrturm. Die Mannschaften tragen schwarzes Uni"
formen, schwarze dicke wollene Mützen, die schief über das-
Oht gezogen sind. Ein Kommando mit der roten Flagge,
die Deckel der Gewebrtürmeslieaen zu. der zweites Manti- -
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ist verschwunden: 240 Maschinengewehre streuen
ihre Kugeln gegen den Feind. Dann folgt eine {Banger—
ibwehrkompanie, deren Aufgabe es ist, Angriffe von
Danks, die man jetzt Panzer nennt, erfolgreich abzu-
mehren. Zuerst wird exerziermäßig gefahren. Die Mann-
schaften von über 100 Wagen springen auf einen Pfiff
heraus und sitzen nach dem nächsten Psisi schon Wieder

aus ihren Platzen. Daraus Angrifs einer Panzerkompanie
gegen eine Panzerabwehrlompanie. Jetzt rasen die
Kräfte der Maschinen aufeinander. Die Panzerwagen
brechen zuerst durch die Stellung der Abwehrbatterie
"Durch. Sann werden die Panzerwagen zurückgeschlagen.

Nun das letzte Bildt - ;

die große Vorführung der Reichslnftwaffe. i
Pioniere bauen in aller Eile auf dem Zeppelinfeld das
Großkraftwerk Franken auf, das als Angriffsziel für die
Bombenflugzeuge dient. Das alles ist aus Papier lind
Stoff als Kulisse draußen hergerichtet worden. Eine
Flakabteilung lind ein c{flugabmebra
lnafchinengewehrzug gehen bei dem Kraftwerk
granken in Stellung. Die schweren Geschütze folgen nach.
er Flugabwehrmaschinengewehrzug fährt

auf. Jeder Wagen hat ein Maschinengewehr mit Zwei-
sentimeterfaliber, dessen Geschoß bis zu einer Höhe von
ltltlil Meter reicht. Die Maschinengewehre werden von
den Wagen gerissen. Ein Kommando, die Rohre aller
Maschinengewehre und der Flakabteilungen stehen gen
Norden. Der Angriff des Feindes-wird erwartet. Schon
stöhnen am Himmel die Fliigzeuge der Aufklärungs-
;eschwader, immer drei Fliigzeuge-nebeneinander.

Die 108 Flugzeuge, die General «««Göring in Nürnberg
versammelt hat. treten in Aktion.

Die Flatavieilungen werden mobil, die Geschutze werden
auf die heranbrausenden Fliigzeuge gerichtet. Erstes
Feuer. Die Aufklärungsflugzeuge drehen ab und weichen
den schwarzen Wolken aus« den Zeichen der Geschosse am
Himmel. Wieder Alarm. Neue Aufklärungss
fl u g z e u g e. Es folgt eine Alifklärungsstaffel: neun
Fliigzeuge im geschlossenen Verband. Zwei-— Ausklärungss
staffeln werden durch das Abwehrfeuer abgedrängt. Die
Geschosse explodieren um die Flugzeuge. Jetzt kommen

die schweren Bamber,

etwa 50 Flugzeuge, mit dröhnenden Motoren. Hinein
krachen die Geschosse der Abwehrabteilting. Da erscheint
von Süden e i n e J a g d g r u p p e , greift die Kam-pf-
gruppe an. Der Angriff auf das Kraftwerk Franken wird
abgeschlagen. Die Flakabteilung erhält den Befehl eines
Stellungswechsels zu einer anderweitigen Verwendung

Da steht plötzlich hoch am Himmel in den Wolken ein
Sturzkanipfflugzeug.

Am Steuer sitzt O b e r ft U d e t, der großesKampsflieget
aus dem Weltkriege. Die Maschinengewehre werden
gerichtet. Mitten in die Geschosse hinein braust das Flug-
zeug vom Himmel herunter. Ein Bombentt«.lrf, das
Kraftwerk Franken ist getroffen. Das ist
das Signal für zwei neue Kampfgruppen, die Flugzeuge
brausen in Massen von Süden heran, Ziel: die völlige
Vernicbtuna des Dorfes. .

Parade vor dem Führern
Inzwischen hat der Aufmarsch zur Paradl

der Wehrmacht vdr dem Obersten Befehlshaber Adolf
Hitler begonnen: Lange Kolonnen Jnsanterie, drei Luft-
waffe-Regimenter, dazwischen Marine, Artillerie mi1
Pferden, motorisierte Artillerie, Kavallerie, alles mi1
Musikz.ügen, Trompeterkorps, dahinter 120 Panzerwagen
die Wagen der Lustabwehr, Pioniere, von jeder Waffen-
gattung eine Abteilung. Links das Graugrün der Jn-
fanierie, in der Mitte die Marine mit blauen
Hosen, weißen Blusen und weißen Mützen, rechts di
Blaugrau der Luftwaffe

Generalmajor v o n S eh o b e rt meldete dem
Führer die zur Sllufftellung angetretenen Truppen. Dann
ielt

ver Führer an die innan Soldaten
eine Anspraclie als Oberster m“i"‘ilähaber der
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Wehrmacht. Mit gläubigen Gesichtern lauschten die jungen
Soldaten den Ausführungen des Mannes, der auch ihr
Führer ist und dem sie gemeinsam verschworen sind bis
an ihr Ende.

Soldaten der neuen deutschen Wehrmachtl Zum
zweiten Male treten Verbände des Heeres lind der
Marlne auf diesem Platz an. Zum ersten Male im Zu-
stand der neuen Wehrsreiheit. Nur sind zu euch gestoßen
die neuen Verbände unserer deutschen Wehruiarht,
die nun dem deutschen Volk in einem solchen Bild gezeigt
werden können.

Der Deutsche warstets ein guter Soldat.
Der Dienst der Waffe war für unser Volk kein Zwangs-
dienst, sondern in allen Zeiten unserer Geschichte ein
hoch st e»r Ehre ndienst. Um so schnierzlicher lind
nieder.druckender war es fur den deutschen ehrtiebeuden
und anstandigen Mann, nicht Soldat sein zu dürfen. Und
wenn, dann unter entwürdigenden iilid deniütigendeu Be-
dingungen. Wie sehr dieser Zustand nun überwunden ist,
zeigt euch, meine Soldaten, und am heutigen Tag delii
ganzen deutschen Volk dieses Bild der Vereinigung des
deutschen Mannes als Soldaten mit der modernen tech-
nischen Waffe. s
Nun wird wieder jeder deutsche jutige Mann, soweit " "
er von der Nation als würdig angesehen wird, in

eure Reihen einrürlen.
Und ihr werdet nun wieder Dienst tun mit den Waffen,
die bellte in der Welt allaemein sind.

Der Deutsche war nicht nur ein guter Friedenssoidat,
sondern er war stets auch ein tapferer Kämpfer.
Möge jeder von euch, wenn er je den Dient des

Soldaten als schwer empfinden sollte, bedenken, dasß acht
Tage Trommelfeuer von den Bataillonen und Negiineu-tern unserer alten Armee mehr an Opfer forderten, alsder Dienst des Friedens eines ganzen Jahres. Das
Tägxähz Vldllrk ist iszscgfffnj istidarüber nicht zerbrochen. Es

- e e ene nnere i ' ’
(glauben an sein Recht verloren bEatPePem seinen inneren

Einst-· hatte Seu_tlgnlänp„setne stolze uno tapfer-. «
Armee, hatte heldenhaf e ämpfer. Das ist bei deutschen
Soldaten das Natürliche. Aber sie war nicht nur im
Kriege die große Wehr der Nation, sie war km Frieden die
herrliche Schule unseres Volkes. Sie hat
uns alle zu Männern gemacht, und der Blick auf sie hat
uns den Glauben immer aufrechterhalten an die Zukunft
unseres Volkes. Und diese alte herrliche Armee, sie ist-
nicht ctholh sie ruhte nur und ist wieder auferstanden nun
il eu Q.

Ihr, meine Kameraden, tragt an der Spitze eurer· ·
Waffe und an eurem Helm ein unerhört hohes Ver-

mächtnis.
Jhr seid nicht etwas künstlich Gemachtes, etwas Tradi-
tionsloses, swas keine Vergangenheit hat, sondern-, was
es auch in Deutschland sonst gibt, es tritt zurück hinter
dem. was ihr an Tradition au verkörpern habt und ver-
torpern ronntl »Ihr braucht wahrlich der deutfchen Armee
keinen Ruhmestitel erwerben —- den besitzt. sie bereits, ihr
braucht ihn nur zu bewahrenl .
· . Und wenn wir hier in Stahl und Erz gerüstet stehen,
dann ist es nicht deshalb, weil wir es für nötig empfinden,
des deutschen Volkes Ehre zu reparieren. Soweit diese
Ehre vom Soldaten getra en wurde, hat sie uns niemand
in der Welt bisher zu ne men vermochtl

Deutschland hat feine militärische Ehre nicht verloren
und am wenigsten im letzten Krieg. Wir brauchen

diese Ehre daher uns auch nicht zurückholeii.

Wohl aber sorgen wir in Zukunft dafür, daß nicht
so viel Ehre, so viel Heldenmut lind so viele Opfer ver-
geblich sind, so wie es einst war. Diese alte Armee, deren
Fortführung ihr seid, deren Repräsentant und Traditions-
träger ihr sein müßt, hat auf dem Altare des Vater-
landes die größten Opfer dargebracht, die jemals von
einer Wehrmacht ihrem Volke gegenüber gefordert worden
waren.

Zeigt euch dieser Opfer würdig und wert! Sorgt
dafür, daß sich die Nation auf euch genau so verlassen
kann, wie sie sich einst verlassen konnte auf unser altes
herrliches Heer auf unsere alte Armee und Wehrmachtt
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Das ist die Bitte der Nation, die Hoffnung und
Forderun der Nation an euchi Und ich weiß, ihr werdet
diese For erung und diese Hoffnung und diese Bitte
eSrfuäleIi, denn ihr seid des neuen Deutschen Reiches neue

· o a en
Die Rede des Führers wurde von den Hundert-

tausenden der Zuschauer auf den Tribüneii mit
iubelnden Beifallsstürmen begleitet.

Nach der Rede des Führers rückten die Formaiionen
wieder ab, und kurz darauf

begann der große Vorbeimarsch der Einheitem

Dem Jnfaiiterieregiment Nürnberg folgten die 1.Marine-
Unteroffizier-Lehrabteilung, die Luftwaffenregimenter, die
Luftwaffenreserven, eine Eskadron des Reiterregiments
Raihenow, die 2. Abteilung des Artillerieregiments
Nürnberg, die Fürther Flakabieiluug, die Ulmer Artillerie,
Jngolsiädter Pioniere, Nachrichtenabteilun Dresden,
eine motorisierte Ausklärun sabteiluiig M« nchen, das
Erfurter Kraftradschiitzenbata llon, die Panzerabwehr-
abteilung Schwerin, eine Tankkompagnie des Jnfanterie-
reginitens Nürnberg, eine Nürnberger Panzerwagen-
abteiluiig und f ließlich. mit brausendem Beifall begrüßt.
das Fahnenbata llon. ·

. Nach dem Abschluß der Parade forderte der
F iihrer den Reichskriegsminisier Generaloberst v o n
B l am b e r g, den General der Artillerie v. F r i t f ch und
Admiral Raeder auf, in feinem Wagen Platz zu
nehmen. Er fuhr dann mit seinem Wagen an den
Tribunen der Zeppelinwiese entlang unter einem sich
immer weiter fortwälzenden Jubel der Massen. .

Mit dieser großen Parade nahmen die Vorführungen
der Wehrmacht ihr Ende. Am Abend hat das große
F r i e d e n s b i w a l auf dem Zeppelinfeld wieder Zehn-
tausende angelockt. Der G r o ß e Z a p f e n st re ich
schloß den Reichsparteitag der Freiheit und zugleich den
Tag der Wehrmacbt ab, der ein wahrhafter Volkstag
geworden war. ‚. ,- , »W-» . „u --'
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Große Ihrer-rese- besinnen den
’ Partei-inneres "

Der Rürnberger Kougreß des Partei-
ta g e s d e r F r e i h e it ist am Montagabend mit einer
großen Rede des Führers abgeschiossen worden.
Der Beginn der letzten Sitzung des Kotigresses verzogerte
sich, weil alle Straßen zwischen Zeppelinfeld und der
Liiitpoldhalle verstopft waren. Erst gegen 7 Uhr war der
Einniarsch der lptandarten in die Liiitpoldhalle
abgeschlossen. Nach einem Musikvortrag des national-
sozialistischeii Reichssinfonieorchesters begann der Führer
seine letzte Rede in Nürnberg. Er fiihrte u. a. aus:«

Parteigenossen und Parteigenossinnenl National-
sozialisteni WelchesZeit könnte uns mehr verpflichten,
den Blick von den Vorgängen und Erscheinungen einer
begrenzten Gegenwart hinweg in die Vergangenheit und
Zukunft zu richten, als die Woche des Reichsparteitages?
Wen bewegt nicht das Gefühl, daß in diesen Stunden
Hunderttausende an unseren Augen vorbeimarschieren, die
nicht Einzelwesen sind der Gegenwart, sondern zeitloser
Ausdruck der Lebenskraft unseres Volkes, aus der Ver-
gangenheit kommend und in die Zukunft weisend. Sie
sindidie Boten des geschichtlichen Seins der deutschen
Rat an.

Die blutmäßige Zusammengehörigkeit dieser deuts en

Stämme mochte bei manchem ein elnen unter frem er

Bedrohung wohl als Einsi t herrs en, sie fehlte aber als

eine Erkenntnis des Natürl chen und damit Notwendigen
der Gesamtheit so gut als vollkommen. Aus dieser Tatsache

können wir folgen e Erkenntnis ableiten, daß nämlich die

lZusammenfügung der Angehörigen der damaligen deut-
schen Stämme zu einer Nation nicht uber den Weg einer
bewußten oder gar gewollten Volkwerdung, sondern nur
über den Weg einer aus anderen Absichten angestrebten
Staatsbildung zu erreichen war. Das heißt also,

s die erste staatliche Zusammenfügung deutscher
' Menschen konnte nur über einer Vergewaltigun des

volklichen Eigenlebens der einzelnen deutschen St mme

E - zustande kommen.

 

i Es ist daher auch falsch, zu wehklagen über die eigen- «
religiösen und eigenstaatlichen Opfer, die dieser Weg der
deutschen Volkwerdung erforderte. Was in diesen Jahr-
hunderten fiel, es mußte fallen. Wer will von» uns die
innere Seele, ihre Gedanken und treibenden Kräfte jener
großen germanischen Kaiser enthullen oder gar analy-
sieren, die mit hartem Schwert über die einzelnen
Stammesschickfale hinweg nach einer größeren Zusammen-
gussung deutscher Menschen ebteni Ohne den Blick auf
ie antiken Staaten des A tertums und ohne die welt-

anschauliche Hilfe des Ehristentums würden keine germa-
nischen Staatenbildungen zu jener Zeit denkbar
jgewesen sein.

Das Schicksal Europas aber und der übrigen Welt
wäre, soweit es sich um die weiße Rasse handelt, dann

nicht ausdenkbar und heute jedenfalls nicht vorzustellen.
Gegenüber dem ausschließlich divergierenden Ten-

denzen der einzelnen Stämme bot sich im Christentum die
erste bewußt empftindene und betonte Gemeinsamkeit Es
gab damit eine mögliche religiös-weltanschauliche Basis
ab für den Aufbau einer Staatsorganisation, die
stammesniäßig nicht einheitlichen Charakters war und sein
rannte. Dieser Weg war aber geschichtlich notwendig, wenn
überhaupt aus den zahlloer deutschen Stammen am
Ende doch ein deutsches Volk kommen mußte. Denn erst
auf dieser, wenn auch zunächst nur religiös und staatlich
gefcbaffenen Plattform konnte im Laufe vieler Jahr-
hunderte.die Abschleifung und überwindung der aus-
schließlichen Stammeseigenarten erfolgen ugunsten neu
gefundener, wenn auch blutmäßig ursächlicå vorhandener
Elemente einer gemeinsamen Herkiinft un damit einer
inneren Zufammengehörigkeit. So wie aber jede Geburt
mit Schmerzen verbunden ist, so ist auch die Geburt von
Völkern nicht schmerzlos. Die Männer aber, die in diesem
Prozeß geschichtliche Vollstrecker waren, handelten im Auf-
trag einer Vorsehung, die wollte, daß wir Deutsche zu«
einem Volke wurden. (Beifall.)
Zwei Erscheinungen erheben sich hier heraus zur

sit Höhe unumsiößlicher Tatsachen:
1. das Christentum bot dieser ersten germanischen

Staatenbildung, d. h. dieser ersten Zusammenfassung aller
deutschen Stämme zu einer hoheren Einheit, das welt-
anschatilich Religiöse und damit moralische gemeinsame
Jdeengut. Es stürzte, was fiel, weil es fallen mußte.
wenn unser Volk aus den Wirrnisfen seiner kleinen
Stamniesexistenzen zur Klarheit und Kraft einer großeren
stacätlichen und damit volklichen Einheit emporsteigen
wo ie.

2. Das von der antiken Staatsidee her inspirierte «
Königtum als Ablösung des früheren Herzogswesens
führte zu einer tauglicheren Organisation und vor allem
zur liabilen Erhaltung des Gelchatienenk —

i

 Zand gelegten Werkes des Schöpfers versündigt; (Tosende
l ( .-— - - r “v —-

Durch viele Jahrhunderte fand auf oer Ebene dieser
beiden Erscheinungen die staatliche, d. h. äußerlich organi-
satorische Zusammenfassung der deutschen Stämme stati.
Unzählig sind die Olpser, die dieser Prozeß erforderte.
tragisch das Schicksa zahlreicher dabei Gestürzter und
Gefallener. Wie groß aber auch die Irrungen und
die Wirkungen in diesen Zeiten gewesen sein mögen, in
diesem Pendelschlag und Wellenspiel der Jahrhunderte
vollzog sich dennoch unter schmerzvollen Wehen die
Geburt der deutschen Nation.

Als die religiöse Krise über das deutsche Volk herein-
brach und das Christentum sich in Konfefsionen aufzu-
spalten begann, verschob sich allmählich die Bedeutung der «
einen Basis unserer germanischen Staatenbildung immer
mehr zugunsten der zweiten.

Die unsicher gewordene weltanschauliche Grundlage
ließ die Organisationsform des rein Staatlichen
immer stärker hervortreten, die endlich im Staate des
absoluten Köntgtums ihren letzten und dann wieder

abklinaenden Ausdruck fand.
· Die parlamentarisch-demokratifch-konstitutiouelle Mon-
archie oder die parlamentarisch-demokratische Republik
waren für Deutschland unmöglich und früher oder

später zum Zusammenbruch bestimmt.
überhaupt geht es einfach nicht an, eine Gemein chaft
auszubauen nach zwei oder drei sich gegenseitigunbe ingt
widersprechenden Grundsätzen. Es ist nicht möglich, den
Grundsatz der allgemeinen Gleichheit zur Basis des poli- -
tischen Lebens und umgekehrt den Grundsatz der indi-
viduellen Verschiedenartigkeit der Werte zur Basis des
Wirtschaftslebens zu bestimmenl Sturmische Zustim-
mung.) Es ist nicht möglich, die Staatsverwaltung und
die Armee auszubauen auf dem Gesetz der persönlichen
Verantwortlichkeit, die politische Gesamtsiaatsfuhrung
aber auf dem Gedanken der parlamentarischen Demokratie
und damit der persönlichen Verantwortungslosigkeitil
(Händeklatschen.) Es war unmöglich, die iiidividuelle
Verschiedenartigkeit der Leistungen und damit der ver-
schieden gegebenen Einflußnahmen politisch zu leugnen,
wirtschaftlich jedoch in seiner Auswirkung zum Privat-
eigentum anzuerkennen.

Aus dieser Zerrissenheit der grundsätzlichen Auf-
fassungen des parlamentarisch-demokratischen Reiches er-
klärt sich auckå die Unsicherheit und damit unentschlossene
Halbheit in er Stellungnahme zu den es bedrohenden
Gefahren. Und hier war entscheidend die bewußte
Methode des Marxismus, bestimmte, als ausschlaggebend
und wichtig erscheinende Grundsätze und Grundlagensder
volklichen und staatlichen Moral abzulehnen und durch
konkretere Auffassungen zu ersetzen. Dem Sturm des
bolschewistischen Judentums mußte der demokratische
Staat in feiner Unsicherheit fast automatisch und wehrlos
erliegen. Die Monarchie versagte demgegenüber ebenfalls
genau so wie die christlichen Konfessioneu. (Tosender
Beifall.) Sie alle waren in ihrem Widerstandsvermögen
unwirksam gegenüber diesem neuartigen Angriffsver-
fahren; daß eine Reihe anderer Staaten darüber noch
nicht zusammengebrochen sind, beweist nicht das Gegenteil,
sondern immer nur die lange Dauer solcher geschichtlicher
Prozesse. (Erneute starke Zustimmung.)·

Eine wirkliche Rettung jedenfalls ist nur dort
gelungen, wo aus der Tiefe der völkifchen Lebens-
kräfte in Jdee utid Form eine neue Abwehr einsetzte.

Diese Abwehr kann nicht erfolgreich sein, wenn sie
sich auf rein p a f f i v e Kampfhandlungen beschränkt. Sie
hat nur dann Aussicht, endgültig der bolsche-
wistischen Zerstörung Herr zu werden, wenn sie,
auf einer unangreifbaren Weltanschauungsgrundlage aus-
bauend, zu einer p os i tiv en Gestaltung der volklichen
Existenz und damit auch der staatlichen Fassung gelangt.

Der Ausgangspunkt der nationalsozialistischen Lehre
liegt nicht im Staat. sondern im Volk.

ungewolli und unbewußt bauen sich alle menschlichen
Berufe letzten Endes nach Veranlagungen auf. Die
Berufswahl ist nichts anderes als die Wahl, die die
Berufe vornehmen, indem sie die für sie geeigneten
Menschen an sich ziehen. Die solideste deutsche Institution
der Vergangenheit war die, die am schärfsten diese Aus-
wahl zu ihrer eigenen Ergänzung betrieb. nämlich
das Heer.

So wie die Armee sich bewußt auf einer Auslese der
sich zum Waffenhandwerk hingezogen fühlenden
Menschen aufbaut. so muß es umgekehrt die Ausgabe-
der Partei sein, in ihrer Organisation die zur
oliiis en Führung fähigen Elemente der Nation zu
amme n und zu fördern. (Bravo und Händeklatschen.)
Die Jdee der Selbstverteidigung und damit der
Wehrpflicht besitzt ihren organisatorischen Halt und
Ausdruck im Heere. Die nationalsoziglistischc Idee
hat ihren organisatorischen Sitz in der Partei. Die
Partei repräsentiert die politische Auffassung, das
politische Gewissen und den politischen Willen.

(Begeisterte jubelnde Zustimmiing.)

Jhre Aufgabe ist es, erstens für die ihrer Welt-
anschauung entsprechende Führung des Volkes aus allen
Gebieten des Lebens zu sorgen, und zweitens diese
politische Auffassung in die dauernde Ordnung eines
festen Systems zu bringen und damit für alle Zu-
ku uft sicherzustellen und zu stabilisieren. Sie hat daher
den geschichtlichen Auftrag zu erfüllen, die innere volk-
liche Substanz unseres Volkes zu untersuchen. kennenzu-
lernen mit allen ihren Werten und Schwächen, und sie hat
atis ihrer gewonnenen Einsicht die praktischen Folge-
rungen zu ziehen. .

Sie hat im gesamten nationalen Wirken auf
allen«Gebieten des Lebens aus diesen Erkenntnissen
heraus die großen Ziele zu setzen und. zu
bestimmen.

ll. Sie muß das tatsächliche öffentliche
Leben in übereinstimmung bringen mit den
Pf lichten, die sich aus diesen Bedingungen des
inneren Wesens unseres Volkes ergeben.

lll. Sie hat diese Aufgabe da ei zuversichtlich nnd
felbstficher zu erfüllen, ohne sich im geringsten
beirren zu lassen durch den ihr ugetragenen
Zweifel an der Berechtigung eines so chen Unter-
sangens. In der Tatsache ihrer geschichtlich unbestreit-
baren Existenz liegt die Pflicht zu diesem Handeln,
(Beifall), in dem .rfolg ihrer Arbeit die nachträglich
festgestellte Berechtigung. Diese Berechtigung aber ent-
zieht die Geschichte erfahrungsgemäß nur dem, der ent-
weder zu schwach war, vor ihr zu bestehen, oder zu
unfähig und damit zu ungeeignet. (Händeklatschen.)
Gottes Gnade wird auf die Dauer nur dem zuteil, der
sie verdient.
Wer aber im Namen eines vom Allmäch-

tigen geschaffenen Volkes spricht und
ha ndelt, handelt so lange in diesem Austrag, als er
sich nicht an der Existenz und der Zukunft es in seine

Vo-gtes-Inw- emo- me engere-z —- l
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Drei Schiffe der Kriegsmarine
unternehmen Auslandsretsen

7 D r ei Schiffe der deutschen Kriegsmarine werden
als Schulschisfe noch in diesem Jahr aus Aiislandsreisen
gehen. K r e u z e r „R a r l s r u h e« verläßt am 21. Oktober
Kiel, besucht Mittelmeer- und indische Häfen, dann China,
Japan, die Philippinen, Niederländisch-Jndien,das Rote
Meer und Spanien. Der Kreuzer kehrt am 13. Juni 1936
wieder na Kiel zurück.

Das inienschiff ,,Schlesien« verläßt am
16. Dezember Wilhelmshaven zu einer Ausbildungsreise.
Es wird sechs spanische iiud Mittelmeerhäfen anlaufen,
ferner die Kanarischen und Kapverdischen Inseln, um über
Spanien am 29. Februar 1936 heimzukehren. Als drittes
Kadeitenschulschiff geht K r e u z e r ,,E m d e n« am
23. Oktober von Wilhelmshaven aus auf eine Auslands-
reise. Die Reise führt über die Azoren nach Westindien,
Mittelamerika, Mexiko und an der Ostküste entlang bis
ganaiiim Die Rückkehr erfolgt am 12. Juni 1936 über
pan en.

Windhose rast über Bieiefeld.
Vierhundert Zentner schweres Dach weggefegt.
Biel»efeld wurde von einem gewaltigen

S t u r m uberraf t, der auf seinem Wege über das Stadt-
gebiet an den H fern und in den Baumbeständen be-
trachtli en Schaden anrichtete. Besonders umfangreich
waren «ie Verheerungen durch die Windho e auf dem
Grundstück einer Wäschefirma n der Herfor er Straße.
Hier wurde ein Satteldach aus Pappelin im
Ausmaß von etwa 400 Quadratmeter Fläche aufgerollt
und ein beträchtliches Stück weit getragen. Von der Ge-
walt des Sturmes kann man sich etwa eine Vorstellung
machen, wenn man bedenkt, daß das Gewicht dieser Dach-
flache auf ungefähr 400 Zentner geschätzt wird.
Die das Dach stutzenden Balken wurden zum Teil bis
40 Meter weit geschleudert. Die schweren Balken der
Dachkonstruktion zerbrachen wie Streichhölzer. Auch
Reservenähmaschinen, die in dem Raum unterhalb des
bloßgelegten Daches aufbewahrt wurden, trug der
Sturmwind haben. ' ‚

...__„ Staatsfeindliche katholische
M Arbeitefruvereme

e Staatspolizei · r den Re ieriin sbe irk
Münster teilt mit: g g z

Auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenteii
zum Schutze von Volk und Staat sind die l a t h o l i f cb e n
A r b e i t e r- o e r e i n e im Bereich des Regierungs-
bezirks Münster mit sofortige-r Wirkung w e g e n ft u a t s-
feindlicher Betätigung aufgelöst worden.
Das Vermögen der genannten Vereine wurde beschlags
nahint. _

II

Kürzlich wurde an der holländischen Grenze der Be-
zirkssekretär der katholischen Arbeitervereine für den
Bezirk Bocholt, Jof es Jakobs aus Bocholt, fest-
genommen. Jn feinem Besitz wurden Aufzeichnungen
staatsfeindlichen Jnhalts und Schriften vorgefunden, die
ie verneinende Einsiellung der katholischen Arbeiter-

vereine gegenüber dem heutigen Staat deutlich zum Aus-
druck bringen. Jm Besitze des Jakobs wurden ferner ver-
schiedene Briefe des Diözesenpräses Dr. K o n e r m a n n,
der der Leiter der katholischen Arbeitervereine »der
hiesigen Diözese ist, vorgefunden. Jn einem der Briefe,
der mit einem Vermerk »Zur Vorsicht« versehen ist, wird
Jakobs von Dr. Konermann ·

angewiesen, Vertrauenswürdige von Haus«zu Haus
zu schicken. um die Tätigkeit der Arbeitsfront zu

sabotieren.

da der Deutschen Arbeitsfront kein Einbriich glücken dürfe.
Ganz besonders bezeichnend für die staatsfeindliche Ein-
stellung der katholischen Arbeitervereine gegenüber dem
heutigen Staate und insbesondere gegenüber der
Deutschen Arbeitsfront ist ein von dem Diözesanpräses
Dr. Konermann in Münster an den Bezirkssekretär
Jakobs gerichtetes Schreiben. in dem u. a. folgendes zu
lesen war:
- Wenn Sie zu Jhrem Bezirk -—- sonst ist überall
Ruhe —- ein Wort vom Bischof haben wollen, dann
müssen Sie und Can. Saufen eben persönlich nach
hier kommen. Auch V e r s p r e ch n n g e n ‚ -was kommt, -
kann ja auch kein Bischof, kein Kaiser machen. Dr. Müller
ist sogar gegen jede weiteren Verhandlungen mit der

Dr. Müller meinte auch (so auch andere
Präsides), sollten nicht ganz einfach g a n z e B et r i e b e
ihren Austritt aus der Arbeitsfront anmelden, wenn diese
Reibereien so weiter geben? Unsere Leute müßten jetzt
selbst zum Angriff übergeben.

Aus diesem Schreiben geht nicht nur hervor, daß der
Führer der katholischen Arbeitervereine Deutschlands,
Dr. Monsignore Müller-Köln jede Verhandlung mit der
Regierung ablebnt, sondern daß er sich vielmehr zum
offenen Kampf gegen Staat und dessen
M a ß n a b in e n ausspricht

Mißlungener Kechiferiigungsversuch der-(
litauischen Außenministers.

Der litauische»Außenminifter gab in der
Völkerbundsversammlung eine Erklärung ab, die mit der
Betonung der Treue zum Völkerbund aus Friedensliebe,
Solidaritätsgefühl und wohlverstandenem Selbstiiiteresse
begann. Lozoraitis fuhr dann wörtlich fort: An-
gesichts gewisser Kuudgebungen außerhalb dieser Ver-
sammlung habe ich im Bewußtsein der Verantwortung
meines Landes gegenüber der gesamten internationalen
Gemeinschaft sowie seiner Stellung zu dem Problem Ost-
europa von dieser Tribüne und vor der zivilisierteii Welt
feierlich zu erklären, daß die lohale und restlose Beachtung
aller internationalen Verpflichtungen das Wesen der
äußeren und inneren Politik der litauischen Regierung
bildet, daß meine Regierung stets bereit ist, mit allen Be-
ugnissen zu einemfreundschaftlichen und loyalen Ge-
ankenaiistausch über die Durchführung ihrer internatio-

nalen Verpflichtungen zu schreiten, daß meine Regierung
dazu bereit ist, alle Meinungsverschiedenheiten über ihre
internationalen Verpflichtungen gegebenenfalls den durch
die Verträge vorgesehenen Verfahren zu unterwerfen. Sie
Geschichte meines Landes weiß sehr viel von erlittenem
Unrecht zu berichten, aber sein Glaube an das edle Jdeal
der Menschheit hat niemals gewankt. Litauen bleibt
unbesorgt für die Unversebrtbeit feiner Ehre.

Kurze Nachrichten.
Brüssel. Der Gesundheitszustand des Königs

Leopold von Belgiem der durch den tragischen
Verlust seiner Gemahln körperlich und seelisch aufs
schwerste erschüttert worden ist, hat« sich in» den letzten

i Time-n erfreulicherweise aebeliert.

“"1



( · « Lokales . «)
s«Boltmile. den 17. September 1935

Jubiläen und Gedenitczei

· 17. September. '‚ « «

1915 Wilna von den Deutschen erobert. i

‚ 1926 Germanist Gustav Noethe gestorben - .

18. September.
1786 Der Dichter Justinus Kerner geboren « ‚_
1846 Fürst Lichnowsky und General von Auerswald

beim Ausstand in Frankfurt am Main ermordet.

Kleine Augenblicksvorieiie dürfen
keine Rolle spielen!

Ein Aufruf des Laiidesbauernführers.

« Der»Landesbauernführer F r e i h e r r v o n R e i b -
n»i tz veroffentlicht im Wochenblatt der Landesbaueirnschaft
einen Aufruf ‚ in dem es heißt:

,,Uber meinen Aufruf um Hilfe für die notleideiiden
Bauern und Landwirte hinaus, richte ich an alle die
Bitte, beim Verkauf von« Futterniittelin (Heu,
Stroh ufw.), deren Preise nicht gebunden sind, in der
Preisbeniessung auf die N otla g e Rücksicht zu nehmen
Die Not der Beriifsgenossen darf nicht dazu m i ß-
br a u cht werden, sich an ihnen zu- bereichern Die natio-
nalsozialistifche Agrargeseßgebung hat zum ersten Male
das deutsche Baiierntuni von den vernichtendeii Wir-
kungen des Liberalismus befreit. Nun müissen wir be-
weisen, daß wir den tiefen Sinn dieser Maßnahme-n ver-

f'

standen haben und uns selbst von liberaliistiseheii Jrr- «
lehren fr e i m a ch e n.- Der Kampf, den das deutsche
Bauerntum heute gegen die liberalistische Würtschafts-
auffafsung kämpft. geht nicht nur um Sein oder Nichtsein
des deutschen Bauern, sondern um S eh i cf f ail sts r a g e n
des Gesamtvolkes. Dieser Kampf miiiß durch--
gehalten werden, allen Liberalisteu und Freiiinaurern
zum Trotz. Wo es um Schicksalssragen geht, dürfen
kleine AugenblicksvorteilekeineRollespiielen Was
der einzelne heute zu opfern glaubt, s, wird feinen
Kindern den reichsteii Gewinn bringen: die
Freiheits« i -

Auf dem Wege von Glogau nach Liegnitz passier
am heutigen Dienstag der Regimentsstab und die 2. und
3. Abteilung des Artillerieregiments Glogau unsern Ort.
Die Abteilungen wurden nach Liegnitz verlegt und verließen
Glogau nach einem Vorbeimarsch am Regimentskomman-
deur und dein Kommandanten der Festung Glogau, Oberst

 

Graf Matuschia, gegen 7 Uhr. Heute kommt die Truppe
im Lübener Kreis ins Quartier und wird Mittwoch gegen
13 Uhr in Liegnitz erwartet. Es wird auf »dem Haag
vom Standortsältesteii und vom Oberbürgermeister begrüßt
und dann in die neuen Kasernen an der Frankfurterstraße

_abrt'iclen.
« Ueber den Reichsparteitag in Nürnberg bringen wir
in den beiden Beilagen unferersNummer einen gedrängten
Bericht der Tage Freitag, Sonnabend und Sonntag.
Wenn wir auch sämtliche Reden nur gekürzt wiedergeben
ionnen so sind wir der Ansicht, im Rahmen einer-objektiven
Berichterstattiing das Menschenmöglichste getan zu haben

‚unerlaubte Einstellung Jugendlicher. Das Schösfew
geruht Frankenstein hat einen Betriebsführer zu einer Geld-
strafe von 50 Mari, hilfsweise zu einer Haststrafe von fünf
Tagen verurteilt, weil er ohne die erforderliche vorherige
Zustimmung des Arbeitsamtes eine Arbeitskraft unter 25
Jahren eingestellt hatte und sie trotz nachträglicher Verfa-
gung der Zustimmung seitens des Arbeitsamtes und des
Landesarbeitsamtes bis zumTage der Verurteilung noch
nicht entlassen hatte. Der Vorsitzende des Schösfeiigerichts
wies in der Urteilsbegründung eindringlich darauf hin, daß
die im Jnteresse der älteren Arbeitslosen erlassenen gesetz-
lichen Vorschriften unbedingt und streng zu beachten seien
und daß aus diesem Grunde das Gericht dem Antrag der
Verteidigung auf Sirafherabsetzuiig nicht stattgeben könne.

Strafgefangener entwichen Aus unserem benach-
barten Paulinenhof ist der aus Neisse stammende Straf-
gefangene Franz Schiel, geboren am 31. März 1914 in
Riniertsheide, Kreis Neisse, entwichen Nachdem er kaum
die Freiheit erlangt, hatte, besaß er die Frechheit, an einer
auf dem Felde arbeitenden landwirtschaftlichen Angestellten
ein Sittlichieitsverbrechen zu versuchen Schiel trug An-
staliskleidung,sblaue Windjacke und Stiefel.» Es besteht

»die Moglichkeit, daß er sich inzwischen Ziviltleider verschaffen
rannte. .

ä »Rückstrahler richtig anbringen. Bei den Verkehrs-
koiitrollen wird immer wieder festgestellt, daß die Rück-
strahler an den Fahrzeugen insbesondere an den"Fahr-
radern,» vielfach zu hoch angebracht, und daß die hinteren
Kennzeichen bei Kraftfahrzeugen mangelhaft beleuchtet sind.
“mach den Vorschriften diirfen die Rückstrahler nicht höher
als 50. Zentimeter über den Erdboden angebracht fein.
Die hinteren Kennzeichen an Kraftfahrzeugen sind bei
Dunkelheit oder starkem Nebel so zu beleuchiten daß sie
für ein normalsichtiges Auge bei klarer Sielft auf eine
Entfernung von mindestens 15 Meterdeutlich erkennbar
sind. Die Fahrzeughalter werden auf diese Vorschriften
besonders hingewiesen. Jn Zukunft wird bei; Nichtbeach-
tung mit gebührenpflichtigen Verwarnungen vorgegangen ‘r
werden

Besichtigunog der Dürreschäden Der Regierungs-
piäsident in Liegnitz hat zusammen mit eine-in Vertreter
der Landesbauernschaft an drei Tagen die Lai ndkreise des.
Regierungsbezirkes bereist, um an Ort und Sie lle die Aus-
wirkungeii »der durch die Dürre entstandenen lan wirtschaft-
lichen Schaden festzustellen An den vorangega· ngenen Be-
sprechungen auf den Landratsämtern und derii sich an-

schließenden Besichtigungsfahrten nahmen die-’«Landräte,
Kreisbauernführer und Politischen Leiter teil.. Der Re-
gierungspräsident wird nunmehr seine Hilfsvo-rsci«"iläge dein
Oberpriisidenten»uiid den Ministerien einreichen.

s . Nebenbeschastigung der Echter. Der Reichserzsiehungsi
minister weist darauf hin, daß bei ihm angeregt worden
ist,’Lehrern in beschränktemUmfange eine Sieben!) eschästks
gung für öffentliche Sparkassen zu gestatten Mit Rücksicht
aus die große volkswirtschaftliche Bedeutung dieser Spar-
kassen erklärt sich nun der Minister damit einverstanden
daß Lehrern in rein ländlichen Gemeinden wenir sonst

keine geeignete Personen zur Verfügung stehen die iGe-«
nehmigung zur Uebernahme einer Nebenbeschäftigung bei
öffentlichen Sparkassen erteilt wird. Es sei selbstverständ-
lieb, daß dabei, ebenso wie bei der Nebentäiigkeit von
Lehiern im ländlichen Genossenschaftswesen das schul-
diensiliche Jnteresse in vollem Umfange zu wahren sei.
C" -. isaiigelische Isrmeiiiwiuchkkchkm )
Diensta 20 link Bibelstunde in der Schivesieriistation
Mittwo 20 in ilhr Jungmädcheiibund -- Unterricht für Mädchen

14 Uhr
Donnerstag 14 Uhr Unterricht für Knaben .
Freitag l9 Helferireis '— 20.30 Uhr Jungmännerwerk im Pfarrhaus

( Vereinsnachrichten )
Kriegerkaineradschast Polkwiß. Jm Sonntagsappell bei Ka-

merad Dehmel wurde von Kameradenseite Bericht über die Vereins-
fahrt nach KriebiowitzsZobten und über den Reichskriegertag in Kassel
erstattet. Jni Winterhalbjahr wird ein Lichtbildervortrag über Staffel
sLtlattfinden — Einige interne Bereinsangelegenheiten beschlossen den

ppell.

REMEDIEle
IIIEIJIIIIIIIIIEIRIIEIDIIEIII
REMEDIES

( i _ Aus der Nachbarschaft )
Niederpolkwitz. Fotografien von der am Sonntag

hier abgehaltenen örtlichen Luftfchutzübung die gut orga-
nisiert war und nach Ansicht der höheren Führung gut ge-
lungen war, sind in unserer Geschäftsstelle einzusehen

Dammer. Der Heimatbund Tarnau hält hier am
Donnerstag, 19. September, um 20 Uhr eine Pflichtver-
sammlung ab. . .-

Suekan Jhren 75. Geburtstag feierte am Montag

  

 

 

 

 

 Frau Woiwode von hier. Nachträglich herzl.Glückwunschl
Gusitz. Der NSV-Kindergarten, der unter Leitung

der NSV Polkwitz steht, und von einer Kindergärtnerin
betreut wird, feierte Sonntag ein sehr gut verlaufenes
Kinderfest

Wiesan Ein neuer NSVsKindergarten wurde
am Sonntag hierselbst feierlich eingeweiht.

Hochkirch Wallfahrtswoche. Sonntag ging die
Wallfahrtswoche zu Ende. Noch einmal strömten die Gläu-
bigen von Nah und Fern zusammen um in unserer Gnaden-
kirche Pater Domiuieus von den« Franziskanern zu hören
Der Andrang am Sonntag war so ftari, daß nicht alle
Anwesenden im Gotteshaus Platz fanden. Neun Geistliche

ehe die Letzten das Gotteshaus verließen Zum Abschluß
der Wallfahrtswoche fand nachmittags die Schlußpredigt
durch den Ortsgeistlichen statt. Jnsgesamt wurden in der
Fesiwoche über 8000 hl. Kommunionen (1934: 7850) aus-
geteilt, am letzten Sonntag allein 300 mehr als 1934.
Einen eigenartigen Rekord stellte ein Seitscher Landwirt
auf, der zum 100. Male Wallfahr«te; er kommt regelmäßig
in der Wallfahrtswoche zweimal nach Hochiirch Von weit-
her kamen auch in diesem Jahre die Gläubigen-, Autobusse
von Liegnitz, Breslau, Züllichan aus dem Kreise Rothen-
burg (Lausitz) usw. waren fast täglich anzutreffen —-— Die
Kreuzwegbilder auf dem Kreuzberg waren zu diesem Wall-
fahrtsfest erneuert worden Einem Auto passierte beim
Umdrehen beim Gasthaus Pohl-Scholz das Unglück, das
schwere Steinkreuz anzufahren; das Kreuz zerbrach und
mußte gesteift werden

Sieglitz. Große Sanitätsübung. Kommenden
Sonntag findet im Raume Gurkauer Berg-Sieglitz—-
Tauer eine große Uebung des Sanitätszuges Glogau und
des Halbzuges Beuthen statt. Der Uebung liegt eine uni-
fangreiche Aufgabe zu Grunde, die vom Kreiskolonnenführer
entworfen und aufgestellt wurde. Die Uebung wird die
Schlagfertigkeit der Sanitätskolonnen unter Beweis stellen
Aiesclliließend wird. im Gasthaus Kafchnick in Guriau Kritik
ge a ten Beuthen Konkurs. Ueber den Nachlaß des kürzlich
verstorbenen Postfchaffners i. R. Emil Nenmann von hier
ist das Konkursverfahren eröffnet. Konkursverwalter ·ist
Prozeßagent Laugks von hier. Anmeldefrist bei Gericht
bis 22. 10. 1936

(Slogan. 731ähriger begeht Selbstmord.
Selbstmord durch Erhängen verübte der aus Militsch
Kr. Lüben stammende 7Zjährige Adolf Berger in Glogau.
Er hatte eine Anklage wegen Sittlichieitsverbrechens er-
halten« Kurz vor dem Hauptverhandlungstermin vor der
Großen Strafkammer Glogau machte er feinem Leben ein
Ende.

Glogau. Racheait der Ehefran Auf die An-
zeige seiner Ehefrau hin wurde der Besitzer Reinholds
Tober in Seifersdorf unter dem Verdacht, im Jahre 1929
in Wendstadt, Kr. Guhrau, feine Besitziing vorsatzlieh in
Brand gesteckt zu haben, verhaftet und ins Gerichts-
efängnis eingeliefert. Die Anzeigende, die jetzt von der

Staatsanwaltschaft verhört worden ist, hat den gegen ihren
Eheniann erhobenen schweren Vorwurf nicht aufrecht-
erhalten. Wahrscheinlich handelt es sich um einen Rache-
ait der Ehesrau, die von ihrem Mann wiederholt miß-
handelt worden isi. Tober wurde aus der Haft

Heinzenburg Die evgl. Frauenhilfe weilte am
- Sonntag zu einem Kreis-treffen in Braunan Ueber 300
Fraueiihilfsschweftern trafen sich hier und lauschten auf-
merksam den Worten des Leiters des Provinzialverbandes,
Pfarrer Lorenszreslan in der Kirche. Vom Gotteshaus
begaben sich die Frauenhilfen zu einer-schlichten Nachfeier
in den Garten des Gasthauses. Hier grüßten einander die
einzelnen Fraueiihilfen durch ihre Vertreter mit einem Bi-
belwort. Frau Pfarrer Groß als Kreisleiterin entbot den
Willkoiiimensgruß Darbietungen des Kirchenchores undA
der Frauenhilfen umrahmten das Ganze. Die Feierstunde
war« für alle Erschienenen ein Erlebnis eigener Art.

Klein-wichen Bestrafte Untreue. Die Inhaberin
der hiesigen Poststelle hatte sich wegen Untreue zu verant-
worten Die Angeklagte, die bisher unbestrafi war, hatte
die.hiesige Poststelleseit dem Jahre 1932 inne. Jm April
fand eine unerwartete Revision statt, bei der sich ein Fehl-
betrag herausstellte Nach einer eingehenden Prüfung konnte festgestellt werden, daß die Angeklagte entweder

 

allein saßen in den Beichtstühlen und es war fast Mittag,«

 

nicht sofort oder überhaupt nicht die eingezahlten Gelder
verbucht hatte. Die Höhe der unterschlagenen Gelder be-
trug 1850 RM. Wegen fortgesetzter schwerer Amtsunter-
schlagung, Urkundenunterdrückung, Urkundensälschung wurde
die Angeklagte zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Der.
sehlende Betrag ist von dem Bruder der Angeklagten bereits
ersetzt worden

Silben. Bienewaben im Kirchturnn
kno p f. Bei der Kirchturmreparateir in Braiinau mußte
auch der Turmknopf unid das Kreuz abgenommen wer-
den Jn dem Knopf fand man mehrere noch gut er-
haltene Bienenwaben Vor etwa 30 Jahren haben Ein-
wohner beobachtet, wie ein Bienenschwarm im Turm-
knopf feine Wohnung hatte.

Sprottau. Schwerer Schaden wurde durch Fahr-
lässigkeit rauchender Knaben in Sprottau verursacht. Die
Scheune des Landwirts Plocht in der sich die gesamte Ernte
der dreißig Morgen großen Besitzung befand, brannte völlig
nieder. Die Polizei stellte fest, daß zwei siebenjährige
Jungen die sich Zigaretten und Streichhölzer gekauft hatten,
als Brandstifter anzusehen sind.

Steinau a. d. O. B r a n d st i f t u n g ;- Nachmittags
brach bei dem Landwirt Wenzke in Jbsdors bei Steinau
ein Feuer aus, das in kurzer Zeit die Scheune mit reichen
Ernte- und Strohvorräten in Asche legte. Obwohl sämt-
liche Feuerwehren der Umgegend sofort eiiigriffen, war
an eine wirksame Bekämpfung des Feuers nicht mehr zu
denken Den Umständen nach kommt als Ursache des
Feuers nur Brandstiftung in Frage. Bereits vor einigen
Jahren war bei dem gleichen Besitzer die Scheiine mit der
gesamten Ernte niedergebrannt.

Sprottau. Zehnjähriger tödlich über-
fa h r e n. Aus der Straße zwischen Hirteiidorf und
H a r t a u ereignete sich ein folgeiisehtverer Verkehrsunfall.
Der zehnjährige Sohn Günther des Ackerkutschers Kiesch-
niet aus Hirtendorf wurde von dem Viehkraftwagen eines
Sprottauer Fleischermeisters angefahren Ererlitt einen
ichwerenSebädelbruch und starb alsbald. _

Fraustadt. MitdemMotorradveruiigruer1.
tln einer Straßenbiegung in Fraustadt kam ein Motor-
rad ins Rutschen und fuhr auf einen haltenden Möbel- «
wagen auf. Der Führer des Motorrades, der Schlosser
Helmuth Matzke aus Geyersdorf, schlug mit dem Gesicht
schwer gegen den Wagen Der Verletzte, der einen mehr-
fachen Kieferbruch erlitten hat, mußte in die zahiiärztliche
Universitätsklinii in Breslau gebracht werden

Wohlan ,,Bib elfo rfche r" verweigert Heeres-
dienst. Vor dem Strafrichter hatte sich der 21jährige Paul
Reich aus Peruscher zu verantworten, der der Aufforde-
rung, sich zur Musterung zu stellen, nicht Folge geleistet
hatte. Jn» einem Schreiben hatte er erklärt, daß er es
als Angehoriger der Seite der Ernsten Bibelforscher ab-
lehnen muffe, feiner Wehrpflicht zu genügen Vor Ge-
richt gab er bei seiner Vernehmung an, daß er sich ,,nach
den Anordnungen Jehovas« gerichtet hätte. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten zu drei Wochen Haft und
Tragung der Kosten _ !

o Jauer. Jn der Wiege tot aufgefunden
Jn dem nahe Jauer gelegenen Gräbel ließ eine Frau ihr
ein Jahr altes Kind in der Wiege allein in der Woh-
nung. Nach der«Rueik—ehr fand die Frau ihr Kind tot
auf. Es hatte sich selbst mit einer um den Hals ge-
hangten Schnur, an der ein Gummilutscher hing, er-
wurgt. m

Weißwasser (O.·-L.) Vom Zuge getötet. Aus
der Bahnstreeke Weißwasser——Görlitz wurde in der Nähe
von Weißkeißel der Forstlehrling Freitag aus Neudors
beim überschreiten der Gleise von einem D-Zug erfaßt und
zur Erde geschleudert Er erlitt einen Halswirbelbruch,
der feinen sofortigen Tod herbeiführte.

deendern Tragischer Tod. Ein tra i«es
Ende fand dieälteste Einwohnerin des Dorfes Johgsgrl
(Kr. Lowenberg). Die Bäuerin E. Gallert hatte die Schlüssel
ihrer Wohnung verloren und wollte durch das Fenster
in ihre. Wohnung einsteigen Hierbei fiel sie derart
uiialiieklich. daß sie auf der Stelle tot war.

Hiuveuourg AnzeigegegendreiFleischet.
Wie der amtliche Polizeibericht meldet, wurden zwei
Fleischer zur Anzeige gebracht, die in ihren Läden gering-
wertiges Rindfleisch als Fleisch erster Güte ausgehängi
hatten Ein anderer Fleischer wurde angezeigt, weil er
fur ein halbes Pfund Hackfleisch 0,45 Mark gefordert -
hatte, obwohl der zulässige Preis nur 0,40 Mark beträgt.
Die Anzeige gegen die drei Fleischer erfolgte auf Grund
der neuen Verordnung über Fleisch- und Wurstpreife.

Leobschiitz. Scheune eingeäschert. Die erst im
vergangenen Jahre erbaute Scheune des Landwirts
Woitenek in Groß-Berndau ing in Flammen auf. Sämt-.
liche Erntevorräte, landwirt chaftliche Maschinen und Ge-.
räte sowie einige Waaen verbrannten sei

Zuchtschweineversteigerun Görligz Der Verband Schlesi-
scher Schweinezüchter veransta tet am onnerstag, dem 19. Sep-

tember 1935, im Anschlu an die Rinderversteigerung des

Landesverbandes Schlesis er Rinderzüchter um 13 Uhr eine
sZuchtselZweinever teigerung in der neu ein euch-
teten Au ionshalle in örli , die an diesem Tage glei zeitig
estlich eingeweiht wird. ur Versteigerung kommen fast

Eil Jnn eber von fünf Monaten an aufwarts, owie tragende

Sauen get Edelschwein- und veredelten Lands« weinrasse aus

lührenden Stammzuchten des Verbandes, die sanitlich der amt-
ichen Leistungskontrolle unterstehen _
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Kurznachrichten aus derProvinzSchlesien
Zum Einschreiten gegen die aufgelöste Seite ,,Simeon in Jakobs

Geschlecht-« sah sich Donnerstag abend die Polizei in Frevstadt veran- «
laßt. Jn einer Wohnung versammelien sich führende Persönlichkeiten
dieser Seite zu einer heimlichen Zusammeniunft. Diese diente dem
Zweck, die Seite neu heimlich aufleben zu lassen. Die Personalien
der Beteiligten wurden festgestellt.

Manöver mit allen Waffen Zum erstenmal seit der Wieder-
erringung der Wehrfreiheit fanden in Deutschland alleiithalben große
Herbsimanöver statt. Von dem größten dieser Manbver, der Uebung
des Vi. Armeekorps in der Lüneburger Heide, bringt die Kdliiische
Jllustrierte Zeitung einen umfassenden Bildbericht in ihrer neuen
Nummer. cBorrätig in uns. Gesch.)

Das Land ohne Eisenbahnen Wo der Fuß auftritt, berührt
er vuikanischen Boden, heiße Quellen sprudein neben Eisgewitsserm
Weilblechbaraken stehen neben modernen Steinbaiiten Also ein
amerikanisches Land? Nein, das merkwürdigste Land Europas, die
Insel Island. Jn dieses interessante Gebiet führt uns ein großer
Rilderartiiel in der neuesten Nummer der Münchener Jllustrierten
Presse. Ein anderer reichbebilderter Aufsatz zeigt uns eine Revue in
Tokio. Besonders lustige Zetchnungen hat diesmal Olaf Jversen
geliefert, einen Modesalon nach seinem Geschmack, mitModevorschliigen
wie sie nur Jversen ausdenien kann. Jn dieser Nummer beginnt
auch der neue Roman»Programm mitTruxa" ein spanneiider Barietes
roman von Heinrich Seiten (Bert. in unf. Gesch.) «



 

 

Geschäftseröffnung
Hierdurch zur gesi. Nachricht, daß ich in Kummerniok

‚ pachtweise
die Haus-ichs S.miedewemmm übernommen habe.
Gründliche Fachkenntnisse, die ich mir hurt?Y jahrelange Tä-
tigkeit in ersten Fachwerkstätten erworben abe, setzen mich
in den Stand, alle vorkommenden Arbeiten im Wagenbau
und Hufbefchlag sorgfältig und sachgemäß auszuführen.

Indem ich bitte, mich bei Bedarf mit qutriigeazu beehren, -
gebe ich die Versicherung ab, daß es mem eifrigftes Be-
ftreben fein wird, das in mich gesegte Vertrauen durch ge-
wissenhafte und reelle Bedienung bei geringen Preisen zu

rechtfertigen.

  

       

   

 

Kummernick.
l5. Sept. X955

 

Erich Matthe5, Schmied

EunonA

 

 

zu rechnen.

Eine Wohnung '

Das hofi.-Forstaiiit Töppendorf
stellt Donnerstag, den 19. d. zum. v. Vorm. 9 Uhr ab im
Sproßmann’scheit Gasthof in Hermsdorf den Reftbeftand
an Brennholz aus den Revierförst Golschwib, Obisch
u.Töppendorf zum öffentl. meisth. Verkauf. Für 1936 ist
nur mit einem erheblich geringerem Anfall an Brennholz

Gr.-Schwein, 12. 9. 35 Der Forstmeister

Wir
drucken
alles !

 

Stube und Küche zu vermieten
ObersGläsersdorß Sir. Liiben

Paul landen-

. - (Empfehle s—
·s«-- Donnerstag

' .‘ - unb Freitag
lebendirische

renne
in bekannter
Filet ohne

 

Güte und Auswahl.

 

   

 

     
  

Morgen, Mittwoch, den 18. September

in Gasthof ,,an Dertfilseu bunte“

Schneinsitilailiten
Ab 1o uhk Weafleisch

« i Abends Wurstabendbrot .
Es ladet freundlich ein .l. Uebel-see u. Frau

leitender sit 1936
Buchdruckerei Polkwitz, Lübeneretraese
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Giarkes Echo der Nürnberger
Jieirbetagefitsung.

Die Reichstagssitzung in Nürnberg hat in« der ganzen
Welt ein starkes Echo gesunden. Die ausländische Presse
widinet.den Nürnberger Ereignissen, den drei Gesetzen und '
bei Führerrede vor dem Reichstag ganze Spalten und
bringt große überschriften.

Sond"erberichte, dieDie Pariser Presse bringt
deutlich erkennen lassen, daß man in Frankreich die große -
Bedeutung der sdrei Gesetze erkannt und begriffen hat. So
schreibt das »Petit Journa"l«, der Parteitag der
Freiheit habe seinen Namen verdient, nicht nur weil er
eine Feier der wiedergetvonnenen Freiheit nach außen ge- ·
wesen sei, sondern vielleicht noch mehr, weil er einen

t. Markstein der Befreiung von gewissen Fesseln im
Innern

d«a,r«ftelle,.von denen manche Leute geglaubt hätten, daß sie
fahrg seien, den Vormarsch des Rassegedankens aufzu-
halten. —— Der Nüriiberger Berichterstatter des »F i g a r o«
bemerkt, » daß, so stark auch der Eindruck sedes
einzelnen Tages gewesen sei, er immer von
dem des darauffolgenden übertroffen worden sei. —-
,,Pari«s Midi« nennt die Reichstagsfitzung eine Li-
auidierung des Zweiten Reiches. Der Partei-
tag habe dein Ausland ein st a rke s Deut f chla n d ge-
zeigt, das nach Größe strebe und mit dem Europa rechnen
müsse. Hitler habe bewiesen, daß er nicht die-
Abficht habe, auch nur auf einen einzigen
Punkt feines Programms zu verzichten.

Die englische Presse bringt die Führerrede im Reichs-
tag ebenfalls in größter Aufmachung. ,,Daily Mail«
bringt einen spaltenlangen Sonderbericht von Ward
Price, in dein

neben der Memelerklürung besonders die Stellen der·
s Rede hervorgehoben werden, in denen sich Hitler gegen

Moskau und die kommunistische Gefahr wendet.

Aussehen hat auch die Ankündigung über die Erhebung '
der H a r e n k r e u z f l a g g e zur alleinigen Reichsflagge
erregt. - Der Korrespondent der »»Times« nennt die
Judengesetze „einen kleinen Anfang zur legislativen
Lösung der Judenfrage«.

Die amerikanische Presse widmet der Reichstags--
sitzung ebenfalls spaltenlange Berichte. Das Hauptgewicht
wird naturgemäß angesichts des niederträchtigen New-
{Harter ,.Brem»en«-Urteils auf das Flaggenaefeti aeleat.
-T Jn den Berichten wird vielfach vorangestellt, daß die
neuen Gesetze die durchgreifendsten Maßnahmen seit der
iMachtübernahme durch den Nationalsozialismus seien,
wobei der Friedenswunsch Deutschlands und
seinebeftinimte Haltung in ber Wiemelfrage unter-
strichen werden.

Die Wunsche ‘bffentttdfteit‘ftebt trotz der Sonntags-« ·
wahlen zu dem neuen Senat Polens unter dem Eindruck
der NürnbergerReichstagssißung und der Rede des
Führers. Naturgemäß machen ‘in Polen als dem Nachbar-
lande Sowjetrußlands und Litauens die außenpolitischen
Teile der Führerrede den stärksten (Einbruch bie sich auf
das Verhältnis zu diesen beiden Staaten beziehen.

Politifche Kreise in Rom beschäftigen fichausmerksam
mit der Rede des Fü rers. Seine Erklärung daß
Deutschland sich nicht in orgätige einmischen wo e, die
esnichts angingen, wird direkt auf die deutsche Haltung
zur abesfinifchen Frage bezogen. Diese Erklärung wird
in Rom mit großer Genugtuung als eine

neue Bestätigung der neutralen Haltung Deutsch-
lands im italienischiabeffinischen Streitfall

aufgenommen. Die römischen Blätter beschränken »sich
vorläufig auf die Schildertingen des. Verlaufs der-Reichs- ·
tagsfitziing und auf die Wiedergabe der Rede des
Führers Der «Messa gero« überschreibt feinen Nürn-
berger Bericht: »F ammende Anklagerede
gegen Litauen und den Völkerbund.«

Die schwedisrhe Presse steht außenpoliiischganz im
Zeichen der Reichstagssitzung und der Rede des Führers.
Die Gesetze werden nicht als überraschnng angesehen.
Um so mehr befchäftigen sichs die großen Stockholiner
Blätter mit der Anklage, die der Führer gegen Litaneii «
erhoben hat. ,,Dagens Nyheter« setzt z. V. mit großen
Buchstaben über die ganze erste Seite hinwe ;, itler
fordert Gerechtigkeit für Memel“. Größte ea tiing
verdient der Leitartikel, den die Zeitung in diesem Zu-
amnienhang bringt und in dem erklärt wird, die For-
erun Adolf Hitlers sei mehr als gerechtfertigt Nach-
dem »ie Zeitung die Vergewaltigiing Memels durch
Liiauen objektiv dargestellt und die noch über den jetzigen
Zustand hinausgehenden großliiauischeti Pläne eiiideiitig
gegeißelt hat, richtet das Blatt einen Appell an die
Signatarmächte, was übrigens »Allehanda« und
»Svenska Dagbladet« ebenfalls getan haben. -

—
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Fiüggcilwilifici liilf allen heutigen Hllübkibflhisskih
Der Führer der deutschen Seefchiffahrt, E ß b e r g e r ,

veröffentlichte am 16. September folgende Anordnung-
,,Nachdem durch das Reichsflaggengesetz vom 15. Sep-

tember 1935 die Hakenkrenzflagge zugleich Handelsflagge
geworden ist, führen alle deutschen Handelsschiffe die
Hakenkreuzslagge am Herk oder Gassel.
Der Flaggenwechsel ist am heutigen Tage durchzuführen.«

Wer ist Jude?
Wie das DNB. von maßgebender Seite zu den voin

Reichstag neu verabschiedetcii Gesetzen erfährt, beziehen
sich diese Gesetze nur aus den V ollfuden.
 

 

Freiheit nach außen, aber auch
Freiheit nach innen.

Jn seiner Rede, mit der Reichstagspräsident
G ö r in g die drei Gesetze im Reichstag begründete,
führte der Reichstagspräsident unter anderem aus: Mein
Führerl Männer des Reichstagsl Wir stehen heute
am Abschluß einer ersten Aufbauperiode. Der Reichs-
.parteitag der Freiheit bringt dieses deutlich und klar dem
deutschen Volke und der ganzen Welt zum Ausdruck. Und
so sollen auch die heutigen Gesetze Marksteine sein am Ab-

sein zum Aufbau der zweiten und weiteren. Wir wissen,
daß unsere äußere Freih it durch das grundlegende Ge-
setz vom 16. März des Jahres, durch das Deutschland

"’wieder seine Wehrhoheit zurückgewonnen hat, daß dadurch
die Freiheit nach außen gesichert worden ist,- denn die
(“neue Wehr garantiert ebenso die Freiheit wie sie den
Frieden garantiert, denn nur im Frieden selbst kann sich
auch diese Freiheit auswirken. Aber

diese wiedergewonnene Freiheit braucht auch ein
äußeres Zeichen und ein üußeres Symbol.

lind so wie jede Zeit und jedes System in der Vergangen-
heit das ihnen arteigene Symbol gehabt haben, so ist es
selbstverständlich, daß das Deutsche Reich, das unter
nationalsozialistischer Führung wieder zur Ehre und zur
Freiheit zurückgefunden hat, auch ein sichtbar arteigenes
Symbol haben muß, daß auch über diesem neuen Deutschen
Reich das Feldzeichen stehen muß, das dieses Reich allein
erst geschaffen hat. (Beifalll)

Ich glaube, wir Deutschen sind dem Schicksal dankbar,
als dieses Schicksal in einem Augenblick tiefster Not
und tiefster Schmach und Schande jene Fahne

Schwarz-Weiß-Rot einrollte,

weil diese Farben und weil diese ahne nicht wehen
dtirften über einem Deutschland er Schmach und
Schande. Denn dieses Symbol, denn diese Flagge Schwarz-
We«iß-Rot war einst gegründet worden und entstanden als
Siegeszeichen des damals geeinten Reiches. Sie wehte
über einem Deutschland der Arbeit, über einem Deutsch-
land des Glanzes, auch über einem Deutschland, das den
Frieden stets heiß ersehnt hat. Mit -jener Fahne in den
Farben Schwarz-Weiß-Rot find für uns Deutsche
Ruhmestaten und find für uns Deutsche auch eine ewige
Dankesschiild vereint. Und darum gerade danken wir
auch dem Schickfal, daß diese Fahne, diese Flagge nicht
über dem entarteten Deutschland wehen durfte. —

Und wir waren dankbar, daß dieses Deutschland der
Schmach und Schande sich ebenfalls seine arteigcne

Flagge in bem damaligen System gegeben hat,

und daß die ruhmreiche Farbe Schwarz-Weiß-Rot ge-
strichen wurde und über dem Deutschland der Systemzeit
die Farbe der dreifachen Jnternationale wehte: der roten,
unter ber Deutschland zerstört wurde, der gelben, unter
welcher Deutschland ausgepowert und ausgewuchert
wurde, und der schwarzen, die stets mit der roten Hand
in Hand gegangen war. (Veifalll)

Die alte Flagge, sie ist in E h r e n eingerollt worden.
Sie-gehört einem vergangenen Deutschland der Ehre an.
Aber unter den alten Farben mit einem neuen Symbol
begannder Kampf um bie neue Freiheit. Die Achtung,
die wir vor der alten Flagge Schwarz-Weiß-Rot haben,
zwingt uns zu verhindern und zu verhüten, daß diese-
Farben und diese Flagge ’terabgemiirbigt werden zu einem
Parteiwimpel, unter dem sich als Siegeszeichen die Reak-
ezizoiiif llblerborgen hält. (Stürmifcher, langanhaltender

e a )

Wenn nach der nationalsozialiftischen Revolution,
nach ihrem Durchbruch und ihrem Sieg überhaupt wieder·
die Flagge Schwarz-Weiß-Rot gehißt werden konnte,
dann nur deshalb, weil dieses Zeichen den Sieg errungen
hatte und die Voraussetzung dafür schuf. (Beifall.)

Mit um so größerer Empöriing mußten wir fest-
stellen,q daß nun diese alte ruhmrciche Flagge benutzt
wurde, um sich darunter zu verbergen, daß sie den .
Feigen und Beauemen die Möglichkeit gab, ihre

e wahre Gesinnung nicht allzu deutlich dein neuen
Staat gegenüber zeigen zu müssen. (Zustimmung.)

Dieleniaen aber. die aerade immer wieder glauben. daß 

schluß dieser ersten Periode, und sie sollen Grundlagen ·

sie das Recht auf jene alte ruhmreiche Flagge gepachtet
hätten, die haben scheinbar vergessen, daß es der Front- ·
soldat Adolf Hitler gewesen ist, der die schwarzweißrote
Kokarde wieder aus ein Schmutz herausgezogen hat und
sie von neuem dem Volke schenkte. (Beifall.)

Unser Führer ist es gewesen, der die Farben
Schwarz-Weiß-Rot wieder rein und wieder ehrlich

gemacht hat.

Das Hakenkreuz aber wurde zum Feldzeichen,» unter
dem ‘ sich die aktivften, die revolutionären Kampfer
sammeln konnten. Wir wünschen nicht, daß Schwarz-
Weiß-Rot weiter zum feigen Kompromißentehrt wird.
Wir wollen nicht dasselbe tun an Kompromissen, wir
wollen nicht denen, die ewig zu Feigheit unb Kompro-
missen neigen, die Möglichkeit geben, das Harenrreuz in
die schwarz-weiß-r·ote Flagge hineinzufetzen und damit
kundzutun, daß sie nach beiden Seiten können, unb fo ihre
wahre Gesinnung um so leichter zu verbergen. (Bravo-
Rufe und Zustimmung.)

Wir wollen uns aber heute, gerade heute am-Reichs-
parteitag der Freiheit,- doch wohl auch zurückerinnern an
die Schwere des Kampfes der vergangenen Jahre. Wir
wollen vor allem daran denken, daß es einstmals um die
Entscheidung zwischen zwei Flaggen ging und daß diese
Entscheidung grundlegend war für Sein oder Nichtsein
unseres Volkes und viellei »in seiner ferneren Be-
äeultkung auch um Sein- o Nichtsein aller kultivierten
o er.

Das Hakenkreuz ist für uns ein heiliges
S y m b ol geworden, das Symbol, um das unser ganzes
Sehnen und Fühlen ging, unter dem wir gelitten haben,
unter dem wir gefochten haben, Opfer brachten, und
schließlich zum Segen des deutschen Volkes auch gesiegt
haben. Das Zeichen ist uns aber auch noch mehr geworden
in diesem Kampf. Denn diefes Zeichen war uns auch
Symbol unseres Kampfes für unsere art-
eigene Rasse,

es war uns ein Zeichen des Kampfes gegen die Juden
als Rassenzerstörer.

Und deshalb ist es ganz selbstverständlich daß, wenn in
Zukunft diefe agge 'ber Deutschland
wehen soll, kein Jude diefes heilige Zeichen hissen
darf. (Beifalll) Die neue Flagge soll aber auch der Welt-
klarmachen, daß Deutschland für immer und für alle Ewig-
keit unter dem Hakenkreuz stehen wird. lBeifallli
Der Sieg des Hakenkreuzes gab uns die Ehre und

gab uns auch die Wehre wieder.

Die Wehrmacht sehnt sich nach dem Zeichen, unter dem sie
wiedererstand. Ohne daß der Sieg errungen worden wäre
durch den Kampf und die Opfer und den Einsatz der
braunen Bataillone, ohne diesen Sieg, wissen wir, wäre
kein Bataillon, kein Schiff, ke n neues Flugzeng möglich
gewesen. (Veifall und Zustimmung.)

Das Hakenkreuz ist darum für uns für alle Zeiten
dasSymbol der Freiheit, unb es ist deshalb nur
zwangsliiufig, daß heute am Parteitage der Freiheit

auch dieses Symbol-der Freiheit errichtet wird.

So wie wir aber die Freiheit nach außen klar und ein-
deutig festgestellt haben und in diesen Tagen feierten, so
wissen wir, daß wir sie nur erringen konnten und be-
halten werden, wenn wir auch nach innen freigeworden
sind.

Diese Freiheit nach innen galt es vielleicht oft
schwerer zu errin en. Sie ist aber möglich, und darum
werden heute au bie Grundsätze festgelegt werden, die
diese Freiheit im Innern ein für allemal ftabilifieren
werben; denn- diese Freiheit kommt aus dem Blut, und

nur durch die Reinheit der Rasse kann diese Freiheit
auch für ewia behauptet werden.

Wir wissen, daß

die Blutsünde die Erbsünde eines Volkes

it. Wir elbst, das deutsche Volk, haben schwer an dieser

Grbsündij leiden müsffem Wir wissen daß die letzte Wurzel

allen Zerfalls Deut chlands ausdiefer Erbsunde letzten

Endes kam. Wir müssen daher wieder versuchen, - eischluß

' zu gewinnen an die Geschlechterreihen aus graue. ·orzeit.

Es ist fürwahr die Rettung in letzter Stunde

aewelen. und hätte uns Gott und die Vorsehung den

Fühkek nicht gefeiert". so wäre ans der Erbsünde, aus
Wurf Fersalh Deutschland nie wieder emporgestiegen.

ei a .

Diese Gesetze, Mit-mer des Reichstags, finb bem
Volke ein neuer Beweis, daß Führer und Partei un-
erschütterlich esthalten an. ben Grundlagen unseres

Patte programms. (Bravo, Beifalll)

Darum fetten: bie neuen Gesetze heute am Parteitag der
Freiheit für immer die Freiheit nach innen unb
außen sichern als Grundlage für den Aufstieg unseres
Volkes. Jch verlefe deshalb jetzt die Gesetzesanträge, die
eingebracht worden find von der Nationalsozialistischen
Fraktion,. diesAnträge Hirten Göring, Ließ, Dr. Frickund
Genossen. Der Reichstag wolle beschließen, folgendem Ge-
setzentwurf die verfassungsmäßige Zustimmung zu geben:

Were.

 Reichstagspräsident Göring verlas sodann die drei
Gesetze. — ’ 3

 .—--—-J
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, Drei grundlegende Reichsgesetze.«
Der R e i ch s t a g hat am Sonntag die folgenden

d rei G e se tz e angenommen:

Reichsflaggengesetz vom 15. September
1935.

Der Reichstag hat einstimmig das folgende Gesetz
beschlossen, das hiermit verkündet wird:

Artikel 1. Die Reichsfarben sind schwarz-
w e iß - r o t.

Artikel 2. Die Reichs- undNationalflagge
ist die Hakenkreuzslagge. Sie-· ist zugleich
Handelsslagge.

Artikel 3. Ser Führer und Reichskanzler bestimmt
Plie Form der Reichskriegsflagge uiid der Reichsdienst-
agge.

Artikel 4. Der Reichsmiiiister des Innern erläßt,
soweit nicht die Zuständigkeit des Reichskriegsmiiiisters
gegeben ist, die zur Durchführung und Ergänzung dieses
gesieftzes erforderlichen Rechts- uiid Verwaltungsvor-

r en.
Artikel 5. Dieses Gesetz tritt am Tage nachdcr Ver- ..

kündung in Kraft.

Nürnberg, 15. September 1935.

Der Führer und Reichskanzler
Der Reichsiniiiister des Innern
Der Reichskriegsmiiiifter und Ober-

befehlshaber der Wehruiacht.

Das Reichsbürgergesetz
vom 15. September 1935.

Der Reichstag hat weiter einstimmig das folgende
Gesetz beschlossen, das hiermit verkündet wird.

· § 1. -
1. Staatsangehöriger ist, wer dem Schutz-

verband des Deutschen Reiches angehört und ihm
dafür besonders verpflichtet ist. «

2. Die Staatsangehörigteit wird nach den Vorschriften
des bReichs- und Staatsangehörigkeitsgesetzes er-
wor en. -

'1 .

il

§ 2.
1. R ei ch s b ü r g e r ist nur der Staatsangehötige

deutschen oder ,artverw-aiidten Blutes, der dürch
fein Verhalten beweist, daß er gewillt und geeignet
ist, in Treue dem deutschen Volk und Reich ;::
dienen.

.—..-)as Reischsbürgerrecht wird durch Ver-
leihung des Reichsbürgerbriefes erworben. «

3. Der Reichsbürger ist der alleinige
Träger der vollen politischen Rechte
nach Maßgabe der Gesetze. -

§ 3.
Der Reichsminister des Jniiern erläßt im Einver-

nehineii mit dem Stellvertreter des Führers die zur Durch-
führung und Ergänzung des- Gesetzes erforderlichen _

».Rechts- und Berwaltimgsvorschriften.

« Nürnberg, 15. September 1935.
Der Führer und Reichskanzler. «
Der Reichsminister des Jnnern. -

— sie

Gesetz zum Schutze des deutschen Blutes
und der deutschen Ehre vom 15. Sep-

tember 1935.
, Durchdrungen von der Erkenntnis, daß die Reinheit
des deutschen Blutes die Voraussetzung für den Fort-
bestand des deutschen Volkes ist, und beseelt von dein un-
beugsamen Willen, die deutsche Nation für alle Zukunft zu
sichern, hat der Reichstag einstimmig das folgende Gesetz

·- beschlossen, das hiermit verkündet wird.

§ 1. - - -
f 1. Eheschließungen zwischen Juden und

« Staatsangehörigen deutschen oder-armer-
- wandten Blutes sind· verboten. Trotzdem g e s

_ schlosseneEhensindnichtig,auchweniisie
. zur Umgehung dieses Gesetzes im Auslande ge-
i . · schlossen sind. « «

2. Die Nichttgteitsklage kann nur der Staats-
anwalt erheben- . - ‑

§ 2. . -
Außerehelicher Verkehr zwischen Juden und Staats-

anglehtörigenxdentschen oder artverwandten Blutes ist
ver o en.

§3.
Juden dürfen weibliche Staatsan gehörige

deutschen oder artverwandtenBlutes unter
4E: Jahren nicht in ihrem Haushalt beschäf-
tgen.

§ 4.
1. Juden ist das Hisseu der Reichs- und National-

'_ ! flagge und das Zeigen der Reichsfarbeii verboten.
s 2. Dagegen ist ihneii das Zeigen der jüdischen Farben
l geftattet.

Die Ausübung dieser Befugnis steht unter staatlichem
Schutz. § 5 -

«, 1. Wer dem Verbot des § 1 zuwiderhandelt, wird-mit
Zuchthaus bestraft. _

2. Der Mann, der dem Verbot des § 2 zuwiderhandelt,
wird mit Gefängnis oder mit Zuchihaus bestraft.

3. Wer den Bestimmungen der §§ 3 oder 4 zuwider-
handelt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr
rinan ikitit Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen
e ra .

§ 6.
Der Reichsminister des Innern erläßt im Einver-

nehmen mit dem Stellvertreter des Führers und dem
Reichsminister der Justiz die zur Durchführung und Er-
gänzung des Gesetzes erforderlichen Rechts- und Ver-
waltungsvorschriften.
i
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Das Gesetz tritt am Sage. nach der Verkündung, § 3
jedoch erst atn 1. Januar 1936 in Kraft.

Nürnberg, 15. September 1935.

« . Der Führer und Reichskanzler.
1'." Der Reichsminister des Jnnern.

sei,-» Der Reichsminister der Justiz.
« Der Stellvertreter des Führers

 

Polkwitzer Stadtblatt

Eine historische Sitzung;
Schon eine Stunde vor Beginn trafen die ersten

Abgeordneten, zum Teil unmittelbar von der Bahn ein.
Sie ließen sich von der in Nürnberg anwesenden Mehr-
zahl der Abgeordneten über den bisherigen prächtigeii
Berlan des Reichsparteitages der Freiheit unterr chten.
Die für die Ehrengäste freigelassenen Plätze füllten sich
ebenfalls. Man bemerkte hier die Vertreter der hohen
Generalität und Admiralität, vieler Reichs-
und Staatsbehörden, der Wissenschaft,
Kunst, Wirtschaft usw. Die nicht allzu große Zahl
der Zuschauerplätze war natürlich völlig besetzt. Auch die
gesamte in- und ausländische Presse bekundete
ihr außergewöhiiizches Jiiteresse dadurch, daß sie lange
vor Beginn alle Plätze besetzt hatte. «

Eine halbe Stunde vor Beginn der Sitzung erschien
der Staatssekretär der Reichskaiizlei Lamm er s mit
:«:ehreren Staatssekretären und Ministerialdirektoren des
Reiches, mit Staatssekretär Meißner, dem Leiter der
Prasidialkanzlei des Führers. Von den Reichsminiftern
waren außer den Mitgliedern der Bewegung der Reichs-
lriegsminister Generaloberst v. B l o m b e r g , der Reichs-
außenminister v. N e u r a t h, Reichsfinaiizminister Gras
S ch w e r i n s K r o f i g k, der Reichsjustizminister Doktor
G ü r t n e r , Reichsverkehrsminister El tz v. R ü b e n a ch
und Reichsarbeitsminister S eldte erschienen. Dann er-
schienen weiter Reichsminister Dr. F r a n k, Reichsminister
K e r r l , Reichsminister D a r r e und Reichsminister
Dr. Goebbels. .

Kurz nach 1-59 Uhr erschien, geleitet von seinem Be-
treuer auf dem Parteitag, General a. S. SS.-Oberführer
Konpsgiassom geschlossen das Diplomatische

o r .
· Jn der ersten Reihe der Abgeordneten sah man den

weißhaarigen General L i tz m a n n, den Chef des Stabes,
Lutze, und die Reichsleiter.

Statt bunter Farben hatten die Wände des Saale
einfachen goldgelb gehaltenen Behang, der von griine'n,
mit goldenen Bäiidern geschmückten Kränzen unterbrochen
ist. Der Boden des Saales war mit einem dunkelroten
Teppich ausgelegt, das Gestühl für die über 660 Abgeord-
neten des Deutschen Reichstages war aus einfachen
Stühlen bereitet, auf die dunkelroter Plüsch gehängt ist.
Das ganze Haus war mit Blumen geschmückt.

Reichstagspräsldent General Göring
eröffnet die Sitzung.

Um 9 Uhr flanimten die Scheinwerfer auf, und das
schwarze Hakenkreuz auf weißem Feld leuchtete als ein-«
ziges Symbol Deutschlands in den Saal. Es erhoben
sich die Abgeordneten Der Führer erschien mit feinem
Stellvertreter Rud o lf H eß und dem Reichsinnen-
minister Dr. Frirk, geleitet von dein Präsidenten des
Reichstages, General G ö r i n g. .Ser Reichstagspräsident
erklärte sofort die Sitzung.fiir,eröffnet. ‘- - '

G ö r i n g wies auf die grundlegende Bedeutung der
Sitzung und der inihr eingebrachten Gesetze hin und er-
teilte dann zunächst Reichsinnenminister Dr. Frick das

- Wört« Dr. Fricl machte daraus aufmerksam, daß die-Ge-
, schaftsordnung desReichstagsaus der Blütezeit des par-
lamentarisch-demokratischen Systems stamme und daß es
Zeit sei, auch hier das Führerprinzip einzuführen. Daher
habedie nationalsozialistische Fraltion den Antrag ein-
Ybrachtz die Geschäftsordnung außer Kraft zu setzen.
oring stellte einstimmig-e Annahme des »Ge-

setzes fest, und gab dann das Wort dem Führer.

Die Keichstagereöe des (ärmere.
Abgeordnete! Männer des Deutschen Reichstagesl

Namens der deutschen Reichsregierung habe ich den
Reichstagspräsidenten, Parteigenossen Göring, gebeten,
für den heutigen Tag den Deutschen Reichstag zu einer
Sitzung nach Nürnberg einzuberiifen Der Ort wurde
gewählt, weil er durch die nationalsozialistische Bewegung
in einem innigen Zusammenhang steht mit den Jhnen
heute vorzulegenden Gesetzen, die Zeit, weil sich die weit-
aus größte Zahl der Abgeordneten als Parteigenossen
noch in Nürnberg befindet. « · '

Ich möchte Ihnen zu diesen durch einen
Jnitiativantrag vorgelegten Gesetzen einige kurze
allgemeine Bemerkungen machen-

Deutschland ist wieder-gesund, seine Ein-
richtungen sind nach innen und außen in Ordnung (Bei-
fall). Um so größer ist die Verantwortung der Führung
des Reiches in so ernsten Zeiten. "

Es kann für unserganzes Verhalten nur eine einzige
Richtlinie gebes; unsere große und unerschütterliche

Friedensliebe. - - . -

Ein solches Bekenntnis scheint mirjetzt nötig-zu sein, da
sich leider eine gewisse internationale Presse
fortgesetzt bemüht, Deutschland in den Kreis ihrer K o m—
binat onen einzubeziehen. Bald wird der Fall be-
handelt, daß Deutschland gegen Frankreich vorgehen
werde, bald die Annahme, daß es sich gegen Osterreich
wende dann wieder die Befürchtung, daß es Rußland —-
ich weiß nicht wo —- angreife. Diese Bedrohungen werden
meist als Argument für die Notwendigkeit der nach Be-
darf verschieden gewünschten Koalitionen hingestellt.
Nicht weniaer aroßzüaia wird in dieser Presse aber
auch die deutsche Freundschaft vergeben bzw. als ein
Objekt behandelt, das jedem Staatsmann, der das Be-
dürfnis empfindet, auch nur die Hand danach auszu-
strecken, sofort ziir Verfügung steht.

Jch brauche Ihnen, meine Abgeordneten, Männer des
Reichstages, wohl kaum zu versicheru, daß die deutsche
Regierung ihre Entschlüsse nicht trifft aus irgend-
welcher Einstellung gegen irgendwen, sondern aus« ·
schließlich aus ihrem Verantwortungsbewiißtfein

gegenüber Deutschland.
· Der Zweck unserer Arbeit ist aber nicht, die Resultate
derselben in einem leichtfertigen und damit wahnwitzigen
Abenteuer wieder zu verbrauchen« der Zweck des Aufbaues
der deutschenArmee war nicht, irgendeinem europäischen
Volk seine reiheit zu bedrohen oder gar zu nehmen,
sondern aus chließlich dem deutschen Volke seine Freiheit
zLik ibetoabren. Dieser Gesichtspunkt bestimmt in erster
n e
das außenpolitische Verhalten der deutschen Reichs-s .

regierung.

Wir nehmen daher auch keine Stellung zu Vorgängen, die
nicht Deutschland betref en iind w ü n f ch en n i ch t, in
DIE-Vorgänge h neingezogen zu werden.
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Mit um so größerer Beunruhigung verfolgt aber das
deutsche Volk gerade deshalb .

die Vorgänge in Litauen.

Jn tiefstem Frieden wurde das M e m e I l a n d , Jahre
nach dem Friedensfchluß, Deutschland g e r a u b t. Dieser
Raub wurde vom Völkerbund legalisiert
und nur an die Einhaltung einer dem Memeldeut chtum
zu gewährenden und vertraglich niedergelegten Autonomie
geknüpft. Seit Jahren wird nun das d e u t s cb e
E le m e n t dieses Gebietes gesetz- und vertragswidrig
mißhandeltundgeauä t. «

Eine große Nation muß dauernd zusehen, wie gegen ji«
Recht und vertragliche Bestimmungen Angehörige z
ihres Blutes, die man in tiefstem Frieden überfallen q
und vom Reich weggerissen hat, schlimmer behandelt
werden, als in normalen Staaten Verbrecher.

szui-Rufel) Jhr einziges Verbrechen ist aber nur, daß
ie Deutsche sind und Deutsche bleiben wollen.
Vorstellungen der verantwortlichen Mächte in Kowno
blieben wenigstens bisher bloß äußere Formalien ohne
jeden Wert und alle innere Folgen. Die deutsche Reichs-»
regierung sieht dieser Entwicklung mit Aufmerksamkeit
und Bitternis zu. ‚l
Es wäre eine lobenswerte Aufgabe des Völkerbundes, s
sein Jnteresse der Respektierung der Autonomie des g
Memelgebietes zuzuwenden und es praktisch wirksam _
werden zu lassen, ehe auch hier die Ereignisse Formen
annehmen, die eines Tages nur von allen Seiten
bedauert werden könnteisiji (.;dä)ndeklatschen und Bravo-

u e.
Die zur Zeit dort stattfindende V o r b e r e i tu n g
der. Wahl stellt eine Verhöhnung von Recht
und V e r p fl ·"ch tu n g darl Deutschland erhebt keinerlei
unbillige Forderungen, wenn es

verlangt, daß Litauen zur·· Einhaltung der unter-
zeichneten Verträge mit taiiigllichen Mitteln angehalten

w r .
(Bravos) Am Ende aber hat eine 65-Millionen-Nation
das Recht, zu verlangen, daß sie wenigstens nicht minder
respektiert wird, als die Willkür eines Zwei-Millionen-
Volkes. (Bravol und langandauernder Beifall.) Leider
erleben wir, daß, während die Völkerverständigung noti-
ger wäre als je,«die bolschewistische Inter-
n a t i o n a le b'o nM o s k«a u aus die Revolutionierung,
das heißt die Völkerverhetzung, erneut offen-und plan-
mäßig betreibt. Das Schauspiel des Kominternkongresses
in Moskau ists eine wirkungsvolle Unterstreichung der
Aufrichtigkeit der von derselben Macht geforderten
,,Nichteinmischungspolitik«. _ _ ·

Da wir, belehrt durch unsere eigene und, wie wir fest-
stellen können, auch durch die Erfahrungen anderer
Staaten von Protesten und Vorstellungen in Moskau
nichts erwarten,

— sind wir entschlossen, der bolschewistischen Revo-
lutioushetze in Deutschland mit den wirksamen
Waffen der nationalsozialistischen Aufklärung ent- ;

aeaenzutreteir. .
Die Beleidigung verbeut-schen Flagge —·-
die durch eine Erklärung der amerikanischen Regierung
als solche in lohalster Weise behoben wurde -- ift eine
Illustration der Einstellung des Judentums, selbst in
beamteter Eigenschaft Deutschland gegenüber, und eine
wirkungsvolle Bestätigung für die Richtig-
keit unserer nationalsozialistischen Ge-
s etzgebung, die von vornherein darauf abzielt, ähn-
liche Vorfälle in unserer deutschen Verwaltung und Recht-
sprechung vorbeugend zu unterbinden und auf ki-.nen Fall
aufkommen zu Iaffen. Sollte aber eine weitere Unter-
streichung der Richtigkeit dieser unserer Auffassung er-
forderlich fein, dann wird diese reichlich gegeben durch

die erneute Bohkotthetze, die das jüdifche Element is
gegen Deutschland soeben in Gang setzt. "‘

Diese internationale Unruhe der Welt scheint leider
auchimJudentum in Deutschland dieAufassung
erweckt zu haben, daß nunmehr vielleicht die eit ge-

i kommen sei, den deutschen Nationalinteressen im Reich
die jüdischen bemerkbar entgegenziistellen. Aus zahllosen
Orten wird auf das heftigste geklagt-über«das-pr«ovo-
zierende V o r g e h e n- einzelner Angehöriger dieses
Volkes, das in der ausfällt en Häiifung und der über-
einstimmung des Inhaltes er Anzeigen auf eine Plan-
mäßigkeit der Handlungen schließen läßt. Dieses Verhalten
steigerte sich bis zu Demonstrationen, d e in einem
Berliner Kind gegen einen an sich harmlosen auslän-
dis en Film stattfanden, durch den sich aber die jüdifchen
Kre se gestört glaubten. · .

Soll dieses Vorgehen ni t zu sehr entschlossenen, im
einzelnen nicht überseh aren Abwehraktioneii der
empörten Bevölkerung führen, bleibt nur der Weg
einer gesetzlichen Regelung des Problems übrig.
Hinter allen drei Gesetzen steht die Nationalsozäae

listische Partei und mit ihr und hinter ihr die deutsche
Nation. Jch bitte Sie, die Gesetze anzunehmenl ‚5‘

Göring begründet die Gesetze. l
Reichstagspräsident General Göring begründete

dann die vom Führer angelündigten drei Gesetze, undj
zwar das Reichsflaggengesetz, das Reichsbürgergesetz und«
das Reichsgesetz zum Schutze des deutschen Blutes und
der deutschen Ehre, die mit einein ot minutenlangen
Handeklatschen aufgenommen wurden. Alle Gesetze
wurden von den Männern des Deutschen Reichs-was ein-
stimmig angenommen. Sie Annahme wurde vom ganzen
Haus mit einem unbeschreiblichen, minutenlang dauern-
den Jubel, Heilrufen und Beifallklatschen begrüßt. Der
Reichstagsprasident stattete dann dein Führer den Saul,
gurubiefe neue große Tat ab, wobei sich der Jubel wieder-I
o e.

Göring schloß mit den Wokiem »Ein Von, ein Reich«
ein Fii rer und darüber unsere Flagge, unser Feldzeichen,
unser akenkreuzl Unserem Führer — Sieg Heils Sie.
Sitzung ist geschlossenl« — »

Als sich der erneute Beifallsorkan gelegt hatte, "-.
trat der Führer an die Brüstung der (Furore und Hi

richtete an das Haus folgende Schlußworte: -
»Meine Herren Abgeordnetenl Sie haben jetzt einein

Gesetz zugestimmt, dessen Bedeutung erst nach vielen
Jahrhunderten im ganzen Umfang erkannt werden wird.
Sorgen Sie dafür, daß die Nation selbst aber;
den Weg des Gesetzes nicht verläßt Sorgen
Sie dafür, daß un er Voll selbst den Weg es Gesetzes

wird durch die unerhörte te Disziplin des ganzen deut- wandeltl Sorgen ie Dafür, daß dieses Gesetz geadelt

scheu-BE.1!Eå-.fiit pas und. txt diesxevetggwsttligz {93,9"
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Der Eviemag ver SA. und SS.
Auch NSKK und Flieget waren im Luits

, poldhain aufmarschiert.
Bei herrlichem Sonnenschein begann der Sonntag in

Nürnberg, der im Rahmen des Reichsparteitages den
Ehrentag der SA. und SS. brachte. Dieser Tag
wurde einer der Höhepunkte der Nürnberger Tage. Die
Luitpold-Arena, in der der Ausmarsch der SA., SS. des
NSKK. und der Flieget stattfand, zeigte sich zum erstenmal
in ihrem neuen, verschönten Gewande. Das Ehrenmal
selbst war ganz fchmucklos gehalten.

ss

Vor zwei Jahren standen hier neben dem alten Nürn--
berger Ehrenmal für die Gefallenen des Krieges ein aar
holzerne »Tribiineii·, und gegenüber war eine keine
Tribune sur den Fuhrer errichtet. Heute zieren die große
Ehrentribüne, die schon im vergangenen Jahre errichtet
war, und die beiden großen, massiven, bronzenen Adler
den Platz Zu beiden Seiten des Ehrenmals erstrecken sich
steinerne Tribunen von mehreren hundert Metern Aus-
dehnung. Der mittlere Weg von der Ehrentribüne zum
Ehrenmal ist mit kostbaren Steinplatten belegt.

g Der Aumargch der Gruppen begann schon mit dem
Werken im ager um 3 Uhr morgens. Um 7 Uhr
standen die hunderttausend Mann auf hem Felde.
Uberwältigend war der Blick auf das Riesenfeld, wo

in 36 tiefen Zehnerkolonnen 86 000 Mann SA., 18 000
sMann SS., 10 500 Mann NSKK unh 2000 Flieger an-
getreten waren, an her nSpitze die Standarten unh hie
Spielmanns- und Musikzuge, zldischen den Säulen in den
freigelassenen Gassen die Sturmfahnen. Um IHS Uhr
traf Stabschef Lutz e bereits auf dem Felde ein. Jhm
konnte gemeldet werden, daß der Aufmarsch ohne jede
Stornng vor sich gegangen war. Die Flammen am Ehren-
mal wurden entzündet. Fanfaren, Kommandoi »Staa-
darten und Fahnen hoch!“

Adolf Hitler erschien mit Rudolf Heß.
wiss der uhrer, helfen ommen hie Heile-use ankündigtem
tin schli en raunhenis des SS.-Mannes die Tribune
Betrat meldeten i in d Stabschef der SA., Lutz e, her

.-_ i sführer der S., Fi- »mler, der Korpsführer des
« .. K., Hühnlein, der Rei slufisportführer
‚'_ berst Loerzle r, die Mk« e der ange retenen Forma-
„orten. Der F » rer tra aig den Rand der Brüstung und
s rüßte „heil 6 .l“ »He» meinFührerl«, donnerte ihm die
ntwort entgegen. »

I Unter Drommelwirshel marschierten eht die Trager
R Standarten und p« « en, die zwis n den langen

. ulen aufgestellt ware zumEhrenmaL Die Träger der
Standarten kamen langsam auf hem breiten Mittelweg zu-
sammen. Die Träger der Fahnen sammelten sich zu beiden
Seiten des E renmals. etzt standen die Kolonnen ohne
die Fahnen w e große bun- e lächen auf hem elhe. Adolf
' itler gin mit Stabschef utze und dem eichsfuhrer
! immler ü er den breiten Mittelweg zu m E h r e n m a l
und grüßte dort u er den Klängen des Liedes»vom
Listen Kameraden di e o te n. Dann wandte der Fuhrer
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unh ing zur Ehrentribüne zurück. Jhm folgte die
s. lutfa ne vom 9. November 1923, getragen von
Sturmbannführer Grimminger. Die Standarten und die
« ahnen wurden auf die Plätze vor der Ehrentribrine ge-
. agen. Das Rot der Fahnen und Standarten floß wie ein
breiter Strom über den Mittelweg, teilt sich in drei, vier
isließende Bänder, die schließlich an den Mauern der Ehren-
ttibüne halt machten. ..

Jn die Straße des Führers marschierte nun, gefuhrt
den dem Musikzug der Leibstandarte, mit .. .her Leib-
standarte an der Spitze, die S 6. s· Ve r f u g u n g s -
truppe in schwarzen Stahlhelmen em, Kopf an Kopf,
ein stählernes Meer. Mustergültig in schnurgeraden
Reihen ausgerichtet, stand das braune und schwarze Heer
Adolf Hitlers wie angewurzelt. Von den sonneiidurch-
glühten Straßen leuchtete das Freiheitszeichen.

r Aufinarsch der Standarten unh Fahnen
. um, M »der F rer das Wort zu einer

_-_ -... S - the an se ne alte SA.
Wieder sind wir zu einem Parteitag in Nürnberg

versammelt Wen würde es nicht bewegen, die vielen
treuen Gesichter zu sehen, die aus der Zeit des« Kampfes
uns allen so bekannt sind. SA.-s und SS.-Manner sehe
ich, hie seit zehn unh zwölf Jahren und mehr Jahren
unentwegt einer Fahne nachmarschiert sind. Es ist fur
mich besonders ein unendlich stolzes Gefuhh euch hier be-
grüßen zu köniien. Ihr seid für mich d i e A l te G a r d e
der nationalsozialistischen Bewegung,
der nationalsozialistischen Revolution und des deutschen
Volkes (Erhebung.
Wenn in diesen Tagen das bolschewistische Judentum
aus Moskau uns eine deutliche Drohung geschickt hat:

l; Hier steht die deutsche Antwortl (.Heilrufe der
Hunderttausend.)

Zum fünften Male in her Geschichte der Partei und ihrer
Gliederungen treffen wir uns hier aus diesem Platz. Er
hat sein Gesicht verändert. .
worden. Allein, wenn auch dieses äußere Bild sich ver-
änderte, so ist es nur ein Beweis, daß der Geist der alten,
und zwar unserer besten alten Zeit, geblieben ist, jener
Zeit, da der SA.-Mann und SS.-Mann nie fragten,
wohin der Marsch geht, sondern immer nur bei der» Fahne
standen. Und es ist gut so, daß sich auch in eurem Äußeren
der Wandel der Zeit ausdrückt, den wir zu erleben das
Glück besitzen. Denn Deutschland ist in diesen letzten
Jahren wieder in eine große geschichtliche Wende ein-
getreten, und ihr selbst, meine Männer der SA., ihr
werdet es schon in wenigen Monaten sichtbar und deutlich
fühlen. Denn zu vielen Tausenden werden zum erstenmal
in eure Reihen einrücken die entlassenen Soldaten des
ersten Jahrganges der neuen deutschen Armee. CStürmische
Heilrufei
Was früher vorübergehend zwei Jahre lang eine
Schulung der Nation war, um dann im Leben und

f durch die politische Tätigkeit der Parteien wieder ver-
.· lorcuzugchen, das wird ietzt treuen Händen übergeben

und aufbewahrt werden für das deutsche Volk.

Dann wird sich erst der Kreis der Erziehung unseres
Volkes schließen. Der Knabe. er wird-eintreten in das
Jungvolk, und der Pimps, er wird kommen zur Hitler-
Jugend, und der Junge der Hitler-Jugend, er wird dann
einriicken in die SA» in die SS. und die anderen Ver-
bände, und die SA.-Männer und die SS.-Männer werden
eineä Taües einrüden zum Arbeitsdienit und von halt

  

 

Er ist schöner und stolzer ge- - 
 

zur Armee, und der Soldat des Volkes wird zurückkehren
wieder in die Organisation der Bewegung, der Partei,
in SA. und SS., und niemals mehr wird unser
Volk dann so verkommen, wie es leider
e in st v e r k o ui m e n w a r l (Brausende Jubelstürme.)

Wir haben aus der schlimmsten Zeit der deutschen
Geschichte gelernt, wir haben ihre Lehren beherzigt, unh
wir haben die Konsequenzen aus dieser Lehre gezogen.
Wir sind entschlossen, ein neues Geschlecht heranzuziehen,
und wer wird zweifeln, daß die Zeugen dieses Geschlechts,
die nicht in unserer Phantasie leben sollen, hier vor uns
stehen. Es ist ein hartes Geschlecht, das wir uns erwählen.
Nicht weil wir mit anderen Händel suchen, sondern weil
wir wollen, daß es nicht anderen gelüstet, mit uns Händel
zu suchen. —

Und wir wollen darin auch die lebendigfte Gemein-
schaft sehen, die es in einem Volke geben kann, die
Gemeinschaft der gemeinsamen Opfer, der gemein-
samen Erziehung zu Leistungen unh zu einer unzer-

brechlichen Kameradfchaft.
Wir stehen hier aus dem ganzen Deutschen Reich. Von

Osten und Westen und Süden und Norden seid ihr
gekommen aus dem Zerfall der politischen deutschen Ver-
gangenheit, und seid doch jetzt eins geworden, seid zu-
sammengebundenaufGedeihundVerderb,
so wie es in einem Volk zu sein hat. Und ihr habt ge-
lernt in diesen langen Jahren des Kampfes, daß nichts
auf der Welt geschenkt wird, daß man alles sich verdienen
muß. Was kann schon ein Volk verdienen, das selbst in
sich uneinig und zerfallen nnd zerrissen ist. Es verdient
keine andere Behandlung als wir sie erfahren haben.
Dieser Zustand ist nun beendet.

Das deutsche Volk hat in seinen Männern und in
seinen Frauen den Weg zur Einheit unh damit zur
Vernunft gefunden, und ihr seid die Garanten dafür,

daß dies niemals mehr anders wird.

Und wenn ihr von hier hinauszieht wieder in eure
Gaue und in eure Städte und in eure Marktflecken und

· kleinen Dörfer, dann müßt ihr dort jeder einzelne
e i n F a h n e n t r ä g e r sein unserer Bewegung, ein
Fahnenträger der Nationalsozialistischen Partei, ein
Fahnenträger des nationalsozialistischen Staates. (Brau-
sende Beifallsstürme.)

Und euch weihe ich am heutigen Tage wieder neue
Standarten. Sie werden sich in die Reihen der alten
stellen, und ihr werdet sie lieben und ehren, so wie die
teuren Kampfzeichen der Bewegung in den langen

Jahren unseres Ringens um Deutschland.

Und ihr werdet sie vor euch hertragen und im nächsten
Jahre wieder hier aufstellen, auf daß die Nation sie sieht
und weiß, dies sind die Zeichen, hinter denen Deutschland
marschiert. Und ihr werdet dies um so mehr tun, als
dieser Fahne, unter der Deutschland sich die Freiheit er-
kämpfte, noch heute die höchste Ehre wider-
fahren wird. die ihr aeaeben werden kann.
n dreifaches Siegden auf Deutschland und das Deutsch-

T ndlied beendeten die Rede Adolf Hitlers. Dann weihte
her Führer 36 neue 6tanharten.‘ Er weihte die
eldzeichen des NSKK., Fahnen der SA. Jede Be-

; hrung der Standarte und der Fahnen mit dem heiligen
· uch her Blutfahne vom 9. November wurde mit einem
» ß der Batterie beantwortet, die hinter der Ehren-
m üne Aufstellung glenommen hatte. «

Dann sprach ta schef Lu tz e zu den SA.- und SS.-
Männern: »Alle, die hier stehen, und, alle, die hier nicht
antreten konnten, aber in allen Gauen Deutschlands diese
« eierstunde mit uns erleben, sie alle haben denselben
. lauben an den Führer und seine Welt-
Janschauung, sie alle haben denselben ungebrochenen, bis
Dzszöchsten Einsah entschlossenen Willen zum Kampfe

r

  

 

, hrer und Jdee. So war es, als wir mit wenigen
l ännern in Weimar marschierten, so war es 1927, so
war es 1929 auf diesem Platz, so ist es heute, so ist es
gingen, unh so wird es immer sein, solange wir

r en Nationalsgzialismus leben dürfenl Wenn wir
eute, am Reichs a eitag der Freiheit, zurückblicken, dann
ürfen wir mit tolz und Freude feststellen,
sie Straße der Freiheit, wo heute die grauen
olonnen als Zeugen der außenpolitischen Freiheit

- rnh hie braunen Mar chsäulen als Garantie der
, imeren Freiheit arsch eren, sind nicht zuletzt von
uns mit in vordeF er Front für Deutschland erobert

« ·· und w edergewonnen worden.

« Jhr habt d e Stra en gepflastert mit der Welt-
'nseha ung des Aational ozialismus und habt sie- fest-
' ma t durch erinut Einsatzbereitschaft und Treue.

le eilensteine esezr Straße sind Bereitwilligkeit unh
pk r an Gut unh· litt. Wir haben uns heute dur die

5 - iche Feierstunde et “ä; diesem Platz und dur die
. « r-te he ü rers uen , ut unh neue Kraft geholt fur
e uiu und ha en uns n..e.n ausgerichtet nach dem
W 6331!; endCåefFtz h Nationalsozialismus unh nach

. _ "n » e es .. .
Als einmal die Spitze eine falsche Richtung genommen

hatte uzih hie Führung verlorenging auf dem großen
Marsch der Partei, hatten wir drei Aufgaben zu erfüllen.
Und wir dürfen wohl sagen, wir haben diese Aufgabe, so-
weit nienschenmöglich, erfüllt. Wir haben zunächst wieder
die riciztiae Richtung genommen. und zwar M a r s cb r i d) -
W

 

   

 

 

 

tfü WC: u elkäiifchiiu “Wg; am haben zum zweiten
wieder Fühlung genommen mit allen Stellen der Partei,
und zwar engste Tuchfühlung, und wir haben zum dritten
urück eführt aus der Masse zur Qualität. Und

ed ste en wir geistig ausgerichtet und sauber vor dem
Führer als die ersten politischen Soldaten, als die Schutz-
truppe der Bewegung, als Glaubensträger und Glaubens-
bringer. Und als solche werden wir auch in Zukunft hin-
ausgehen in das Land und «
werden arbeiten und kämpfen, bis der letzte Deutsche

für den Führer gewonnen ist! (Heilrufe.)

Und wir werden darüber wachen, daß auch nicht ein ein-
ziger wieder verlorengeht, wir werden auch allen denen, die
glauben, das Werk des Führers stören zu können oder
sonst Sabotage gegen den Nationalsozialismus treiben zu
können, entgegentreten, und wir stehen auch bereit, alle
Widerstände, die sich auf unserem Wege zum nationalsozia-
listischen Volk entgegenstellen, genau wie früher zu brechen.
(Langanhaltender Beifall.)

Meine Kameradenl Wie in den Jahren des Kampfes,
so hören wir auch heute nur auf den Befehl des Mannes,
der ganz allein Zeit, Tempo und Art unseres Kampfes be
stimmt.und so seiunser Gelöbnis: -
Mein Führeri Jhr Glaube ist unser Glaube, Ihr
Wille ist unser Wille, Jhr Kampf unser Kampf. Wir
haben Jhnen bedingungslos gehört in der Zeit des
Kampfes, wir gehören Ihnen ebenso in der Zeit des
Sieges unh wir werden Ihnen gehören, wenn es sein

muß auch im Tode.«

Stabschef Lutze schloß mit einem dreifachen Sieg Heil
auf den Führer. Adolf Hitler dankte dem Stabschef und
den Führern der anderen Verbände und fuhr dann unter
dem Jubel der Massen ab zum Rathaus.

Der Triumphmarsch durch Nürnberg.
Nach dem SA.-Appell im Luitpoldhain fuhren der

Führer und der Stellvertreter des Führers mit ihrer Be-
gleitung und mit Gästen den hist o risch en Weg
vom Luitpoldhain zum Adolf-Hitleri
P la tz , jene Straße, die seit jeher die Triumphstraße der
SA. ist, und die sie schon in den Kampfjahren schritt, wie
auf einem Blumenteppich. Denn mit Unmengen
von Blumen gab die Nürnberger Bevölkerung ihrer Be-
geisterungmfür die Kämpfer Adolf Hitlers Ausdruck.

Die enschen standen wieder in allen Fenstern aller
Häuser, in den Da luken, saßen auf den Dächern. Die
SS. hatte an allen u ängen eine sechsfache Absperrkette
ziehen müssen, um den ugang zum Adolf-Hitler-Platz fur
die Ehrengäste, die Diplomaten, die Militärattaches der
fremden Mächte, Vertreter ausländischer Frontorgani-
sationen sichern zu können. »Am Adolf-Hitler-Platz hatten
die Häuser alle gleichen Schmuck. Sie trugen vor den
Fenstern Teppiche mit den Wappen Nurnbergs oder» den
arben der Stadt, darauf goldene und grune« Kranze.
ange grüne Girlanden kennzeichneten die Linie der

Häuser.- Es wehten am Adolf-Hitler-Platz alte Fahnen
Nürnbergs oder Hakenkreuzfahnen.

Als Nei sminister Dr. G o eb b e l s eintraf, jubelte
die Menge. ie Männer und Frauen auf den Tribunen
grüßten ihn- mit erhobenem Arm. Ministerprasident
Göring folgte ihm. Er nahm in SA.-Uniform vorn
auf hem Adolf-Hitler-Platz Aufstellung. Die Menschen
stürmten vor, um ihn zu photographieren. Dann kam
Reichskriegsminister b o n B l o m b e r g, und von großem
Jubel begrüßt, erschien General Litzmann, dem derb
Führer bei diesem Vorbeimarsch einen besonderen
E h r e np l a tz eingeräumt hatte.
Der Führer war zunächst über den Adolf-Hitler-Platz
hinauf zur historischen Nürnberger Burg gefahren,

wo die baherische Staatsregierung ihm und den Männern
der Partei wie lalljä rlich einen Empfang bereitete.
Ministerpräsident Sie ert grüßte den Fuhrer auf dem
Burghof und machte ihm Mitteilung von der nach den
Plänen von Oberregierungsrat Esterer durchgefuhrten
völligen Restaurierung dieses wundervollen
stolzen Bauwerkes. Gegen 12 Uhr mittags fuhr der
Führer dann, umbraust von Jubelstiirmen,
wieder hinunter zum Adolf-Hitler-Platz, wo nun der
große Vorbeimarsch begann.

Vorher ging der Führer hinüber zur Ehrentribüne
und begrüßte außerordentlich herzlich den greifen

« General Litzmann.

Ebenso begrüßte der Führer die anwesenden Diplomaten,
zahlreiche Ehrengäste der Bewegung unh hie K r i e g s-
v e r l eß te n. Neben dem Führer nahmen, wie schon im
Luitpoldhain, Aufstellung der Führer der SA. von 1923,
Obergruppenführer H e r m a n n G ö r i n»g, und — in
seiner alten uniform -—‚ her oberste SA.-Führer nach dem
Wiederauivau der Bewegung, sovergruppenfuhrer von
Pfeife r. .
Und dann wurde der Befehl für die Spitze des Zuges

der SA. ge eben. «
Trommelschlag, Marschmusit ls erste Kolonne mar-
schierte der Spielmannszug und Musikzug der Leibstan-
darte zurbesouderen Verwendung auf den Platz. Dann
Stabschef L u h e mit feinen Mitarbeitern, eine Abteilung
der Standarte zur besonderen Verwendung und darauf
im langen Zuge die 28 Gruppen der SA. "
Dann begann mit der Gruppe Franken der Vorbei-

marsch der Formationen.

Strammen Schrittes zog in Zwölferreihen der braune
Heerbann vorüber, angeführt jeweils von dem ein-
ichwenkenden Spielmanns- und Mitsikzua her Gruppe..
——

f _ » Die Totenehrung beim SA.-Zweck »j-« . . ;

"· « «- - (6eherl souvekdieast —- m.) · ‚ ,i



dein Gruppenfikth, beni- Gruppeiistab, b’en Standaktefi
und Sturmfahnen, die ältesten Ehrenzeichen stets auf dem
rechten Flügel. Sobald die ersten Reihen gesichtet wurden,
die mit erhobener Rechten an ihrem Obersten SA.-Führer
vorüberzogen, brach begeisterter Beifall los. Beim Er-
scheinen der Ehrenzeichen erhob sich alles von den Plätzen
und erwies den Deutschen Gruß. Die ausländischen Mili-
tärattaches legten grüßend die Hand an die Mütze. Mit
der Gruppe Hochland marschiert auch Obergruppenführer
General der Jnsanterie v n n E p p, mit der Gruppe
Berlin-Brandenburg Obergruppenführer General G ö -
r i n g, das NSKK. führte Korpsführer H ü h n l e i n, die
Flieger Reichsluftsportführer Oberst Loerzer und die SS.
endlich Reichsfiihrer Him m l e r, d.e mit einem Sonder-
applaus bedacht wurden, wie überhaupt jede Gruppe, die
Durch. ihre schneidige Haltung auffiel, von den beifalls-
freudigen Massen ausgezeichnet wurde. So zog Stunde
um Stunde das braune, schwarze und stahlblaue Heer
in der ganzen Breite der Straße vorüber.

Viele Stunden lang grüßte der Führer unentwegt die
Standorten und Fahnen und jeden Sturm der vorbei-

marschierenden Formationen.

Vor ihm stand der Stabschef « ·r SA., Lutze, zu dem später
Korpsführer Hühnlein und der Reichsfiihrer der SS.,
Himmler, traten. Rudolf H eß nahm neben dem Führer
den Vorbeiniarsch ab. Sie zehntausend Menschen, die auf
dein Adolf-Hitler-Platz, in den Fenstern und aus den
Tribüiien Zeuge dieser fiinfstündigen Kundgebung für den
Führer sein konnten, waren von einem gewaltigen Jiibel
erfüllt. Ringsuin auf dem Platz, auf den Aumarschstraßen
standen die Einwohner Nürnbergs,Hunderttausende von
Gästen, dort standen alle Politischen Leiter, von denen
etwa 20000 für diesen Tag zu Absperrungen herangezogen
worden waren. «

Man kaiin schätzen, daß eine Million deutscher Volks-
geiiosseii an diesem Vorbeimarsch teilgenommen hat.

Auf dem Adolf-Hitler-Platz wurde marschiert im stranimen
Schritt zur Ehrung des Führers, draußen in den Straßen
wurden die Lieder der Heimat gespielt und gesungen. Hier ·
auf den Straßen standen mitten unter den deutschen Volks-
genossen auch auffallend viele Ausländer, die nach Nürn-
berg gekommen waren, ohne nach Quartier zu fragen. Sie
waren so restlos begeistert, daß sie die Arme hochhoben und
das Heil auf den Führer mit ausbrachten. Den Mannen
der SS. folgten als letzte die etwa 7000 bis 8000 Mann
der Verfügungstruppe der SS. mit dem schwarzen Stahl-
helin, an dem das schwarze Halenkreuz auf weißem Grund
mit dem roten Rand als Kokarde leuchtete. Sie trugen
ebenso wie die Leibftandarte das Gewehr mit auf-
gepflanztem Bajonett.

Nach dem Abschluß des Vorbeimarsches fuhren die
Reichsleiter und Gauleiter sofort zur W i e d e r e r ö f f-
nung des Parteikongresses Vom Kongreß
ging es zur Sitzung des Deutschen Rei s-
ta g e s. Hunderttausende von der Million, die Nürn erg
erfüllte, mußten schon wieder für den Abtransport rüsten.
Als der Reichstag vorbei war, rückten die ersten Kolonnen ‘
der Reichswehr aus dem Lager von Gerbersdorf an mit
allen modernen Mitteln der militärischen Technik und den
über 100 Stück Zweimanntanks, die am Sonnabendnach-
mittag in Nürnberg schon vor den staunenden Augen der
Volksgenofsen durch die Straßen Parade fuhren.
.L:iL-.-—·. ..

Ginaissekreiär Keinhaizü -

Die Finanzen sind geordnet!
Bei der Fortsetzung des Parteikongresses am Sonntag

erstattete der Staatssekretär im Reichsfinanzministerium,
Reinhardt, den Bericht über die Finanzlage. Er
führte u. a. aus: -

»Die nationalsozialistische Finanz- und Steuerpolitik
ist in der Hauptsache auf Kampf um die Verminderung
der Arbeitslosigkeit, auf Schaffung der materiellen Vor-
aussetzungen für den Aufbau der deutschen Wehrmacht
und auf Anpassung der Steuern an die bevölkerungs-
politischen Grundsätze des Nationalsozialismus abgestellt.

Der Kampf um die Verminderung der
Arb eitslosigkeit hat zu einem unbestreitbaren
Erfolg geführt. Auch der Rest der Arbeitslosigkeit
wird im Zug der volkswirtschaftlichen Entwicklung der
nächsten Jahre überwunden werden.

Die Maßnahmen im Kampf zur Verminderung der
Arbeitslosigkeit haben zwangsläufig zur

Belebung aller Zweige der deutschen Wirtschaft

sund zur Verbesserung der Lage-der öffentlichen Finanzen
geführt. Der Finanzbedarf der Arbeitslosen-
hilfe hat sich wesentlich vermindert. Das Auf-
kommen an Steuern und »Sozial-versiche-
r u n g s b e i t r ä g e n hat sich wesentlich er h öJh t. Der
F i n a n z b e d a rf der Arbeitslosenhilfe ist von 2,8 Mil-
liarden Mark im Jahre 1932 auf 1,1 Milliarden Mark
im Jahre 1935 gesunken, und das A ufko m m e n a n
Stett e r n des Reiches ist unter Ausschaltung der Auf-
bringungsumlage, der Fettsteuer und. der Schlachtsteuer
von rund 6,5 Milliarden Mark im Jahre 1932 auf rund

- 8,6 Milliarden Mark im Jahre 1935 gestiegen.
Wenn wir die Finanzen der Reichsanstalt für

Arbeitsloseiiverniittlung und der Sozialversicherung in
die iöffentlichen Finanzen einbeziehen, so kommen wir
zu e ner

Verbesserung der öffentlichen Finanzen um rund
4,5 Milliarden Mark

im dritten Jahr des Adolf-Hitler-Staates gegenüber dem
letzten Jahre des Parteienstaates.

Von den 4,5 Milliarden Mark müssen wir die
Summen abziehen, die sich im Rechnungsjahre 1932 im
gesamten öffentlichen Haushalt als Fehlbetrag er-
gaben, und den Betrag der zwangsläufigen Mehrans-
tvendungen der deutschen Sozialversicherung, um auf den
Betrag zu kommen, der heute zur Verfügung steht.

Es ergibt sich nach dem heutigen Stand eine kurz-
fristige und mittelfristige V o r b e l a st u n g d e s
R e ich s h a u s h a l t s in Stimme von rund 6,6 Mil-
liarden «Mark. Rechnen wir davon rund 2 Milliarden

' ""Mark für die Fehlbeträge aus der Zeit vor 1933 ab, so
· verbleibt nach dem heutigen Stand eine durch die Maß-
. nahmen im Adolf-Hitler-Staat entstandene kurzsristige

und mittelfriftige Vorbelastuiig in Summe von
« “4,6 Milliarden Mark.

Das Finanzierungsbild ist, kurz dargestellt,
- — das folgende-
Das Reich gibt Beträge zur Finanzierung öffentlicher
Aufgaben hin. Diese fließen unmittelbar in Form von
Anleihen an das Reich zurück. Das Steueraiifkonunen hat
sicg bereits wesentlich erhöht und wird sich noch weiter
er öhen. Das erhöhte Steiieraufkomiiien steht gegen-
wärtig zur Verfügung zur Bestreitung der laufenden
Mehraufweiidungen der deutschen Wehrniacht und zur
Abdeckung kurzfristiger und mittelfristiger Vorbelastun-

« am. Zur Stärkuna der aeaenwärtiaeii Finamkrait des

l
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weiches erfoi i die Avioiun eines Teils oer kurz im en
und mittelfritigen Vorbelastung durch langfrist ge n-
leihen. Die Verzinsung und Tilgung dieser langfristigen
Anleihen ist gesichert zum Teil durch die Vereinnahmung
von Zins- und Tilgungsbeträgen aus hingegebeiien lang-
fristigen Darlehen und zum Teil durch erhöhtes Steuer-
aufkommen. '

Maßnahmen im Kampf um die Verminderung der
Arbeitslosigkeit sind auch die verschiedenen Maßnahmen zur

Senkung der Zinssätze

in Deutschland. Die Gesamtheit aller Maßnahmen über
die Zinssenkung hat zu einer Entlastung der Gemeinden,
der Länder und der ·Wirtschaft um rund 235 Millionen
Reichsmark geführt. Die Zinssenkungen und die Er-
höhung des Steueraufkominens haben zur finanziellen
Gesundung der Länder und der Gemeinden geführt. Nur
die Haushalte zweier Länder schließen für 1935 noch mit
Fehlbeträgen ab. Der Haushalt der Gesamtheit der Ge-
meinden für 1935 ist ausgeglichen.

Weitere Maßnahmen im Kampf um die Verminde-
rung der Arbeitslosigkeit sind

die Maßnahmen steuerlicher am.
« xveck aller steuerlichen Maßnahmen seit 1933 ift, zu er-
bhter Nachfrage nach Gütern und Leistungen anzuregen
und schließlich zur Erhöhung der Nachfrage nach Arbeits-
kraft und zur Verminderung der Arbeitslosigkeit zu
führen.“

Nach Aufzählung aller neuerlichen Maßnahmen kommt
Reinhardt zu folgendem Schluß:

»Bei allen steuerlichen Maßnahmen handelt es sich
grundsätzlich um solche im Rahmen des Kampfes um die
Verminderung der Arbeitslosigkeit und damit um die Ver-
minderung der sozialen, der wirtschaftlichen und der finan-
ziellen Not.

Diese glänzende Entwicklung des Steueraufkommens
ist zu verzeichnen, obwohl wir in der Durchführung
von Steuersenkungen und in der Gewährung von
Steuererleichterungen gewiß nicht kleinlich gewesen sind.

Die gewährten unmittelbaren Senkungen haben bereits
die Summe von 1135 Millionen Reichsmark jährlich
erreicht. Zu diesen Steuersenkungen um 1135 Millionen
Reichsmark kommen die 235 Millionen Reichsmark, die sich
als Entlastung aus den Maßnahmen auf dem Gebiet der
Senkung der Zinssätze ergeben.

Die gesamte Entlastung durch Setikung von Steuern
und Zinsen beträgt 1370 Millionen Reichsmark

jährlich.
Es stehen durch die Entlastung der Gesamtheit der Bevölke-
rung dauernd 1370 Millionen Reichsmark jährlich mehr
zur Verfügung zu gewerblicher oder beruflicher Betäti-
gung, zur Bestreitung ihrer Lebensbedürfnisse und zur Er-
höhung ihrer Ersparnisse. Von dem Mehr der Einkünfte «
in 1934 ist nur die Hälfte zu versteuern, die andere Hälfte
bleibt auf Grund der verschiedenen steuerpolitischen Maß-
nahmen, die als Maßnahmen im Kampf um die Verminde-
rung der Arbeitslosigkeit getroffen worden waren,
steuerfrei.

Eine besondere Maßnahme im Kampf um die. Ver-
minderung der Arbeitslosigkeit ist das Gesetz zur

Förderung der Eheschlieszungem

Wir haben svon August 1933 bis heute rund 500 000
Ehestandsdarlehen in Summe von rund 270 Mil-

Reichsmark gewährt. Die Zahl der- Ehe-
s ch ließ un g e n betrug im Jahre 1932 510 000, im Jahr
1933 631 000, im Jahr 1934 740 000. _

Die Entwicklung wirkt sich auch in der Zahl - der
lebendgeborenen Kinder aus. Die Zahl. der
Lebendgeborenen in Deutschland ist im Jahr 1934 um
213 000 größer gewesen, als im Jahr 1933. Davon sind be-
reits 145 000 durch Mütter geboren, die Ehestandsdarlehen
erhalten haben.

Wir haben aus den Mitteln, die zur Gewährung von
Ehestandsdarlehen zur Verfügung stehen, durch das Ge-
etz zur

Förderung des Wohnungsbaus

vom 30. März 1934 bereits 50 Millionen-Reichsmark zur
Förderung der Kleinsiedlung und des Kleinwohnungs-
Laus zur Verfügung gestellt. Bei der Vergebung der Mittel

erden in der Hauptsache K in d e r r e ich e u n d
Schwerbeschädigte berücksichtigt

Die Ehestandsdarlehen werden nur für neu zu·- grün-
dende Ehen gewährt. Wir dürfen jedoch nicht-vergessen,
an die bereits vorhandenen kinderreichen Familien zu
denken. Es wird im Reichsgesetzblattzeine »Verordn«ung
über die _ _

Gewährung von Kinderbeihilfen an kinderreiche
. Familien« « . - . ·

erscheinen. Danach werden einmalige — K i n d e r-. ·
beihilfen in Höhe von 100 Reichsmark
für jedes Kind, das das sechzehnte Lebensjahr nicht voll-
endet hat, gewährt, wenn insbesondere die folg e nd e n
Voraussetzungen gegeben sind: 1. Die Familie

.mußvier oder mehr Kinder im Alter von nicht ‚
mehr als sechzehn Jahren umfassen. 2. Der zum Unter-
halt der Kinder Verpflichtete muß sich in Einkommens- °
und- Vermögensverhälinissen befinden, die ihm die Be-
schaffung der erforderlichen Einrichtungsgegenstände aus
eigenen Mitteln nicht ermöglichen.

Die einmalige Beihilfe wird für jeid e s zur Familie
gehörige Kind unter sechzehn Jahren gewährt.

Es werden zur Gewährung solcher Kinderbeihilfen
monatlich 2,5 bis 3 Millionen Reichsmark zur Verfügung
stehen. Die Beihilfen werden durchschnittl ch 500 Reichs-
mark betragen. Wir werden demnach

monatlich 5000 bis 6000 oder jährlich 60 000 bis
72 000 kinderreichen minderbemittelten Familien

diese Kinderbeihilfe gewähren

können. Diese Maßnahme soll der erste Schritt auf
dem Weg zur Herstellung eines Ausgleichs der Familien-
lasten sein.

Wir denken nicht daran, uns mit diesen Erfolgen zu
bescheiden. Wir werden den Weg der sozialen, wirt-
schaftlichen und finanziellen Gesundung unentwegt
weitergehen; Die Finanzen des neuen Deutschen
Reichs sind geordnet, die finanziellen Grundlagen
zum Aufbau unserer Wehrmacht und zur
Durchführung aller sonstigen Maßnahmen, die bedingt
sindndåirch blas Lebensrecht der deutschen Nation, sind
ae iert «

150 Jahre thfhäuservunv.
Der Deutsche Reichskriegerbund »thf-

h ä us e r«, der heute in 34 000 Kameradschaften · rund
drei Millionen Mitglieder umfaßt, blickt a m 8. J u ni
1936 auf fein 150jähriges Bestehen zurück. Die älteste
Stammkaineradschaft des Bundes ist am 8. Juni 1786
aus den gedieiiten Mannschaften des Regim e»nts
R a u m e r als Kriegerkameradschaft Wangerin gegründet
worden. Die Gründungsurkunden mit Siegel befinden sich
heute noch in den Händen der Kameradschaft. _

— leben als ein s stellten.

Oiaaiisekreisr M: « . i

Ver Arbeit-dieses «
ist eine Erziehung-schale.

« über Sinn, iele und Aufgaben des Arbeitsdienstes
sprach Reichsarbe tsführer Hierl. Er führte u. a. aus:

»Mit der Einführung der allgemeinen Arbeitsdienst-
gflicht wurde in endgültiger überwindung der Au fassung
es alten Systems lar zum Ausdruck gebracht, aß der

Arbeitsdienst etwas anderes bedeutet, als eine vorüber-
gehende Ausläilfe gegen die Arbeitslosigkeit. Mit der
Einführung er allgemeinen Arbeitsdienstpflicht nach
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht ist aber auch un-
zweideutig zum Ausdruck gebracht, daß der Arbeitsdienst
etwas ans eres bedeutet, als nur einen Ersatz der bis da-
hin fehlenden allgemeinen Wehrpflicht
Der pflichtgemäße Arbeitsdienst ist das früher
zwischen Schule und We rdienft fehlende Glied in der
Kette der staatlichen Enrichtungen zurErziehung

. unserer Jugend.
Jm Arbeitsdienst soll die Jugend beiderlei Ge-

schlechts zu Arbeitern für ihr Volk, zu brauch-
baren Gliedern der arbeitenden Volksgemeinschaft er-
zogen werben, entsprechend unserem nationalsozialisti-
schen Parteiprogramm.

Jn unseren Arbeitslagern soll der junge Deutsche
das Wesen der Volksgemeinschaftund das Wesen

"und den Wert der Arbeit praktisch erleben. Jm
Arbeitsdienst gibt es keinen Klassenkampf,
weil es in unseren Arbeitslagern keine Klassen und daher
auch keine Klassengegensätze gibt. Jm Arbeitsdienst gibt
es keine besondere Arbeiterklasse,weil wir
alle Arbeiter sind.

Arbeiter ist für uns keine Klassenbezeichnung, sondern
Ehrentitel fedes schaffenden Deutschen.

Der Jude hat durch seine zersetzende Tätigkeit die Arbeiter
der Stirn und der Faust getrennt. Jm Gegensatz dazu
haben wir in unseren Arbeitslagern die Arbeiter der
Stirn und der Faust zusammengesiihrt.

Das Arbeitsheer des Arbeitsdienstes ist ein bedeut-
sames Instrument der Siaatsführung, um gemeinnützige
Arbeiten non volkswirtschaftlichem, kuliurellem. bevölke-
rungspolitischem Werte durchzuführen, deren Bewälti-
gvung auf andere Weise unmöglich oder unzweckmäßig

are. ‑‑ «
Es ist ferner unser Bestreben, die Kräfte des Arbeits-

dienstes moglichst für große Bodenverb.efse-·
r«u n g s a r b e i t e n , bei denen umfangreiches Neuland
fürn Bauernsiedlungen gewonnen wird, anzusetzen. An
Moglichkeiten in dieser Beziehung fehlt es in unserem
Vaterlande nicht. ·
Zur Zeit ist der Arbeitsdienst bei

arbeiten angesetzt:
Jm ostpreußischen Moosbruch mit 5 Abteilungen, in

folgenden Groß-

· Nordostpommern mit 14, auf Jnsel Usedom mit 7, an der
Westküste nSchleswig-Holsteins mit 8, in den ostfriesischen
und emslandischen Mooren mit 32, im Sprottebruch in
Schlesien mit 9, im Spreewald mit 9, im Havel- und
Rhinluch mit 15, im Drömling in der Provinz Sachsen
mit 6, an der Elfter mit 5, im hessischen Ried mit 9, in der
badischen Rheinebenemit 21, in der Rhön mit 12, im
Donaubecken bei Straubing mit 6 Abteilungen.

Set, Gesamteinfatz des Arbeitsdienstes um die Mitte
1935 ergibt folgendes Bildt " · .

Es sind angesetzt: 60 v. H. der Abteilungen bei
Landeskultu·rarbeiten, 10 v. H. der Abteilungen bei Forst-
arbeiten, 5 b. H. der Abteilungen bei der Vorbereitung
von Siedlungen, 15 v. H. der Abteilungen bei Wirtschafts-
megeoauarbeiten, 10 v. H. der Abteilungen bei Sonder-
arbeiten sur Talsperren, Wasserwerke, Hafenarbeiten,
Thingstäiten und Aufbau der eigenen Lager.

. Der Reichsarbeitsdienst ist nicht nur eine Schule, die
ideelle Werte schafft, aber auch dem Volke Kosten ver-
ursacht, sondern er ist eine Einrichtung, die auch materielle
Werte schafft, und zwar 'in einem Ausmaß, daß der
Reichsarbeitsdienst sich »auch als eine reine volkswirtschaft-
lich gut zu rechtfertigende Einrichtung erweist. Auf Grund
vorsichtiger Schätzungen kann gesagt werden, daß »

in etwa zehn Jahren der durch Bodenverbesserungs-
arbeiten erzielte jährliche Mehrertrag die laufenden
Kosten des Reichsarbeitsdienftes übersteigen wird.
Aus- dem praktischen Bedürfnis heraus hat sich im

Laufe der letzten zwei Jahre ein neues Betäti-
g u n g s f e l d für den Arbeitsdienst ergeben: der E i n-
-s·a tz - bei Brän den in Ortschaften, Wäldern und

- Heid·en,« bei überschwemmuingen und sonstigen
durchU n w e i t er oder Unglücksfälle verursachten Kata-
strophen. Seine Standortverteilung, stete Alarmbereit-
schaft, Disziplin und sachkundige Führung machen den
Arbeitsdienst zum . - · r‘

Einfatz bei Katastrophen in Kleinstädten und auf dem il
« · - Lande-besonders geeignet. '
»Unsere Arbeitsmänner und Arbeits-

maid en konnen das stolz-e Bewußtsein haben, daß sie
im Arbeitsdienst nicht nur Schüler und Schüleriiiiien
sind, sondern daß sie als Arbeiter ihrem Volke wertvolle
Dienste leisten. Während sie so ihrem Volke dienen,
leisten sie an sich selbst wertvolle Arb-eit, indem sie an
Leib und Seele tärker« und gesünder werden.

Aber nicht nur der gesamte Dienst ift auf dieses er-
« zieherische Ziel eingestellt, sondern auch die Feier-
abendgestaltung -Die e dient nicht nur der Ent-
spannung der zwangslofen nierhaltung, die die Kame-
raden unter sich und mt ihren Führern verbindet, der
Feierabendgestaltung im Arbeitsdienst kommt eine viel
höhere kulturelle Bedeutung zu.

Die Einführung der allgemeinen Arbeitsdieiistpflicht
in Deutschland wird in der Geschichte als eine sozialistische
und -kulturschöpferische«Tat verzeichnet werden, sie wird
dem 20. Jahrhundert ihren Stempel ausdrücken und fort-

erkmal des Deut land
AdolintlersskB ich -

u

 

Bedauern der amerikanischenlieaiening
über das Biodsihslliteii

Der amerikanische Staatssekretär Hull drückte dem
deutschen Geschäftsträger Dr. Rudolf Leitner im

’ Staatsdepartement zu Washington d a s B e d a u e r n
der amerikanischen Regierung über das
Urteil des Richters Brodsky im Prozeß wegen
der kommuniftischen Ausfchreitungen ge en die
»B r e m e n« aus. Der Staatssekietär fügte thzu, daß
Brodskhs Ausführungen kein e s w e g s d i e a m t-
lich e H a l tu n g der amerikanischen Regierung dar-

„J
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S l 'i
schuf die F brersiandarten für Nürnberg

An der Luitpoldhalle in Nürnbergwizt während des
Reichsparteitages eine riesige 8 Meter große
F ü r e r ft a n d a r te angebracht, bie später im
der alle ihren Pla finden wird. Die Silan ü er die
Herstellung dieses unstwerks führte der ald en-
burger Kunstfticker iaja, der u diesem Zwecke
nach Berlin berufen wor en war. ährend er bei
diesen Arbeiten die Aufsicht führte, stellte er mit Unter-
stützung von zwei Hilfskräften eine 92X92 Zentimeter
große Standarte selbst her die für die Führer-
log e im Nürnberger Opernhaus verwandt wurde.
Auch zwei G o b e l i n s, die zur Ausschmückung der Loge
dienen, sind von dem Waldenburger Meister hergestellt
worden. Die erwähnten Standarten sind Na bildungeii
der Original-Führerstandarte und stellen unstwerke
ersten Ranges dar.

Weitere ,,Bibetsorscher«

UUckU

vor dem Sondergericht «-
im Sinne der ,,Bibe«lforscher«·Wegen Betätigung

hatten sich vor» dem Schlesischen Sonder-
gericht in Görlitz weitere 16 Angeklagte aus
Langenöls und Kerzdorf zart verantworten. Das Sonder-
gericht sah nur bei vier ngeklagten die Schuld für er-
wiesen an und verurteilte einen«zu drei Monaten
Gefän nis,
Monat esängnis und zwei weitere ngeklagte je 150
kMark Geldstrafe. Die übrigen wurden freiges pro-
chen. —- Die zweite Verhandlun richtete sich gegen

‚ aubusch, Tätichwin
.Milsdr-ich, schipkau und Senstensberg Die Angeklagten,
die früher der Gemeinschaft »Apostelamt Simeon aus
Jakobs Geschlecht« angehörte-n, be aupteten in der
Verhandlung, daß sie sich nach dem
in der Gemeinschaft betätigt haben. Diese Behauptungen
konnten ihnen nicht widerlegt werden, und deshalb er-
folgte die F r e i i v r e chu n a sämtlicher Angeklagten.

« Tagung des Sondergeriihts in iiegnit}.
" Das Schlesische Sondergericht tagte im

Schwurgerichtssaal des L i e g n i h e r Landgerichts. Es
standen zwei· Fälle wegen Verbreitung unwahrer Nach-
richten und vier Fälle, bei denen es sich um Werbun für
den gesetzlich aufgelösten Juternationalen Bibelfor cher-
herein handelte, zur Verhandlun . Die Offentlichkeit war
wegen Gefährdung der Staatssi erheit ausgeschlossen.

Wegen Vergebens gegen das Gese zur Abwehr heim-
tüekischer Angriffe gegen Staat, Reg erung und Partei
verurteilte das Sondergericht den « katholischen Pfarrer
Josef Biewald aus Harpersdors, Kreis
Goldberg, zu 300 M a rk G e l dst r a s e. -- Angeklagt,
für die Juternatiouale BibelforschersVereinigung tätig
gewesen zu sein, waren Agnes Kramer, Richard Hensel
und Gotthart Plüschke, alle drei aus R o h nst o ck, Kreis
Jauer. Sie wurden jedoch f r e i g e f p r o ch e n, da ihnen ·
ein Vergehen nicht nachgewiesen werden konnte. Wesent-
lich schwerer war der Fall bei dem 41jährigen unbestraften
Paul Hirschberger aus Liegnitz. Trotz des Ver-

Jnternationalen Bibelforscher-Vereinigung
hatte er Briefe verschickt und den Austausch von Nach-
richten unter den früheren Anhängern vermittelt. Das
Gericht verurteilte Hirschberger zu vier Monaten -
G e fä n g n i s , auf die 31X2 Monate Untersuchungshaft
angerechnet wurden. -

Als letzter Fall wurde gegen die 32 Jahre alte E l s-
beth H ein aus L i e g n i tz verhandelt. Diese hatte
in einem Geschäft öffentlich unwahre Behauptungen auf-
gestellt. Das Sondergericht verurteilte sie zu se ch s
Monaten Gefängnis, auf die ein Monat der
Schutzhaft in Anrechnung gebracht wird.

Gchlesiens Gchuhmachertagung in Liegnitz.
" Vorn 22. bis 23. September findet in Liegnitz
der 26. Bezirkstag des Schlesischen Schuh-
m a ch e r h a n d w e r r s statt. Die Tagung beginnt am
22. September um 11 Uhr mit einer öffentlichen Kund-
gebung im Volkshaus, bei der Reichsinnungsmeister
Artur Heß die Rede halten wird. Der Sonntag ist
mit fa li en Sitzungen ausgefüllt. Die Bezirksgruppe
der Mkßjh und Orthopädischuhmacher und die Bezirks-

» Bchgruppe der mechanischen Schuhreparaturbetriebe hält
z« — 1‘e Tagung am Montag, bem 23. September, ab.

»-
«

Liegnitz. Anerkennung für Its-jährigen
Der lsjährige Schüler Bernhard

Golles in Oertmannsdorf, Kreis Lauban, hat am
-4. August 1935 die neunjährige Schülerin Annemarie
Müller aus Dresden, die sich besuchsweise in Oertmanns-
dorf aushielt, aus dem Queis bei Oertmannsdorf, Kreis
Lauban, vom Tode des Ertrinkens gerettet. Der Regie-
rungspräsident bringt diese von Mut» und Entschlossen-
heit· zeugende Tat unter dem Ausdruck seiner Anerken-
nung hierdurch zur öffentlichen Kenntnis.

« Auto

- Schweißapparat.

«Lauban. Kind tödlich überfahren. »Jn
Lichtenau lief der dreijährige Junge des Arbeiters Her-
gesell in ein Motorrad. Der Junge wurde zur Seite ge-
schleudert und schwer verletzt. Der Motorradfährer riß
das Rad herum und fuhr gegen einen Baum. kam aber
mit leichtereu Verletzun en avon. Das Kind wurde ins
Laubaner Kreiskranken aus geschafft, wo es bald nach
der— Einlieferung starb.

Hirschberg. Die Schneekoppe mit dem
erklettert. Zum ersten Male ist es je t

einem Autofahrer aus der Tschechoslowakei gelungen, d e
Schneekoppe mit seinem Auto zu erreichen. Die Fahrt
ging über die Leischnerbaude bis zur Koppenbaude.

Honerswerda. Folgenschwere Explosion.
Jn einer Schlosserwerkstatt in Hoherswerda explodierte
während der Arbeit aus bisher unbekannter Ursache ein

Durch umherfliegende Eisenteile wurde
der 17jährige Lehrling Heinz Matern, der im Augenblick

, der Explosion an dem Schweißapparat vorüberging, am
Kopf tödlich getroffen. . - .

Gottesberg. 54 neue Mohnungen. Die
" Stasdt Gottesberg, in der einstarker Wohnungsman el

besteht, erteilte in der letzten Gemeinderatsfi ung i re
. Zustimmung zu dem Bau von sechs neuen Wo nhäusern
mit je neun Wohnungen durch die Wohnungs- und
Heimbau-G.m.b.H. des schlesischen Handwerks. Diese
54 neuen Wohnungen werden in der- Schützenstraße ge-
schafer werben. . „J

i _

ein anderer Angeklaglter erhielt einen-

erbot nicht mehr·
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Ray und Fern.
f Das ,,Stählerne Buch-« von Essen. Wiederholt hatte
man es bedauert, daß die Stadt Essen kein ,,Goldenes
Buch« hatte. 2qu Veranlassung des Oberbürgermeisters
ist jetzt zwar kein Goldenes Buch, sondern ein Stahlbuch
geschaffen worden, um dadurch die besondere Bedeutung
Essens als Eisen- und Stahlftadt zum Ausdruck zu
bringen.

.. Suche nach einem Jungvolkangehörigen. Die Polizei-
behdrden des deuts en Reichsgebiets sahnden nach dem
15jahriåen Jungvol jungen Ernst Ries, der zule t bei
feinen Itern in der Schimperstraße 14 in M a nn e i m
wohnte, und seit zwei Monaten vermißt wird. Der
Junge fuhr am 11. Juli auf seinem Fahrrad von aufe
fort und chrieb am 19. Juli eine Karte aus Heide berg.
Seitdem it er berfchollen. Mitteilungen über den Ver-
bleib des . ungen sind an die Vermißtenzeutrale im Ber-
liner Poli eipräsidtum oder jede andere Polizeid·ienst-
stelle des eiches zu richten.

„Silberneß Psiiuduu sjubiliium.« Die Werkstätte
des Bildhauers Wachow cz in Bromberg wurde
haufiger vom Gerichtsvollzieher als von Kunden besucht.
Bei der 25.«Psänduug wandelte den Bildhauer Galgen-
humor an und er fertigte ein Diplom mit der Zahl 25
in der Mitte. Er versah es mit einem Steuersiegel und
einer Widmung und schickte es an den Vorsitzenden der
Schatzungskommission des Finanzamtes. Wegen groben
Unfugs und Verhöhnung der Steuerbehörde wurde der

· Bildhauer nun zu vierzig Zloth Geldstrafe verurteilt.
Ein neuer offizieller Weltrekord für Landflugzeu e

ist bei L o s A« n g e l e s von dem kalifornischeu Filmkön g
und Millionär Howard Hughes aufgestellt worden.
Hughes erzielte auf der abgemessenen Meilenstrecke 352,46
fSeltukititzenmeilen (etwa 650 Stundenkilometer) im Durch-

n . -
Neun Tote bei einem Flugzeugabsturz. Jn Mittel-

amerika ist in der Nähe von P a n a m a ein nordamerika- -
nisches Verkehrsslugzeug ab estürzt. Unter seinen
Trummern fand man die Lei en des Piloten und von
acht Passagieren.

Malariaseuche forderte 80 000 Todesopfer. Die Ma-
g lariaevibemie, bie sieben Monate hindurch auf Eeh l ou
gewütet hat, hat nicht weniger als 80 000 Tote gefordert.
Wie Oberst C. A. Gill, der von der Regierung mit der
Untersuchung beauftragt worden war, in seinem Bericht
feststellt, bedeutet die Seuche die größte estilenz, die je-
mals in diesem Gebiet geherrscht hat. iber eine halbe _
Million Menschen seien von ihr befallen gewesen.

Gestihrlicher Brand beim Pflaumenmuseinkochen. Die
generwehr in G r eif s w a l d wurde na dem Hause
rüggstraße 50 gerufen, wo in einer Kü e beim Ein- «

kochen von Pslaumenmus ein Stubenbrand entstanden
war. Die Feuerwehr konnte den Brand bald loschen. Bei
den Löschversuchen haben jedoch die beiden Ehefrauen
Wienholz und Nachbar so schwere Brandwunden erlitten,
daß sie in die Klinik eingeliefert werden mußten«

Ein außerordentlig schweres Automobilung c! er-
eignete sich auf der trecke P a ris—Dijo n. Ein
Privatwagen wollte einen Lastwagen uberholen und
ordnete sich zu schnell wieder auf die rechte Seite ein, so
daß er von dem Lastwagen angeftoßen wurde. Der Privat-
wagen fuhr in den Graben und der Lastwagen hinterher-
Alle fünf Jnsassen des Privatwagens waren auf
der Stelle tot.

An Stechap elsamen vergiftet. Beim Spielen aß der
vierjährige Ga riel Ochodski aus Dziadkowo den
Samen des gewö nlichen Stechapfels. Nach kur er Zeit
wurde- der Kna e ohnmächtig und wand ich vor
Schmerzen. Ärztliche Hilfe war vergebens; das Kind
starb am nächsten Tage unter großen Schmerzen.

Die schnellste Frau der Welt. Die am e··rika n i s che
Fliegerin Laura Jugalls hat sur die über-
fliegung des amerikanischen Kontinents einen neuen
Rekord für Frauen aufgestellt.
zwischen Los Angeles und New York in 13 Stunden
34 Minuten zurück und erreichte eine Durchschnitts-
geschwindigkeit von beinahe 320 Stundenkilometer. Der
von Amelia Earhart aufgestellte Rekord für Frauenzbe-
trug 17 Stunden 7 Minuten 30 Sekunden. «

Ein Feuer vernichtet eine Stadt. Die ja p anisch e
St a d t S h i b a t a in der Niigatapräfektur ist zu einem

Drittel von einem verheerenden Feuer dernichtet worden.
Annähernd 1100 Häuser wurden zerstort. 50 Personen
wurden verletzt. 6000 Menschen sind obdachlos.

-. „I1. 1294gehifeinerBollendung entgegen.
Erste Probefahrt voraussichtlich

am 15. Dezember.

Das im Bau befindliche Lufts iff „LZ. 129“ wird.
wie aus Friedrichshafen gemeldet w rd, Anfang Dezember
seiner Vollendung eutgegengehen. Güustiges Wetter vor-
ausgesetzt. wird die erste Probefahrt am 15. Dezember
dieses Jahres erfolgen. Der erste Start des neuen Luft-
riesen kann sich ie nach der Wetterlage noch um einige
Tage verschieben.

« Nachdem das neue Lastschiff schon vor längerer Zeit
seine Hülle erhalten hatte ist jetzt auch die J nn en ein-
richtu n g weit gefördert worden. Von den vier
Dieselmotoren ist einer eingebaut, die drei ande-

-.ren stehen montagebereit in der Halle. 1Sobald der letzte
der Motoren, die zusammen 4500 Pferdestärken
erreichen, eingebaut fein wird. kann nach eingehender
überprüfung der Motorenleistung und der statischen
Eigenschaxten des Lustriesen die erste Probefahrt von-

en.

Das neue Luftschifs ist mit 280 Meter Länge, einem
. assuugsvermögen von 190 000 Kubikmeter und einem

aximaldurchmesser von 41,2 Meter —- alfo doppelter
Haushöhe —- das bis er größte Luftschiss der deut-

schen eppelinwerft.

Ein guter Fußgänger hat drei Minuten zu laufen,
ehe er von einem Ende des Lustriesen zum anderen
kommt. Der neue Zepp ist mit Helium gefüllt, das
war wesentlich teurer als Wasserstofsgas, dafür aber
Leu e rs icher ist und daher den Passagieren das

a u chen auf dem Luf chiff g est a ttet. Das Traggas
ist in 16 einzelnen eilen untergebrgggt, bie nicht
nur das riesige S.«..-iss, sondern auch die 43 a n n Be-
satzun ‚50 Passagiere und die Nutzlast empor-
bebenioen. .
Den Passagieren stehen Räume von über 400 Quadrat-
meter Fläche zur Verfügung; 50 Betten sind in 25

Kabinen vorhanden.
fließendes warmes und kaltes Wa er sowie Duschräume
orgen für jede sanitäre Beguemli keit. Ferner sind ein

-Rauchsalon,, eine Bar, ein Speisesaal, Tagesräume mit
riesigen Aussichts"senstern, Wandelgänge mit
Liegesofas und sogar ein S p e i f e n a u f z u g vorhanden.
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Duitschlaudsendert Donnerstag, 19. September "‘i
16.00: Rheinische Kumpels bor’m Mit-rotem (Au-kn.) 17.30t
Wer ist wer? —- Was ist toaß? 17.45: Leipzig: Musik
am Nachmittag. 18.20: Ein Arbeiter erzählt v. einer
Segelsportfabrt mit »Krait durch Freud-us

19.00: Rundiunkausftellung und Empfänger-abide 19.10:
Und ietzt ist Feierabend. Saaarbrücken: Musikal. Unter-
haltung 19.45: Seuifcblanbecbo. 20.00: Kernsprucht
anschl.: Wetter, Kurznachr. 20.10: Wir Möbel fingen.
20.30: Sbätfonnmeriaa. Gedichte. 20.45: H- einem
dirigiert die Berl. Philbarmoniker. 22.00: Wetter-, Ta-
geß= u. Sportnachrichten. 22.20: Zwischenprogramm. 22.40:
Seewetterbericht. 23..00: Reichssendung: Breslamseits
genössiiche Musik. 23.35: Breslaui Unterhaltiingsmusik—

IILJ Deutschlands-enden Freitag. 20. September L is
16.00: Musik am Nachmittag Dazw. 16.40: smrimeimroa
gramm. 17.15: Junavolk hör an! Der Mei.iterschelms»H«öV-
spiel« 17.45: Zeitgenössische Musik. 18.15: Politische
Unterhaltungen sind in meinem Lokal grundsätzlich zu:
unterlassen. Ein Gespräch. 18.30: Olvmvia neuer Bert.
Von Carl Siem. 18.55: Stoifcbenbroaramm.

19.10: Und Setzt ist Feierabendi Barnsabas von Sees!) spielt-«
19.45: Seutfcbulanbecbo. 19.55: Sammeln! Kamerad —-
min: rufen dichl 20.00: Kernsprucb. Anschl.: Metier.
Kuranachriichten 20.15: Reichssesndung Leipzig: Stunde
der Nation: Grenzdeutsches Singen. 20.55: Der Schim-
melreiter. Eine Funkballade nach Theodor Storm. 22.00:
Metier. Nachr» Sport. Anschl.: Deutschlandecho. 22.30:
Eine kleine Nachtmusik. 22.45: Seeioetterbernbi- 23.00.:
Wir bitten zum Sang! Barnabas von Geer-v spielt. .-.ts

Deutschland-senden Sonnabend. 21. September « kIt
16.00: Köln: Der frohe Samstagniachmittaa M'i N T
Kraft durch Freude. 18.00: Sioortwnchenschaul 18.SL(F:Wer ist wer? — Was ist maß? 18.30: Sportsunki DenIrptotglefkbeiegxktks btxeirærchlsiierzigC Zwiegespräch 18.45:

ar ingen un ' - ..«lam: Smifcbenbrogramm. mufraieren (Aufn)·

"I l

19.30: Musikalische Kurzweil 19.45: Maß sagt Jhr dazusGespräch-e aus unserer Zeit. 20.00: Kern pru · «Metier. Ruranacbricbien. 20.10: Stuttgart: fUntghaFtttlisiskzzksskonsert mit Funkkaharett. 22.00: Metier. Nachr» Sport.ZinschU Deutsch-landecho. 22.30: Eine kleine Nach«tmufik.2.45: Seewetterber t. 23. :spielt aum Sang. ich 00 Barnabas von Geezrb

fReichssender Brestau; «
Laura wurmte-wer- Greiwitz 243.«r -

Bveslmdi Mittwoch 18. Septeme "««l»
5.00: Gleiwitzr Srühkonzerr In der Pause gegen 5 30:
Metier. 6.0 « Morgenlied, Morgenspruchsz anschl: Ghin-
nastsik. 6.30: Berlin: Morg-en-konzert. Jn der Pause
gegen 7.00: Nachr. 8.00: vanaftsik· 8.20: Deutschland-
Seither: Morgensttindchen für die Hausfrau. 9.00: Glei-
uns: Metier; anschle Konzert. In einer Pause: Chronik
dies Tages. 10.00: Sendedause. 10.15: Deutsch-landsen-
her: Schulfnni: Eiin deutsches Schicksal. Heinrich v. Kleist.
Hörspieb 10.45: Sen-depa«use. 11.30: Zeit. Metier. Nach-richten. Mafferftanb. 11.45: Für den Bauern: Bauern-

_ fähigkeit nach dem Reichsesrbbofgsesetz.
«12.00: Mittagskonziert Jn einer Pause gegen 13.00: Zeit.

Wetter. Nachr» 14.00: Mittagsberichste 14.10: Börse.
1.4.15: Merbebvenrfi. 14.40: Glückwünsche. 14.45: Landen
Preisberichst. 15.10: Das deutsche Buch. 15.30: Kinder-
funk: Eine Volkstanzstunde für klein-e Beute.

(10.00: Liederstunde. 1·6.30: Die Entstehung des deutschen
Nationalgesübls. 16.50: Sie Aufgaben der sehtliesifchen
NS.-Volitstvohilfabrt. 17.00: Frankfurt: Nachmittagskonk
zert. 18.30: Zur Erzeugungsschlachd 1.8.40: « Sie
schon gewußt? 18.50: Programm; aaiischls.: Metier. land-
wirtschaftlicher Preisbericht u. Schlachtviehenarktbsericht.

19.00: Hannsovem Jm gleichen Schritt und Tritt. «20.00:
Kurzbericht vom Sage. 20.15: Hamburg: Reichssda.:
Stunde der jungen Station: Seuth im fremden Land.
20.45: Morbenfibau. 21.00: Jn der Werkstatt eines Gei-
genibsauers. 21.30: Wir Möbel fingen. 22.00: Zent-
Wetter. Na-chr., Sport. 22.30: Köln: Nach-musik.

mm: Donnerstag. 19. September
5.00: Rßniaßbera: Grüonnßert. Lied E· Hübj-chs- ZU her
Pause gegen 5.30: Metier. 6.00: Morgenlied, Morgen-
spruch: anfchl.: Gymnastik. 6.30: Deutschlandsenderk
Grüß-liebe Morgenmufir. Jn der Pause gegen 7.00: Nacht-.
8.20: Morgenständchen für die Hausfrau. 9.00: Metier;
anicbl.: Konzert. In einer Pause: Chronik des Tages.

. 10.00: Senbebaufe. 10.15: Seutfrblanfbfenber: Schul-
funk: Volksliedsingen. 10.45: Sendepause. 11.30: Zeit,
Wetter, Wasserstand. 11.45: Für den Bauern: Juno-
hauern auf die bäuerliche Werkschule '

12.00: München: Mittagßfonaeri. Jn der Pause gegen
‚13.00: Zeit, Metier, Nachr. 14.00: Mttagsbseri«ch-te.
14.10: Börse. 14.15: Mer'bebienfi. 14.40: Glückwünicbe.
14.45: Landw. Vreisbericht. 15.10: Lebendiaes Wort. 1‘
15.30: Kinderfunk: Die Sohle Hansi und andere Geschich-
ten von Tieren. «

16.00·: Vi«olinmusik. 16.35: Meine Erlebnisse als ameri-
kanische Austauschstudentin in Deutschland. 16.45: Glei-
mit: Für die Mutter: Neuzeitliche Ernährung und Pflege
des Situalinas. 17.00: Leipzig: Nachmittagskonzert. 18.30:
Der Zeitsunk berichtet. 18.50: Programm; anschl: Wetter.
landwirtschaftlicher Preisbericht.

19.00: Saarbrtickeni Unterhaltungskonzert 19.50: Rund-
funkausstellung und Empfängerabsaß (Aufn.). 20.00:
Kurzbertscht vom Tage. 20.10: Konzert- 22.00: Bett. Wet-
her, Nachrichten. Sport. 22.30: Berlin: Spätabendmusiki
23.00: Rei«chssendung: Zeitgenössisschse Musik. 23.35: Kleine
Unterhaltungsmusik. .

Breslam Fwitiam 20. September .
16s00:"J. J— Tenezhk: Von Strängen. Brauriwnrua uuso Trau-
ringen. 16.15: Jna Seidel. die öoiäbrige Sichterin'. 16.35:
Buchbesprechung. 16.45: Neue Baugesi«nnung. Eine Aus-
sprache. 17.00: Nachmittagskonzert. Ltg.t Rifchka. 18.30:
Funkberischt aus dem BDM-8eltlager in Ober-Seron bei
Peiskretfcham DS. 18.50: Programm des Tages; Metier.
landw. Preisbericht. Schlach-tviehmarktbericht. »

19.0·5: München: Unterhaltungskonzert. 20.00: Kurzbericht
vorn Sage. 20.15: Leipzig: Reichssendung. Stunde der
Nation. Niemer’schen Gesangvereins Kattowitz.. Lin-: Prof—
Lubrich 20.55: Ursendungt Saß Miefenlieb. Eine Sind? _
tung für den Rundiunk von Friedrich Schnark.« 22.00: ‑
Zeit. 'Metier. Nachr» Sport. 22.30: Berlin: Reichssendsung— «
Sr. Siem: Olymvia neuer Seit. 23.00: Stuttgart: Unter-
baltun-gskonzert. ,

Breslaut Sonnabend, 21. September - i

5.00: Königsherar Frühkonzert. Jn einer Pause gegen
5.30: Metier. 6.00: Morgenlied, Mdrgenspruchz auschl.:.
vanastik. 6.30: Bunte Morgenmusik. ..Jn einer Pause
7.00: Nachr. 8.00: Morgenständchen für die baußfran.

' Aufchl.: Metier. 9.05: Senbebaufe. 10.15: Deutsch-
lanbfenber: Scbulfun-i: Friedrichs Vermäschtnis. börfrnel
von "Grunewald. 10.45: FunkKindergairtem 11.15:
Senbebaufe. 11.30: Zeit,v Metier, Wasserstand. 11.45:
.Sendevause. «

1.6.00: unterbaitunaßl'onaert. 18.00: Glocken künden dsetin
Leben, von L. Sporn. 18.20: W- Tröhsstt Spanien, wie es
wirklich ifi. 18.30: Der Zeitsunk berichtet. 1850: Pro-
gramm des nächsten Tages; anschl: Metier.

19.00: Die Woche klingt aus. 19.-ist Wochenschau. 20.00:
Kurzbericht vom Sage. 20.10: Stuttgart: Wenn die Geigen
verhallen. laß die Peitschen knalleni Unterbaltungskonzert.
In den Saufen: Die Peitsche. Das ergdtzliche Funkkabarett
des Reichssenders Stuttgart. 22.00: Bett. Metier. macht.
Mr. 23.89: Leu-riet Tanzmustk nun Wochen-ende. «

t-L—--·
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Neichsparteitag der Freiheit!
Freitag «

Der vierte Tag des Parteitages der Freiheit gehörte
den Politischen Leitern, die in 180 Sonderzügen nach
Nürnberg gebracht worden waren. 180 000 politische Sol-
daten der Bewegung zogen in Zügen von 1000 oder 2000
Mann durch die Straßen Nürnbergs in ihre Quartiere,
für die Reichsleiter Dr. Leh bestens vorgesorgt hatte.
Jeder fand sofort in der feiner Gruppe zugeteilten Schule
sein Bett. Die Politifchen Leiter erhielten dann, soweit
sie in den Abendstunden des Donnerstag eingetroffen
waren, für Freitag zunächst Urlaub und besichtigten das
alte Nürnberg. Am Freitagmittag 1 Uhr war Appell und
Sammeln für den Marsch zur Zeppelinwiese.

Der Tag wurde im übrigen durch

eine Reihe von Soiidertagungeti
ausgefüllt Um 8 Uhr morgens begann eine Tagung der
Auslandsorganisation der NSDAP., auf der
der Stellvertreter des Führers und Reichsleiter Bohle
sprachen. Gleichzeitig tagte im Katharinenbau der N S. -
S t u d e n te n b u n d , vor dem Alfred Nosenberg sprach.
Jm Opernhaus war das A mt fü r B e a m t e ver-
fammelt, und im Kulturvereinshaus hielten das
N e ich s r e ch t s a m t der Partei und der Bund Natio-
nalsozialistischer Juristen Beratungen ab. Dabei sprachen
Reichsminister Dr. Frank und Gauleiter Streicher. Es
tagten ferner noch die Hauptschriftleiter der
Parteipresse, die NS.-Kriegsopferver-
sorgung, die Parteigerichtsvorsitzenden
Und die Reichsarbeitsdienstführer.

Inzwischen rollten auf dem Bahnhof Dutzendteich die
Züge mit Hitler-Jugend und Jungvolk an.

Die letzten Marschkolonnen der Hitler-Jugend, die in dem
großen Lager neben dem SA.-Lager Langwasser unter-
gebracht ist, mußten vom Bahnhof Dutzendteich abwar-
schiert sein, als der Anmarsch der Politischen Leiter für
die Kundgebung auf der Zeppelinwiese begann.

Wenige Stunden nach dem Eintreffen der Hitler-
Jugend begann auch schon

die Anfahrt der Sonderzüge der SA., der SS.
und des NSKK.

Auf den weiten Straßen um Langwasser herum war Tag
und Nacht ein ewiges Marschieren. Am Sonnabend-
morgen waren die ager der SA., der Hitler-Jugend
und der SS. in Hasenbuck vollbesetzt.« Nürnberg hat nun
bei feinen rund 500 000 Einwohnern etwa 600000 bis
700 000 Gäste für drei Taae in seinen Mauern.

Der Appell auf der Zeppelinwiese
Auf der Zeppelinwiese traten am Freitagnachmittag

180 000 Politische Leiter zum Appell vor
ihrem Führer an. Wieder waren die Haupt- und die
Nebentribünen, die sich um das gewaltige Viereck ziehen,
von Zehntausenden von Besuchern besetzt, während auf
dem Feld in 24 tiefen Säulen die politischen Soldaten
des Führers in Zwölferreihen, mit Spielmanns- und
Musikzügeu an der Spitze, aufntarschiert waren.

Kurz nach fünf Uhr traf, mit Jubel empfangen,
der Führer auf der Zeppelinwiese ein.

begleitet von den Reichs- und Gauleitern und Hauptamts-
leitern der Reichsleitung.» Als der Führer den Turm der
Haupttribüne erreicht hatte, begrüßten ihn die politischen
Soldaten mit einem dreifachen Sieg heil. in das die mehr
als 150 000 Zuschauer begeistert einstinimten. Unter den
Klängen des Hohenfriedbergermarsches zog dann über
die Treppe der Gegentribüne der Wald de r 20 000
Fahnen in neun breiten Gruppen in die zwischen den ein-
zelnen Säulen freigelassenen Gassen ein. Der Anblick des
großen Fahnenwaldes zwischen den braunen Marfchsäuleu
und der mit Menschen besäten Zuschatiertribünen vor der
grünen Kulisse des Stadtwaldesriß die Massen zu spon-
tanen Beifallsstürmen hin.

Dr. Leh trat nun neben den Führer auf das Po-
dium und sprach kurze Worte des Gedenkens für die Ge-
fallenen der Bewegung, für die Toten des großen Krie-
ges iiud für die Opfer der Arbeit Das Lied vom guten
Kameraden erklang unter leisem und dann immer mehr
ansehwellendem Troinmelwirbel. Die Fahnen senkten sich,
die Hunderttausend-: erhpben sich von ihren Plätzen und
weihten den Toten einige Minuten stiller Andacht

Daiiti meldete Dr. sieh dem Führer die aus allen verti-
schen Gauen erschienenen Politischen Leiter.

Dr. Leh wandte sich in seiner Ansprache an den Führer
und erklärte dabei u. a.: »Hier sind Männer aus Deutsch-
land, geeint durch Sie, mein Führer. Durch Jhreu
Glauben sind diese Männer fanatisch durchpulst, und
diese Männer und wir alle, draußen die Millionen, die
in dieser feierlichen Stunde diesen Appell miterleben, er-
Sie uns geben werden«

Nach den Worten des Reichsbrganisationsleiters
Dr. Leh wandte sich der F ü h re runter atemloser Stille
an seine alten und jungen Mitkämpfer aus der politischen
Organisation. Schon nach den ersten Sätzen-seiner zu
Herzen gehenden Worte brausten dem Führer stiirmische
Heilrufe entgegen, die sich über das ganze riesenhafte
Feld wie eine Woge ergossen. Als er am Schluß seiner
Rede der wiedererstandenseu Wehrmacht gebuchte, die nicht
geschaffen sei, um anderen die Freiheit zu nehme‘u, sondern
um die deutsche Freiheit zu schützen, erhob sich ein u n ‑
befchreiblicher Sturm der Zustimmung.

Dr. Ley gab den Empfindungen der Hundert-
tausende Ausdruck, als er rief: Deutschland ist Adolf
Hitler, imd Adolf Hitler ist Deutschlands Adolf Sattler
Sieg-Heils Die überwältigenden Beweise der Ber-
ehrung begleiteten den Führer, bis er den Blicken der
Bersammelten entschwunden war. .

Appell des Führers
an die Auslande-deutschen

Oluf der Tagung der Auslandsorganisation ver NSDAP.
aus dem Reichspartcitag.

Die in Deutschland anwesenden P o l i t i f ch e n
Leiter der NSDAP. aus dem Auslande, die
Vertreter der Reichsdeutschen in allen Teilen der Welt,
sind nach Abschluß der E r l a n a e r T a a u n a nunmehr

 
..Bersuch unternommen

 

Teilnehmer am Reichsparteitag 1935 und fanden sich am
Freitag nochmals zu einer großen Tagung der Ausland-s-
organisation in Nürnberg im Apollotheater zusammen.
Diese Tagung erhielt ihre Bedeutung dadurch, daß der
Fuhrer und der Stellvertreter des Führers das Wort
ergriffen.

« Gauleiter B o h le , der Führer der Auslandsorgani-
sation, brachte das in seiner.einleitenden Ansprache zum
Ausdruck. Er gab damit den Politischen Leitern Einblick
in die Tätigkeit der mannigfachen Arbeitsgebiete der
Amter der Auslandsorganisation und betonte, daß die
bishererzielten Erfolge nur erreicht werden konnten durch
den Einsatz des Menschen, gleichgültig, welchem Stande
er angehört oder welchem Beruf er nachgeht

Dann ergriff unter brausendem Beifall der F ü h r e r
das Wort Er sprach von der Notwendigkeit für die
reichsdeutscheu Mitglieder der NSDAP. im Auslande,
sich auch draußen in der Welt als ein lebendiges Mitglied
in der deutschen Volksgemeinschaft zu fühlen. Dazu gäbe
der.Nationalsozialismus der sich gleichsam als Jnkar-
nation des deutschen Wesens in diesen Tagen in Nürn-
berg zeige, die Möglichkeit Was sie in Nürnberg zu
sehen Gelegenheit hätten, das sei so groß und für die
deutsche Zukunft so bedeutend, daß jeder einzelne deutsche
Reichsangehörige und Bolksgenosse im Auslande eine
tiefe innere Befriedigung empfinden könne, Augehöriger
einersolchen Gemeinschaft zu sein.

Nachdem der Führer wieder den Saal verlassen hatte,
nahm nun der Stellvertreter des Führers, N u d o l f
Heß, ebenfalls von Jiibel umbrandet, das Wort zu
seiner Weiherede für 68 Fahnen von Ortsgruppen der
Auslandsorganisation, die nun den Reichsdeutschen aller

Welt voranwehen werden, und zur Vereidigung der

Politischgu Leiter. .- _.
Ein ergreifender Augenblick, ais die bis tief ins

Jnnerste bewegten Reichsdeutschen aus dem Auslande

aufstanden und die Eid esformel sprachen, mit

der sie den Eid ablegten auf den Fuhren Die innere Be-

wegung löste sich im Horst-Wessel-Lied, das selten mit so
tiefer Inbrunst gesungen worden ist.

Dr. Goebbels:

Deutschland baute den Damm
· gegen den Balschewismuet

Am Freitagvormittag wurde in Anwesenheit des
Führers der Parteikongreß fortgesetzt Die Blut-
fahne vom 9. Nov. 1923, die Hunderte von Standarten der
SA. und SS. wurden in feierlichem Zuge wieder durch
Nürnberg zum Parteikongreß mit Musik geleitet. Um
10.30 Uhr wurde der Parteikongreß mit einer Rede des
Reichspropagandaministers eröffnet Dr. Goebbels
führte aus:

,,Anfang August dieses Jahres brachte eine der maß-
gebendsten englischen Zeitungen unter dem Titel ,,Z w ei
Diktatu ren“ einen Leitartikel, in dem der naive und
angesichts der Sachlage allerdings vollkommen gescheiterte

wurde, die angeblich in die
Augen fallenden Ähnlichkeiten zwischen deui russischen
Bolfchewismus und dem deutschen National-
sozialismus nachzuweisen. Dieser Artikel war nur
ein Beweis mehr für die Tatsache, mit welch einer
frappieretiden Verständnislosigkeit bedeutende westeuro-
päische Jntelligenzkreise dem leben: unb bölker-
bedrohenden Phänomen des Kommunismus auch heute
noch nach einer lsjährigen fruchtbaren und blutigen
Praxis in Rußland gegenüberstehen.

Demgegenüber soll hier der Versuch unternommen
werden, den Bolschewismus in seine Ur-
elemente zu zerlegen und ihn der deutschen und
europäischen Offentlichkeit vollends demasliert zu« zeigen

Der Bolschewismus geht bewußt auf'bie Revolu-
tiotiierutig aller Völker aus.

Er trägt in sich eine aggressive, internationale Tendenz.
Der Nationalsozialismus dagegen beschränkt
sich auf Deutschland und ist weder als Jdee noch
als Praxis Exportware. Der Bolschewismus verneint die
Religion als Prinzip, grundsätzlich und von vorn-
herein, Ser Nationalsozialismus dagegen verficht in
seiner Toleranz den Bekenntnissen gegenüber einen gott-
gläubigen und transzendentalen Jdealismus, der der
Nassenseele eines Volkes von Natur aus entspringt
Während der Nationalsozialismus eine neue Fassung und
Formung der europäischeu Kultur in die Wege leitet, ist

der Bolfchewismus die Kampfanfage des von Juden
geführten internationalen Unternehmertums gegen

die Kultur.

Jn Deutschland fielen über 300 National-
sozialisten tommunistischem Einzelterror zum Opfer.
Am 14. Januar 1930 wurde Horst Wessel in feiner
Wohnung durch die halbgeöffnete Tür von dem Kom-
munisten Albrecht Höhler —- genannt Ali — unter Be-
teiligung der Juden Salli·Ep-pstein und Else
Evehn erschossen Am 9. August 1931 wurden auf dem
Bulowplatz in Berlin die. Polizeihauptleute Anlauf und
Lenck hinterrucks erschossen." Der Mord geschah aus An-
stiftung der kommunistischen Führer Heinz Neu-
mann und Kippenberger. ·

Das sind nur einzelne Beispiele des kommunistischen
Jndividualterrors die ihre grauenvolle und blutige Er-
gänzung in den in den vorhergehenden Jahren voll-
zogenen Geiselmorden finden. Allen blutigen und grauen-
erregenden Vorgängen setzt

der Massenmord in Sotvjetrußlaiid

selbst die Krone auf. Sie Zahl der Hingerichteten muß
auf Grund von Sowjetangaben selbst und zuverlässigsten
Quellen in den ersten fünf Jahren der Sowjetherrschaft
aus rund 1860 000 Menschen geschätzt werden, davon 6000
Le rer und Professoren, 8800 Ärzte, 54000 Osfiziere.
260 000 Soldaten, 105000 Polizeibeamte, 48000 Gen-
darmen, 12 8"0 Beamte, 355000 Jntellektuelle, 192000
Arbeiter. 815 000 Bauern. Der Sowtetstatistiker Oaas « 

nowskh gibt die Zahl der verhungerten
B a u e r n in den Jahren 1921/22 felbft mit 5,2 Millionen
Menschen an. Der österreichische Kardinalerzbischof
Jnnitzer schätzt die a-hl der Verhungerten in der Sowjet-
union in seinem ufruf vom Juli 1934 auf Millionen.
Der Erzbischof von Eanterburh macht über die Opfer der
Hungersnot des Jahres 1933 in Sowjetrußland im eng-
lischen Oberhaus am 25. Juli 1934 die Angabe, es seien
„eher;sechs ·M·illionen als drei Millionen“.

Die sogenannte Friedenspolitik der Sowjetunion be- ·
tätigt sich in weltrevolLuäionären Umtrieben in allen

ndern,

in der gewissenlosen Schürung zwischenstaatlicher Kon-
flikte, verbunden mit einer phautastischen Aufrüstung zu
Angriffskriegen. Jn der Propaganda redet man von der
Sowjetunion als dem ,,K i n d e r p a r a d i e s , das die
glücklichste Jugend der Welt beherbergt“. Sie Wirklichkeit
spricht von Millionen verwahrloster Kinder, von Kinder-
arbeit, ja sogar von Todesstrafe für Kinder. Die bolsche-
wistische Propaganda lügt von der ,,B e f r e i u n g d e r
Frau durch den Kommunismus«. die Wirklichkeit zeigt
eine vollkommene Auflösung der Ehe, furchtbare Zer-
setzung und Aufhebung jeglichen Familienlebens, Frauen-
arbeit und eine erschreckend zunehmende Prostitution.

’ Undwenn religöse Auseinandersetzun-
gen, die in Deutschland aus tiefsten Gewissens-
nöten heraus entstanden, aber niemals u einer Leug-
nung der Religion an sich führten, von armlosen oder
böswilligen Kritikern in Vergleich esetzt werden zum
programmatischen Atheismus der bol chewistischen Jnter-
nationale, so sei demgegenüber nur auf wenige Beispiele
in Theorie unld Praxis verwiesen:.

Jm Programm der Kommunistischen Jnternationale
wird frank und frei erklärt daß ,der Kampf gegen jede
Art von Religion hartnäckig und systematisch« gefuhrt
werden muste. Religionsunterricht ist an allen Lehr-
anstalten der Sowjetunion verboten; ftatt dessen wird
lehrplanmäßig im marxiftischen Au tithetsmus
unterrichtet. Alle Geistlichen und deren Familien ge-
hören zur Klasse her entrechteten Sowjetbiirger, die auto-
matisch das Recht auf Arbeit, Brot und Wohnsitz ver-«
lieren sowie jederzeit verschtekt werden können.

Bis zum Jahre 1930 sind während der Sowjetherrs
schaft 31 Bischöfe, 1600 Geistliche und 7000 Mönche

ermordet worden.

Jn den Gefängnissen schmachten —- uach den letzten aus
dem Jahre 1930 stammen-den Angaben —- 48 Bischöfe,
'3700 Geistliche und 8000 Mönche und Nonnen. Die
Jnternationale Vereinigung gegen die lIl. Jnter-
nationale in Geuf gibt am 6. August 1935 eine Berech-
nung heraus, derzufolge in Rußland 40 000
Prieste r verhaxteh verbannt odergetötet worden
sind. Fast alle ort odoxen Kirchen und Kapelleu sind
zerstört oder geschlossen unsd in Klubs. Kinos. Getreide-
speicher usw. umgewandelt worden.

Wo stecken nun die Hintermänner dieser Welt-. 1
uergiftung?

Juden waren es, die den Marxismus erfanden,
Ju den sind es, die mit ihm seit Jahrzehnten die Welt
zu revolutionieren versuchen, Ju den sind es, die heute
noch in allen Ländern an feiner Spitze stehen. Nur in
in den Gehirnen rasse-, volks- und raumloser Nomaden
konnte diese Teufelei erdacht werden, und nur mit der
Gewissenlosigkeit leibhaftiger Teufel konnte sie revolu-
tionär zum Angriff vorgehen, denn der Bolschewisuius
ist nichts anderes als der brutale, auf die niedrigsteti
Justinkte spekulierende Materialismus, under bedient sich
in feinem Kampfe gegen die abendländische Kultur der
dunkelsten Triebkräfte im Menschen im Jnteresse des
internationalen Judentums.

Die Theorie « des politischen und wirtschaftlichen
Wahnsinns wurde erfunden von dein Juden Karl 1
Mordechai, genannt Marx, Rabbinersohn aus Stier.

Dr. Goebbels wies die Beteiligung der Juden an
allen Nevolutionen nach und fuhr dann fort:

„Ser Bolschewismus ist der erklärte Feind aller
Nationen und Religionen und jeder menschlichen Kultur.
Die Weltrevolution ist nach wie vor sein ausgesp·.-ochenes
und proklamiertes Ziel. .

·Ein Zusammengehen mit dem Bolschewismus ist
weder aus politischer noch auf weltanschaulicher Basis
möglich. Wer mit dem Bolschewismus paltiert, der wird
von ihm zugrunde gerichtet werden.

Es ist vielleicht das rößte Verdienst, das der Führer
sich über seine deuts e Mission hinaus um die ganze
Menschheit erworben hat, dasz er dein Ansturm des
Weltbolschewismus in Deutschland einen Damm
entgegensetzte, an dem sich die Wellen dieser asiatisch-

südischen Schmutzflut gebrochen haben.

Er hat uns gelehrt, den Bdlschewismus als den großen
Weltfeind nicht nur zu erkennen. sondern auch zu treffen
und niederzuwerfen. Er hat ihm eine neue. bessere. edlere
und wahrhaftigere Jdee der Befreiung eines ganzen
Volkes entgegengestellt Jm Zeichen dieser Jdee haben
wir ekämpft und unsere Fahnen zum Siege getragen.

öge nicht nur die Nachwelt, sondern auch die Mit-
welt die Größe dieser historischen Mission erkennen und
getreu der Lehre, die in ihr enthalten ist, zu handeln
sich entschließen.« .

Die Rede von Dr. Goebbels fand vor dem
Kongreß einen gewaltigen Widerhall. Jmmer
wieder wurden feine Feststellungen mit Beifall unter-
strichen. Stürmische Pfuir. e gaben der Empo-
rung der Massen Ausdruck. als Dr Goebbels einige be-
sonders grauenhafte Schandtaten des Kommunismus in
Deutschland und in aller Welt mit charer Worten
geißelte. Sein ungeschminktes und in a eu Einzelzügen
durch unwiderlegbares Tatsachenmaterial belegtes Bild
über den Weltbolschewismus löste immer wieder nach-
haltigsie Zustimmung aus, insbesondere bei den überaus
treffenden Formulierun en des Redners: „Sie holfche—
wistische Jnternationale st die jüdi ehe Jnternationale, ist
Verbrechen unter politischer Maske « . ......._..1.1 um
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Leistungen ver Deutschen Arbeitsfront
Der Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront, Dr. L e h ‚

gab einen umfassenden Bericht über die gewaltige
eiftuug der Deutschen Arbeitsfront und ihre Ziele. Er

führte u. a. aus:
,,Jn meiner vorjährigen Rede auf dem Reichsparteis

tag an dieser Stelle keunzeichnete ich die Ubernahme der
Gewerkschaften und die libersührung derselben samt ihrer
wirtschaftlichen nternehmungen in die Deutsche Arbeits-
front. Jch gab e n Bild von jenem Erbe, das übernommen
wurde und das sowohl in ideeller Hinsicht als auch in
materieller und wirtschaftlicher Beziehung geradezu trost-
los war. Trotz des niederschmetternden Tatbestandes, den
wir vorfanden, konnte ich bereits im vorigen Jahre das
01el'°gen einer völligen Wandlung mitteilen, konnte ich
darle en, daß die Deutsche Arbeitsfront sich das Vertrauen
sowo l der alten Gewerkschaftsmitglieder, als auch dar-
über hinaus der gesamten deutschen Arbeiterschaft er-
worben hätte, daß schließlich sogar die Sanierung der
wirtschaftlichen Unternehmungen gelungen sei und bei alle-
dem die Finanzen der Deutschen Arbeitsfront unzweideutig
gesund wären.

Bis dahin war die Deutsche Arbeitsfront eine Dach-
or anisation von selbständigen Verbänden, die ab 1. Ok-
to er 1934 zu einer Einheitsorganisation mit einem Ver-
waltungsappart, e i n e r Kassenführung uwd e i n e r Bei-
tragseinziehung zusammengesch offen werden sollte. Heute
können wir mit Genugtuung und Stolz erklären, daß diese
Umbildung völlig gemeistert wurde. Gewiß kostete uns die
Umstellung von den 21 Verbänden auf die Einheits-
organisation ganz erhebliche Beträge. Es dauerte sechs
‚Monate, bis 1. April 1935, bis das Beitragsaufkommen
wieder normal war. Die Deutsche Arbeitsfront büßte da-
durch in diesem halben Jahre 47% Millionen Beiträge ein,
während die Verwaltungsvereinfachung erst ab 1. April
.l.935 bei halbjähriger Kündigung in Kraft trat und erst
am 1. Oktober beendigt sein wird. Trotzdem war der Etat
bereits am 1. Juli 1935 ausgeglichen und wird ab 1. Ok-
tober1935 wiedereine Rücklage von vier Mil-
li o n e n p r o M o n at gestatten. Von der Größe des
Erfolges wird man überzeugt, wenn man sich Nachstehen-
des vor Auan bält:
Die Gelamteinnahme der Deutschen Arbeitsfront in

ff dem vergangenen Jahre beträgt 310877154 Mark.

Von unserem gesamten Beitragsaufkommen zahlen
wir nicht weniger als 34 Prozent in Form von Unter-
stützun en. Unsere Bargeldunterstützung beträgt
im Jagre an 100 Millionen. »

Die Mitglied e rza hl der Einzelmitglieder hat
im letzten Jahre eine erhebliche Steigerung er-
‚fahren. .

Jmmer acht-un gebietender und in ihrer Tiefenwir-
kung immer nach altiger werden die Arbeiten des
Sozialamtes und der Reichsbetriebsgemeinschaften.
—-— Das ,,Amt für Reisen, Wandern und Ur-
laub« in der RS.-Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude«
hat seit seinem Bestehen 5 Millionen Menschen befördert.
Davon konnten fast 3 Millionen Volksgenossen einem
längeren Erholungsurlaub von 7—10 Tagen zugeführt
werden. 200 000 Menschen sind in den Genuß einer See-
reise gekommen. An Wochenendfahrten beteiligten sich
2 Millionen, an Wanderungen 500 000 Volksgenossen.
Wir haben im letzten Jahr zur See mehr Menschen

H befördert, als die gesamten Reedereieu Englands und
Deutschlands zulammenl

Auf dem Gebiete der V·o l k s· b i l d u n g in der AS-
Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude« sind mehr als
Achtungserfolge erzielt worden. Die vorhandenen B ü ch e-
reien mit über 1 Million Bücher sind vervollständigt,
Wanderbüchereien in entlegene Gegenden und Ortschaften
geschickt worden. 150 Volksbildungsstätten und Volkshoch-
schulen werden unterhalten und betreut.

f. Die NS.-Gemeiuschaft ,,Kraft durch Freude« ist ein
Werk des Volkes: sie ist kein Geschenk.

Die Vermögenslage der Deutschen Arbeitsfront

ist folgende: Trotzdem dieses vergangene Jahr infolge der
übernahme der Verbände und der Umstellung auf die Ein-
heitsorganisation der Deutschen Arbeitsfront erhöhte An-
forderungen an die Finanzkraft der Deutschen Arbeitsfront
stellte 50 Millionen Beitragsverlust 80 Millionen
Bereitstellungen von Barmitteln zur Santeruug der über-
nommenen Sparkassen —-, beträgt das e f f e k t i b e V e r -
m ö g e n, der überschuß der Aktiven über
Passiven, bei allerschärfster Abschreibung he u te
250 Millionen. Davon 62 Millionen in bar und
vierteljährig greifbar. Der Etat ist restlos ausgeglichen
und gestattet am 1. Oktober 1935 eine m o n atlich e
Rücklage von vier bis fünf Millionen.“

Hilgenfeldt über die RGB.-2trbeit:

Ein Werk des Opfermutes.
Reichsleiter Hilgenfeldt gab einen umfassenden

Überblick über die gewaltige Arbeit der RSV. und des
Winterhilfswerkes 1934/35. Wir entnehmen der Rede u. a.
folgendes:

»Die nationalsozialistifche Wohlfahrtspflege ist aus
dem Grundsatz der nationalsozialistischen Weltanschauung
,,Gemeinnutz geht vor Eigennutz« geboren. ,,E ner für
alles alle für einen!“

Aus diesen Gedanken heraus wurde im Volke als
Ausdruck des gesunden Lebenswillens die Organisation
der NS.-Volkswohlfahrt geboren, die heute 4 728 809 Mit-
glieder in 841 Kreisen und 22 138 Ortsgrttpven und Stütz-
punkten mit 8677 hauptamtlichen unb 520 384 ehrenamt-
Eichen Kräften umfaßt und damit d i e g rö ßte W o hls
fahrtsorganisation der Welt darstellt.

Aus der erbbiologischen und rassepflegerischeu Ein-
stellung der nationalsozialistischen Bewegung ist

Ausgangspunkt und Ziel aller Arbeit der 926.418.103-
wohlfahrt die deutsche Familie.

Hier ist das große Hilftderk ,,M u t t e r u nd K i n d« mit
allen Maßnahmen der stärkste Wesensausdruck bevölke-
rungspolitischer, gesundheitsfürsorgerischer und erziehe-
rischer Art. Heute sind 18195 Hilfs- und Beratungsstellen

ür ,Mutter und Kind« innerhalb Deutschlands errichtet.

glioni 1. Januar bis Mitte Juni 1935 suchten 1616727

Hilfsbedürftige und Ratsuchende diese Stellen auf. Jm
leichen Zeitraum wurden 710 859 Untersttitzungsanträge

gearbeitet Es wurden ferner 298 415 werdende Mutter
und Wöchnerinnen und 11 559 ledige Mütter betreut. Jn
14 408 Fällen wurde Arbeitsplatzhilfe ewährt. Jm

Rahmen der Erholungsfürsorge dieses Hil swerkes wur-
den bis jetzt von der RSV. verschickt 78 559 Mütter mit
2049 334 Erholungstagen. Von der wirtschaftlichen Hilfe
wurden rund 628 000 hilssbedürftige Familien mit fast
2% Millionen Familienm taliedern erfaßt. .
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Für Durchführutig bez Hilfsiriskkes ‚Militär um:
Kind wurden 1292 stindertagesstätten errichtet, in denen
666 800 Kinder betreut wurden. Darüber hinaus wurden
651 Erntekindergärten eingerichtet. Es wurden für Mütter
und Kleinkinder im Rahmen des Hilfswerkes insgesamt
34 374 256 Mark aufgewandt.

Jn Ergänzung des Hilfswerkes »Muttter und Kind«
wurde eine besondere Bettenbeschaffung für das Reichs-
gebiet durchgeführt, mit dem Ziel,

jedem deutschen Menschen sein eigenes Bett

u geben. Jm Rahmen dieser Aktion verteilte die AS-
olkswohlfahrt 528 624 Betten.
Aus der Erkenntnis heraus, daß die Gesundheit der

Jugend die Voraussetzung für die Gesundheit des Volkes
ist, wandte sich die -NSV. deshalb der Kind er-
e r h o l u n g s p f l e g e in besonders starkem Maße zu.
Diesem Ziel dient in erster Linie das Werk der

Kinderlandverschickung.

Jm Rahmen dieses Hilfswerkes wurden bisher 1335 517
Kinder verschickt.

Die Gesundheitsfürsorge für den Er-
w achse n e n wird im Rahmen des Erholungswerkes
des deutschen Volkes durchgeführt. Dieses Erholungswerk
umfaßt die Hitlerfreiplatzspende für verdiente Kämpfer
der Bewegung, die Erholungspflege für erwachsene Volks-
genossen eiderlei Geschlechts sowie die Heil- und Kur-
verschiciung Erwachsenen Jm Rahmen des Erholungs-
werkes wurden gespendet: 341305 Freiplätze sowie
9486 Kurstellen, insgesamt 9822148 Erholungstage mit
einem Gesamtwerte bon_27_533_59_2_ Mark, «

Jn auen ihren großen Aufgabengebieten hat die
NSV. somit insgesamt an Geld- und Sachwertleistungen
152 691 769,94 Mark aufgewendet.

Sind schon die gewaltigen Leistungen der NS.-Volks-
wohlfahrt ein Ausdruck des sozialistischen Wollens der
NSDAP» so ist das vom Führer ins Leben gerufene

Winterhilfswerk ein Denkmal der Opferbereitschaft
des ganzen deutschen Volkes und des unbekannten

und namenlosen Helfers

an dieser großen sozialistischen Tat. Jn Deutschland
wurden im ersten Winterhilfswerk 16 617 681 Menschen
betreut und insgesamt 358136 040,71 Mark aufgebracht.
Das zweite Winterhilfswerk betreute 13 866 571 Menschen
und hatte ein Gesamtaufkommen von 367 425 484,89 Mark.
Jnsgesamt brachte also das deutsche Volk in beiden
Wintern 725 561 525,60 Mark, also fast dreiviertel
Milliarden Mark auf.

Die Leistungen des Winterhilfswerkes 1934/35

seien im folgenden dargestellt: Jn dem letztvergan enen
Winterhilfswerk waren 1338335 ehrenamtliche elfer
und Helferinnen tätig, die nach dem Halbjahresdurch-
schnitt betreuten: 1320 270 Arbeitslosen- und Krisen-
unterstützungsempfänger, 633830 Wohlfahrtsunter-
stützungsempfänger, 871909 Rentenempfänger. 70746
Kurzarbeiter, 1436 548 fonftige Bedürftige, die im Sinne
der Richtlinien des WHW. zum Kreise der zu Betreuen-
den gehörten. An Familienangehörigen des obenbezeich-
neteu Betreutenkreises wurden in das WHW. einbezogen
weitere 9 533 268 Volksgenossen. An Bargeld
wurden im let-ten Winterhilfswerk 212 945 209,06 Mark
aufgebracht. Der Gebrauchswert der gesammelten und ver-
teilten Sachspenden betrug 110 463 619,53 Mark, der
für die Geldspenden gekauften und verteilten Sach-
spenden abzüglich eines jetzt verbliebenen Barbestansdes
von 15 067 739,41 Mark beträgt 246 622 485,03 Mark-

Der Gebrauchswert der im Winterhilfswerk ins-
gesamt verteilten Sachspenden beträgt:

bei Nahrungs- und Genußmitteln 131871019,45 Mark,
bei Brennmaterialien 79 553 482,90 Mark, bei Bekleidung
74 579 669,43 Mark, bei Gutscheinen und Leistungen
58 476 131,77 Mark, bei Haushaltungsgegenständen
F121896,56 Mark, bei sonstigen Sachspenden 5892 904,45

ar . — «
Unter den vom Winterhilfswerk ausgegebenen Sach-

spenden find auszugsweise zu nennen 14 506 584 Zentner
Kartoffeln. An F ris chf leis ch und Fleischkonserven
wurden ausgegeben: 101962 Zentner, an Gemüse und
Gemüsekonserven 190557 Zentner, an Hülfenfrüchten
62 093'8entner‚ an Marmelade 67 599 Zentner, an Reis
57 470 Zentner, an Milch 4 778 070 Liter, an Milch (Dosen)

 

«1013·911 Stück, an Zucker 138 353 Zentner. An K o h le n
lieferte das Winterhilfswerk 51091712 Zentner. — An
B e k l e i d u n g s st ü cf e n wurden ausgegeben: 201 718
Anzüge, 125 090 Blusen, 544 520 Hosen, 299 270 Jacken,
690 674 Kleider, 391546 Mäntel, 2437 694 Paar Schu e,
1285188 Paar Strümpfe. 2425 485 Stück Leibwäs e,
1213-4536tüc1’ Baby- und Kinderwäsche.

Es wurden ferner ausgegeben: Lebensmittel-
g utscheine im Werte von 30 668 976 Mark, außerdem
wurden 13591341 Freitis che gewährt.

Die Leistungen der RS.-Volkswohlfahrt und des
Winterhilfswerks find das E r g e b n i s d e s O p f e r -
mutes eines Volkes. Der Ruf an den unermüd-
lichen unbekannten Helfer, an jeden Volksgenossen·, der
durch sein —- wenn auch noch so kleines Opfer — Mit-
treiter sein will, wird auch im »Winterhilfswerk des
eutschen Volkes 1935/36“ Widerhall finden.«

Unser alleiniger Befehlsträger
ist die Liebe zu unserem Volk.

Frau Scholtz-Klink. auf dem Frauen-
. k o n g r e ß.

Die Tagung der Nationalsozialiftii
schen Frauenschaft führte über 20000 deutsche
Frauen und Mädchen in der großen Luitpoldarena zu-
sammen. Hinter dem Reichssinfonieorchester waren Ab-
ordnungcn des weiblichen Re chsarbeitsdieustes und des
Bundes Deutscher Mädchen aufgestellt. Jn den Reihen
der Kougreszteilnehmeriuncu selbst, die alle das blaue
Schild mit dem weißen Kreuz und dem roten Hakenkreuz
trugen, fah man viele Mitglieder, die tu h e i m atliche r
Tracht erschienen waren. Auch eine Aborduung der
Brauneu Schwestern saß geschlossen in den Reihen.

Frau Gertrud Scholtz-Klink, die Reichs-
rauenleiterin, nahm das Wort zu grundsätzlichen
usführungen. Sie verwies darauf, daß als

erster Weg zum Herzen der deutschen Frauen
Reichstnütterdieust gebaut wurde. Vom 1. Oktober 1934
bis 1. April 1935 seien in 7653 Miitterschulungskurfen
201700 Frauen in etwa 2000 Ortschaften des Reiches
erfaßt worden. Das Volk habe an; die geleistete Arbeit
die Antwort gegeben am Muttertag dieses Jahres da-
durch, daß es für diese Arbeit 3,5 Millionen Mark zu
treuen Händen übergab. Wenn wir nun, fo fuhr bie
Rednerin fort, in einigen Monaten in einem der ehemals
rotesten Stadtteile Berlins, im Wedding, unsere
Re chsmü tterschule eröffnen werden, dann freuen
wir uns. eine Stätte bereitet tu haben. an der man leben

unser «

i

 

käiin, wie Fair uiisjre Misgälsetf roten. Unsere fung'e't't
unb werdenden Mutter aber soll der Reichsmütterdienst
eindrin lich lehren, was ein liberales Zeitalter ver-
säumt at.

Wandten wir uns in der Verfolgung unserer Auf-
gaben zuerst an die Mütter unseres Volkes, so ergab sich
ganz folgerichtig das Rachrüelen jener Generation, die
den Muttern zunächst steht: die zwischen 18 und 25
Jahreni Und sie kamen, unsere Mädel, vom deutschen
Frauenarbeitsdienftl Eines hat sie alle geeint:

man braucht uns, es kommt auf uns an, wir haben
teil am Auferstehuugsweg unseres Volkes.

Weil wir das alles hier so stark erlebt haben, mußten wir
die Forderungen der Arbeitsdieustpflicht für
das Madel genau fo stellen wie für den deutschen
Mann. Wir ha en fie zuerst einmal dort gestellt, wo
rauen in vorderster Linie unsere heutige Haltung
ewußt zu wahren haben: bei der berufstätigen Frau,

und dort zuerst wieder bei der Frau auf der Hochschule.
Die deutsche Studentin hat sich dieser Forderung auch
bereitwilligst unterworfen. Trotzdem wird erade hier
unsere größte Arbeit auf Jahre hinaus woh noch darin
bestehen, die Studentin immer wieder hineinzustellen in
die Lebenswirklichkeiten unseres Volkes.
Bei der Frauenarbeit in der Fabrik begegnen wir noch
zutiefst den Spuren eines vierzehnjährigen Abdrosse-
lungsversuches an unserer Volksseele. Wir wissen, daß
sehr viel Arbeit auch in der Fabrik noch von Frauen wird
getan werden müsen. Entscheidend ist aber auch, der
Frau an der Mas ine das Gefühl zu geben, daß sie an
ihrem Platz ebenso wie alle anderen Frauen ihr Volk zu
vertreten hat. . «

Deshalb haben wir im Frauenamt der Deutschen Ar-
beitsfront der deutschen Arbeiterin aus ihren eigenen
Reihen heraus ihre Vertrauensfrauen, Kreis- und Gau-
walterinnen gegeben, um sie aus ihrem Lebenskreis
heraus mitgestaltend einzubauen in die gesamte Frauen-
aufgabe am Volke. Des weiteren haben wir jenes Ab-
kommen mit der NSV. abgeschlossen, wonach werdende
Mütter in der Fabrik ihre Arbeit aus gesundheitli en
Gründen zur gesetzmäßigen Zeit niederlegen können, o ne
durch die Sorge um den Lohnausfall bedrückt zu sein.
Die wesentli sie Tat jedoch ist der Einsatz unserer
sozialen Betr ebsarbeiterin, welche die ihnen anver-
trauten Arbeiterinnen neben ihrer Verpflichtung
auf einwandfreie Arbeit zur Teilnahme an den Sor-
gen und Nöten des geäatltiiten Volkes zu gewinnen

a en.
Was die wechselnden Beziehungen zwischen der NS.-

Frauenschaft und den im deutschen Frauenwerk zusam-
men efaßten früheren Frauenverbände anlangt, so sehen
wir m deutschen Frauenwerk die großen Arbeitsgruppen,
in denen Frauen an den Geschicken ihrer Nation teilhaben.
Geführt und bestimmt werden diese Gruppen ausnahms-
los von der NS.-Frauenschaft.

Zur Frage der Berufstätigkeit der Frau haben wir
am letzten Parteitag uns den Satz zum Maßstab genom-
men. daß die Frau überall da Arbeitsmöalichkeiten haben
muß, wo ihre Krat und ihre Arbeitsleistung tn richtiger
Harmonie zueinan er lieben. - »
Wir wollenaus dem Ernst und dem Stolz unserer Zeit
heraus einen Gottesbegriff in unser Volk tragen, der

in ihm ist, lebt und wirkt.

» Wenn» der Nation sozialismus seine Aufgabe darin
geht, im armften und erzagtesten Volksgenossen wieder
en Willen zu feiner eigenen Kraft zu werten und den

Glauben zu seiner eigenen Kraft zu stärken, dann schafft
er damit die Voraussetzung zu einer religiösen Wieder-
besinnung unseres Volkes. Wenn die Gewalt Gottes erst
allen zum Erleben im Alltag wurde und sie verpflichtet
zur absoluten Wahrhaftigkeit, Ehrfurcht und Demut; Fröh-
lichkeit und Kraft, dann sind wir an der Stelle, wo
Nationalsozialismus und Religion in jeder Form sich be-
gegnen. Unter diesen Gesichtspunkten stellen wir Frauen
uns unter das Gesetz des Nationalsozialismus Alle Ar-
beit, die wir leisten, istder Ausdruck dieses Willens zu-
einander. Unser alleiniger Besehlsträger ist die Liebe zu
unserem Volk.

Gegen 10.00 Uhr traf der Führer, stürmisch
begrüßt, in der Kongreßhalle ein. Trotz der ungeheuren
Anstrengung, die auch dieser dritte Tag des Partei-
kongresses ihm gebracht hatte, er griff A d olf
Hitler noch einmal das. Wort. «

Jn seiner Rede auf dem UtS.-Frauenkongreß
in»der Luitpoldhalle an die Frauen und Mädchen trat der
Führe r einleitend der Meinung entgegen, daß die«
Würdigung der »Frau durch den National-
sozialismus nicht ebenburtig sei der Würdigung, die die
grau dur andere »weltanschauliche Bewegungen erfahre.

iese Auf affung könne nur von Menschen kommen, die
keine Ahnung davon besitzen, welch ungeheure Rolle die
Frau gerade in unserer Bewegung gespielt habe.
Wir sehen in der Frau die ewige Mutter unseres
Volkes und die Lebens-, Arbeits- und auch Kampf-

« gefährtin des Mannes.
Es« gab eine Zeit, da kämpfte der Operatio-

mu s für die ,,Gleichberechtigung« der Frauen, ‚aber das
Ge cht der deutschen Frau, des deutschen Mädchens war
ho fnun slos, trübe und traurig. 11 nd he u te ?
eute ehen wir unzählige strahlende und lachende
estchteri Und hier ist es wieder der Instinkt der

Frau, der mit Recht sagt, man kann jetzt wieder lachen,
denn die Zukunft des Volkes ist gewährleisten
Wenn wir jetzt wieder die allgemeine Wehrpflicht
eingeführt haben, so ist das eine wunderbare Erziehung«
die wir den kommenden deutschen jungen Generationen
angedeihen lassen, ein wunderbares Geschlecht,
das wir in der Hitler-Jugend, in der SA. und im Arbeits-
dienft heranziehen. Das alles gilt genau so für unsere
M ä d ch e n. Auch sie wachsen in eine andere Welt hinein,
in andere Auffassungen, auch sie werden g e s ü n d e r als
früher. - _ ·

Keine deutsche Generation wird am Ende glücklicher
sein als die unsrige.

Wir haben unendlich Schweres erlebt. Aber
uns gelungen ist, es zu überwinden, und daß es
uns gelingen tv rd, es immer mehr zu überwinden, das
ist so wunderbar, daß wir alle, Männer und
Frauen, stolz un d glü ckltch sein können uwd es auch
einmal sein werden. Es wird e nmal die Zeit kommen,
da werden Sie alle zurückdenken mit einer stolzen Freude
an diese Jahre des Ringens nnd des Kämpfens für
dieses neue Deutschland. Dann wird es Jhrt
f önste Erinnerung fein, daß Sie diese große
Zeit der deutschen Wieder eburt und der Erhebung als
deutschen rauen im Kamp für unser deutsches Volk mit-
gekämpst aben. ,

daß es
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50000 deutsche Jungen
jubeln dem Führer zu.

Die große Jugendkundgebung im Nürn-
berger Stadion.

50 000 Hitleriungen marschierteti im Nürn-
berger Stadion vor dein Führer Adolf Hitler auf. Früh
um ifünf waren sie aus ihrem Lager bei Langwasser ab-
mar chiert utid eine Stunde vor der Ankutift Hitlers
standeit sie bereits geordnet auf dem weiten Rund des
Stadions. Ein Heer fröhlicher, frischer Jungen, denen die
Freude und der Stolz, teilnehmen zu dürfen an der
großen Heerschau, aus den Augen sprach. Musik verkürztc
hnen die Wartezeit.

Als der Reichsjugendführer B aldur vo n Schi-
rach erschien, wurde er mit lauten Heilrusen begrüßt.
Dann plötzlich das Kommando: »Nicht euch!“ Der
Führer kommt. Straintn und ausgerichtet stand der Heer-
bann der deutschett Jugend. Als aber Hitler mit dem
Reichsjugendführer die Tribtine betrat, gab es kein Halten
mehr. Minutenlang brausten die Heilrufe über das Sta-
dion. Mit glücklichem Lachen schaute der Führer über das
Feld, das sind se i n e J u n g e n , die votn Jungvolk und
von der fHI. Mit Trommelwirbek und Fatifarett grüßte
das Jungvolk den Führer. Musikzüge der HI. nahmen die
Klänge auf. ..

Ein Massenchor gegenüber der Ehrentribune sang
ein Lied von der Jugend, von Kampfesmut und von
Deutschlands Freiheit und Ehre. Ein« chorisches Spiel
folgte. Dann fielen die Musikzüge wieder eitt und der
Chor sang das Lied von der Treue zttr Fahne. Auf dem
hohen Wall gegenüber der Ehrentribune erschien die
Spitze der beiden Züge mit den Fahnen,
voran die 435 Bannfahuen der Hitler-Jugend, die
11000 Kilometer durch ganz Deutschland von den

marschieretiden Kolonnen getragen wurden;

dahinter die Fahnen der Banne vom Jungvolk.
Dann hielt Baldur v. Schirach eine Ansprache

an den Führer» Vor ihm stehe die junge Generation des

ganzen deutschen Volkes. Von der kleinen Gemeinschaft
bis zur Staatsjugend von heute sei ein weiter Weg ge-
wesen. Viele von den Jungen hätten große Opfer ge-
bracht. Das Kostlurste sei aber erobert, die Kameradscha t,
ohne Wenn und Aber. Die ganze deutsche Jugend erle e
seht das gleiche Bekenntnis.

l
J

Der Führ er wandte sich dann an die Jungen mit
einer Rede und erklärte u. a.:

»Deutsche Jugendl Zum drittenmal seid ihr zu die-
sem Appell angetreten. Wenn ich mich ati den ersten Appell
zurückerinnere und an den zweiten, und diesen heutigen
damit vergleiche, dann sehe ich dieselbe Entwicklung, die
wir im ganzen anderen deutschen Volksleben heute fest-
stellen können:

Unser Volk wird zusehends disziplinierter, straffer
und strattimer, tttid die Jugend beginnt damit.
Jn unseren Augen, da muß der deutsche Junge der

Zukunft schlank und rank sein, flink wie" ilßtnhhunbe,
zäh wie Leder und hart wie Kruppstahl. sSturmischer Bei-
fall.) Wir müssen einen neuen Menschen·er-
zie h e n, auf daß unser Volk nicht san den Degeneration-Z-
erscheinungen der Zeit zugrunde geht« Wir reden
nicht, sondern wir handeln. Von einer Schule
wird in Zukunft der junge Mann in die andere gehoben
werden. Beim Kind beginnt es, ttitd beim alten Kämpfer
der Bewegung wird es enden.

Nie aber wollen wir vergessen, daß Freundschaft nur
der Starke verdient itnd der Starke gewährt. Und so
wollen wir uns denn stark machen, das ist unsere Losung.
(Langanhaltende jubelnde Begeisterung.) «

Und daß dieser Wunsch in Erfüllung geht, dafisseid
ihr mir verantwortlich. Jhr seid die Zukunft der Nation,
die Zukunft des Deittscheti Reichesi«

· Die Werkstharen der Deutschen Arbeitsstein
beim Führen

Vor dem »Deutschen Hof« in Nürnberg marschierten
in ihrer kleidsamen blauen Tracht Werks charen der

: Deutschen Arbeitsfront auf, deutsche Jungarbeiter, die
dem Führer eine Httldigung bringen wollten. Mächtig er-
klang das Lied vom deutschen Arbeitsmann. Als der
Führer in der Tür des Hotels erschien, kantite der Jubel
der Jungarbeiter und der Tausende von Zuschauern keine
Grenzen. Der Reichsorganisationsleiter der RSDAP.-,
Dr. Leh, meldete dem Führer die Werkscharen. Dann
schritt der Führer zusammen mit Dr. Leh die Front der
angetretenen Gruppe ab und bc .ßte viele der deutschen
Iunaarbeiter mit einem Händedruck.

Einleitung des Nichtarbeit-Z-
und Wirtsrhasisrates.

Dritte Jahrestagung der Deutschen Arbeitsfront.

Während noch die Jugend im Stadion jubelte, hatten
sich in der Lttitpoldhalle über 20 000 Mitgliede r
der Deutschen Arbeitsfront ttiit vielen gela-
denen Gästen zur dritten J a h r e s t a g u n g d e r
A r b e i t s f r o n t ttnd zur Einsetzung des Reichsarbeits-
und Reichstvirtschaftsrates zusamtneugefutiden Hinter
der Ehrentribüne hatten Musikzüge der Werkscharen Platz

»genommen, dahinter wieder Hunderte von Fahnen der
kArbeitsfrotit mit den Trägern atts den Werkschareu. Zti
den Klängen eines Marsches erschienen Dr. Leh, der
Reichswirtschaftsminister Dr. Schacht und der Reichs-
arbeitsminister S e lsd t e in der Halle. Reichskriegs-
minister v. B l o m b e r g war ebenfalls anwesend.

Dr. {eh entwickelt-

« Zehniahresplap der DAF.
Dr. Leb eröffnete dies Tagung mit einer längeren

Redexin »der er u. a. folgendes ausführte:
Jn« dem« augenblicklichen Stadium unserer Entwick-«

lung interessiert tins

die Preisetttwirklung uttd Preissteigerung.

Oberster Grundsatz für uns alle ist folgende Erkenntnis-
Wir wollen nicht, wie die Gewerkschasten —- tttn die Rot-
wendigkeit des gewerkschaftlichen Klassenkampfes zu be- «
weisen -—, den Bargeldlohn »daueriid in Fluß halten“,
sondern wir Nationalsozialisten wollen ein While-§

Sonn

 

abend
B a r g e l d l o h nsh st e m und müssen deshalb evenzo
verlangen, daß die Preise erträgli und stabl
Plzibeåi.« Denn die Preise sind ein Teil d eses Bargeld-
o ne . .

Dr. Ley zählte die Faktoren auf, die diesem Wollen
entgegenstehen, und untersuchte dann, welche Verbrauchs-
güter verteuert sind. Dann fuhr er fort:

»Sehen wir ietzt, ob es trotz der vorhandenen Hinder-
tiisse und Hemmungen gelungen ist, Deutschland
schöner und das deutsche Volk glücklicher zu machen?
Auf diese Frage kann ich aus folgenden Gründen mit

Ja antworten.
Daß das Gesamteinkommett Deutschlands sich so

achtunggebietend und einzig dastehend in der Welt erhöht
hat, ist durch die Behebung der Arbeitslosig-
keit bedingt.« Das Einkommen der Familie
ist ganz erheblich gesteigert worden, was, wie Dr. Ley
nachwies, in anderen Ländern nicht der Fall ist. »Die
Deutsche Arbeitsfront«, so fithr er fort, „hat zur Er-
höhting des allgemeinen Lebensniveaus entscheidend bei-
getragen.

Eine weitere gewaltige Verbesserung im Leben des
arbeitenden Menschen ist

die Erreichung des Urlaubs für nahezu alle
Schaffenden in Deutschland.

Vor unserer Machtübernahme war nur ganz vereinzelten
Gruppen ein Urlaub gesetzlich zuerkannt. Einen er-
weiterten K ü n d i g u n g s f ch u tz kannte früher der Ar-
beiter kaum. Auch hierin hat der Nationalsozialismus
Wandel geschaffen.
Felsd ist das Gebiet der Siedlun
und der Wohnungskultur. Auch hier übernahm der
Nationalsozialismus ein außerordentlich trauriges Erbe.

Auf die gewaltigen Leistungen der NSsGemeinschast
,,Kraft durch Freude« will ich in dieser
Rede nur skizzenhaft eingehen Unser Ziel heißt,
14 Millionen Menschen mit diesem Werk dauernd zu er-
fassen. Wir werden es schaffen, wenn wir eigene Massen-
regi·ebetriebe, '

eigene Landheime, eigene Seebäder und eigene
Schiffe

einrichten. So werden wir wieder drei Millionen
Menschen wie bisher in den Privatunterkünften unter-
bringen, und für vier Millionen werden wir in einem
großzügigen und kühnen Plan, den der Führer angeregt
hat, Unterktttift ttnd Erholung schaffen. Der Führer
befahl mir, die

Möglichkeit eines Massctibades von 20 000 Betten

dttrchzudeiiken und, wenn möglich, zu verwirklichen. Das
erste Seebad ist bereits projektiert, seine Pläne werden
bereits auf diesem Parteitag gezeigt. Davon sollen ins-
gesatnt d r ei B ä d e r g e b a tit werden. Zu Land sollen
weitere Erholttttgsheime mit iiisgesamt 50000 Betten —-
15 000 Betten besitzen wir bereits —- errichtet werden. Und
als letztes itt diesem gigantischen Plan ist der Bau
von Schiffen mit je 1500 Betten vorgesehen.
Die Finanzierttttg dieses kühnen Werkes wird zu zwei
Drittel atis eigenen Mitteln der Arbeitsfront sichergestellt.
Jch hoffe, diesen Plan in zehn Jahren durch-
geführt zu haben.

Jnt Reich sorgt

der Arbeits- und Wirtschaftsrat,

« der sich aus der Arbeitskammer und der Wirtschaftskam-
mer bildet, dafür, daß Wirtschafts- und Sozialpolitik
eiigstens zusammenarbeiten All das sind Organe der
Selbstverantwortung, die den Werktätigen dazu bewegen
sollen und müssen, sein Schicksal selber zu for-
men und zu bilden.«

Keicheiwirtschasisminister Dr. Schacht:

Verbesserung der Lebenshaltung
nur durch Leistung.

Der dann folgenden Rede des Reichswirtschasts-
ininisters Dr. Schacht entnehmen wir folgendes:

Wenn wir in der Leipziger Vereinbarung den Willen
zur Gemeinschaft der arbeitenden und wirtschaftenden
Menschen an die Spitze gestellt haben, und wenn wir jetzt
im Begriff stehen, denArbeitsiund Wirtschafts-
rat zu bilden,· so haben wir damit die sich aus den ver-
schiedenen Spezialaufgaben ergebende Selbständigkeit und
Eigenverantwortlichkeit weder der DAF. noch der Orga-
nisation der gewerblichen Wirtschaft aufgehoben. Wir
wollen und müssen aber setzt und in aller Zukunft ver-
hindern, daß atis der Eigenverantwortlichkeit beider
Organisationen ttnd atts der lediglich einseitigen Behand-
lung der ihnen wesensgemäß zufallenden Arbeiten und
Probleme neue Gegensätze entstehen»

Wir Deutschen befinden uns nicht in der glücklichen
Lage, auf großen natürlichen Reichtiimern zu sitzen.

Wir müssen hart arbeiten und die Regierung kann«
es weder dem Arbeiter trug dem Betriebsführer leicht

ma en.

Die vor uns liegenden Aufgaben sind so groß und schwer,
daß kein Raum bleibt für die Befriedigung
irgendwelcher Sonderwüsnsche der einen oder
der anderen Seite. Mit Genugtuung, mit Stolz und
Freude darf die Reichsregierung feststellen, daß sich heute
alle in den Dienst der allgemeinen Sache stellen. Hierin
allein liegt die Garantie des Gelingens.

Keichsarbeiteminifier Seldte-

mir sind das Volk der Soldaten
und Arbeiter. "

Als dritter sprach Reichsarbeitsminister Seldte.
Er fuhrte u. ‚a. aus: »Das Ereignis,« das uns heute hier
zusammengeftihrt hat, die Einsehung des Reichsarbeits-
und Wirtschaftsrates in Gegenwart unseres Führers, be-
ruhrt den Aufgabenkreis des mir anvertrauten Sozial-
ministeriums so sehr nahe und liegt auch so sehr in der
Gedankenrichtung, die ich persönlich von der Entwicklung
unseres sozialen und wirtschaftlichen Lebens habe, daß
auch ich eine herzliche Bearüßuna aussprechen möchte.

Wir Deutschen sind das Volk der Soldaten
und A rb eile r. Aus dem Soldatischen ttnd für uns
Frontsoldaten besonders aus dem Fronterlebnis, und
aus der Arbeit erringen wir ttnd erhalten wir jetzt
wiederum die Erneuerung des deutschen Menschen.

Unter Adolf Hitlers Führung werden wir weiter das
grgße Arbeitsprogramm anfassen ttnd ersolgreich.durch-
u ren.« " .

Nach der Atisprache Seldtes sangen 200 Werk-
scharmänner das wuchtige im Takte der Maschinen
dröhnende ‚Stich: »Wir sind des WerktaasKdegtensp

Ein nahezu völlig unbearbeitetes
g, der Heimstätten

U

 

 i sozialistischer Gesinnung fein.“ ,. 1' A , A

Dann kündefe der Badenweilei Märsch das Ein-
treffen des Führers an, der von Dr. Let) und Dr.
Schacht am Eingang des festlichen Halle em sangen und
durch die jubelnden 30000 geleitet wurde. ls Dr. Leh
den Führer als den geistigenSchöpfer derDAF.
auf der dritten Jahrestagung begrüßte, antwortete die
Halle mit tosenden Heilrufen, die sich wiederholten und
verstärkten, als der Führer das Wort nahm.

Schon mit den ersten Sätzen hatte der Führer nicht
nur das Ohr, sondern auch das Herz seiner Arbeiter
gefunden. .

Als der Führer geendet hatte und unter den Klängen
seines Lieblingsmarsches die Kongreßhalle verließ, über-
tonte die schmetternden Hörner ttnd den tosenden Jubel
die Stimme eines Arbeiters irgendwo in der riesigen
Halle, der dem Führer dankte. Diese Stimme war die
Stimme des ganzen deutschen Volkes.

"I
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überall zeigt flü) die Zellcnwblldc.
Die Rechenschaftsberichte vor dem sfSarteilongreft.

Kaum war die Tagung der Deutschen Arbeitsfrotit
beendet und die Kongreßhalle geräumt, da strötnten schon
wieder neue Scharen herein, die auf den Vorfelderti ge-
duldig dieFortseßung desParteikongresses
erwartet hatten. Der Führer nahm auch wieder am
Kongreß teil. Nach dem Einmarsch der Fahnen ttnd eines
musikalischen Vorspiels des Reichssinsonieorchesters gab
der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, als erstem
Redner dem Reichsleiter Amann das Wort, der über
Presse und Nationalsozialismtis sprach.

Der Leiter des Reichsreclttsamtes der NSDAP.,
Dr. Fra tik, führte in seiner Rede u. a. aus:

»Im letzten Jahre hat sich der Reichsgedanke rechts-
politisch durch das Reichsstatthaltergesetz votn 30. Januar
1935 ganz besonders weiterentwickelt. Ergätizt wurde
diese Förderung des Reichsgedankens durch die groß-
artige Reichsorganisation des deutschen G e m eind e-
re is. _ «

Der Nationalsozialismus ist Ausgangspunkt, Inhalt
utid Ziel der Rechtspolitik des Dritten Reiches. Es ist da-
her auf die Dauer unerträglich, daß J u d e n in der deut-
schen Rechtspflege irgendeine Rolle spielen. National-
sozialistische Gesetze können niemals durch einen jüdischen
Richter oder jüdischen Rechtsanwalt richtig angewandt
werden. Es wird daher unser unverrückbares Ziel bleiben,

den Juden im Laufe der Zeit aus der Rechtspflege
immer mehr auszuschalten.

Das autoritäre Recht unseres Reiches hat die Sicher-
heit des deutschen Volksgenossen auf detitschem Boden
wieder gewahrleistet. Die Kriminalität ist als
Gesamtfolge der Maßnahmen des Nationalsozialismus
in absteigender Linie begriffen. Während noch
im Jahre 1932 562 260 Strafverfahren in Deutschland
notwendig waren, sank »diese Zahl im Jahre 1934 auf
408 240. Das ist ein ,

Rückgang der Kriminalität um fast 30 Prozent. ·’
Eine weitere erfreuliche Feststellung ist die, daß die
Zwangsversteigerungen von Grundcstücken von 70 809
im Jahre 1932 auf 36800 im Ja re 1934, also um
48 Prozent fielen. -

Der Gedanke der Volksgemeins aft beherrscht das
deutsche Rechtsleben so wie der Gedan e des Rassenschutzes.
Und nun sehe man einmal auf

die Rechtslage etwa des Bürgers im Sowietstaat:
Man schätzt die Zahl der in der Sowjetunion in den letzten
drei Jahren durch E rschieß un g hingerichteten Men-
schen auf über 48 000. Es sind in Rußland über
40 000 erfonen in Konfinierungshaft
oder in trafarbeit. Eine Rechtssicherheit
des Sowietbüraers existiert nicht.

Hauptamtsleiter Dr. T o. d t, Generalinspektor des
Straßenwesens, berichtete über den Stand am Bau der
Straßen Adolf Hitlerst Er führte in seiner Rede u. a. aus:

»Vor einem Jahr habe ich an dieser Stelle über den
Stand der Arbeiten am Bau der Straßen Adolf Hitlers
berichtet. Jch meldete damals die vollzogene Einrichtung
der Bauorgattisationen und die Beschäftigung von
52 000 Arbeitern direkt auf den Baustellen und weiteren
100 000 Arbeitern indirekt in den Lieferwerken. Jn stiller
und zaher Arbeit ist ein Jahr vergangen. Die Zahl der
Arbeiter hat sich mehr als verdoppelt. Der deutsche
Straßenbau beschäftigt zur Zeit direkt und indirekt
440000 Volksgenossen. Mit rund 2000 Kilometer ist ein
Viertel des Gesamtnetzes des gigatiiischen Straßen-
werkes im Bau. Die deutsche Ba u wirtsch a ft hat sich
von ihrem schweren Zusammenbruch erholt. Jm Kampf
gegen die Arbeitslosigket hat der Straßenbau mit rund
500 000 neugeschaffetten Arbeitsplätzen in knapp zwanzig
Monaten das gejteckte Ziel» erfolgreich erreicht.

Schon sind die ersten Strecken fertig geworden. Die
Arbeiter dieser fertigen Strecken habett ihre Baustellett
verlassen, um an anderer Stelle weiterzuarveiten. An
ihrer Stelle bevölkert nunmehr der K ra ftsa h r e r die
Ba n. Mit einem riesigen Jnteresse und einer offen-
kuns igen Begeisterunghat er von den Autobahnen Besitz
genommen. -

Dck iBerlehr auf den beiden seit drei bzw. vier "
Monaten besahrenen Strecken geht weit über das hin. 1'

aus, was wir für den Anfang erwartet haben.
fDie Motorisierung Deutschlands txt trotz des gewaltigen
Aufbruchs in den letzten zwei Ja ren erst in ihren An-
fängen. Wenn wir bis zur- Fertigstellung der 7000 Kilo-
meter Reichsautobahnen in fünf bis sieben Jahren nur
ganz bescheiden mit einer Verdoppelung des Kraftwagews
verkehrs rechnen (nach meiner Ansicht wird die Zunahme
eine weit stärkere fein), fo laufen über das fertige Netz
der Reichsautobahn täglich 28 Millionen Be-
trie b s ki l o m eter von Motorrädern, Personen- ttnd
Lastkraftwagen Diese Fabrzeuge sparen bei der Fahrt
uber die Kraftfahrbahnen, gering gerechnet, täglich den
Gegenwert von rund 800 000 Mark oder 300 Millionen
Mark im Jahr an Betriebskosten ein. Gegenüber den
bisherigen Straßen betragen die Betriebskostenersparnisse
auf der Autoba n 30 Prozent an Betriebsstosf, 50 bis
30 Prozent an „eifen unb 25 Prozent an den laufenden
Re araturen. Der Zeitgewinn ist hiermit nicht einge-
re net. Er bringt dem Lastwagen durch die Ausnüßung
der gewonnenen Zeit eine um 20 Prozent vermehrte
Lade ähigkeit.

it Bewunderung, mit Anerkennung und nicht
immer ohne Neid sieht das gesamte Ausland auf das
Werden dieses großen-Werkes Adolf Hitlers. s«

Die Straßen Adolf Hitlers werden das größte sicht-
bare Werk nationalsoz al stischen Wollens und national-
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"«-- Langsam schreiten die beiden im Schatten der Bäume dem

«" «riuse zu. Und nochmals öffnet sich das Herz des jungen

T-« ädchens ihrem Vater in vollster Hingabe, und sie spricht

' ‚ m von ihrem Wiedersehen mit dem Geliebten, mit Georg

von Vogelsberg...
 ‑ Aus den geöffneten Fenstern des Salons strömt noch

-"eller Lichterglanz in die Nacht hinaus. Der Blick des Man-

._ eis schweift durch den erleuchteten Raum-

» sc Da endlich erblickt er sie, seine einstige Gattin, schöner und
egehrenswerter denn je. «
'_ Die schlanke,; jungfräuliche Erscheinung, die in seiner Er-

.-iinnerung lebte, ist zu einem rseifen Weibe von hinreißender
. " chönheii erblüht.

Das Herz des Geächteten, ‚für bie Welt Toten krampft in
sildem Schmerz der Entsagung, während seine Augen ihre

Gestalt zu trinken scheinen. Aber die Frau, die er dort sieht,

„ift nicht mehr sein eigen. Sie steht ihm so fern, ach so
weltenfernl

Gesenkten Hauptes, wie ein zerbrochener Mensch, ver-
schwindet er in den Büschen. «

O ' ‘x;

Drinnen ertönt die spitze Stimme der Baronin-
3 »Wo ist übrigens Ihre Sekretärin fegt?“
"' ·,,Wahrscheinlich ist sie auf ihr Zimmer gegangen“, meint
»«.ie Gräfin leichthin.
J »Das ist sie nicht, Brunhilde! Jch sah sie vor einer Stunde
'in den Park gehen, und sie ist noch nicht zurück. Was sind

das für Zustände m Ihrem Hause?«
· sZornfunkelnd durch ihre Brillengläser verläßt die Baronin
in tiefster Empörung spornstreichs das Zimmer. Die Gräfin

« hebt lässig die vollen, weichen Schultern unter dem schmieg-
famen Stoff ihres beigefarbigen ErepesdeiEhinekleides und
sieht ihr gleichgültig nach.

  

Jn dem Augenblick, ais Ines sich der Freitreppe des
t, Hauses nähert, tritt plötzlich aus dem Schatten eines Baumes
« eine dunkle Gestalt hervor und packt sie am Arm.

s« »So bin ich endlich hinter Ihre Schliche gekommen«, ruft
« die Baronin Blankenburg mit kreischend triumphierender

". Stimme. „fofort kommen Sie mit mir in den Salon, Fräu-
lein Weller, und erklären der Frau Gräfin, wie und wo Sie
’· den Abend heute verbracht haben!“

Ines ist leichenblaß geworden. Widerstandslos folgt sie

der alten Frau, deren schmal zusammengekniffene Lippen
I ein boshaftes Lächeln umspielt, ins Zimmer.
i- „sinne foII das bedeuten-ist fragt die Gräfin und sieht dabei
»die Baronin ärgerlich an.

»Das heißt, teure Brunhilde, daß Ihre Sekretärin in
«-Ihrem Park soeben eine geheime Zusammenkunft mit einem
Manne hatte, daß sie sich soeben mit einer äußerst verliebten

; Umarmung von ihm trennte. Ich selbst sah sie an seiner
is Brust liegen, ich sah und hörte, wie er sie geküßt hat! Schreck-
blich! Entsetzlich, so etwas in einem anständigen Haufe!«

· »Ich kann nicht begreifen, Frau Baronin«, sagt die Gräfin
kühl, »welches Interesse Sie für Fräulein Wellers Privat-

fangelegenheiten haben!“

Hi

« Sie will Ines vor der auf-sie einstürmenden Furie schützen
und fährt nach einem Blick des Einverständnisses mit ihr

' ort: ·
U »Es wird der Herr von Vogelsberg gewesen sein, mit dem

· die junge Dame mit meinem Einverständnis in näheren per-
sönlichen Beziehungen steht, die hoffentlich in absehbarer
«iZeit zu einer Vereinigung der beiden jungen Leute führen.“

« »Der junge Mann war nicht der Herr von Vogelsberg!
ssIch sah sie in den Armen eines Mannes, den hier niemand
i rennt!“ schreit sie mit überschnappender Stimme und wendet
i sich Ines zu. »Fräulein Weller, wollen Sie etwa leugnen,
Ldaß ich eben Zeugin Ihres zärtlichen Abschieds von einem

-«i, fremden Manne war?“
ist-· Ines vermag vor Scham und Verwirrung kein Wort her- -
._ voranbringen.
Eri-·- -,,Hai ba haben wir est Sie schweige-« Heißt-on
streift sie mit dem Finger auf das Mädchen. »Brunhilde,
i..Sie sehen jetzt, sie ist moralisch nicht einwandfrei. So was
gönnen Sie nicht länger in Ihrem Hause buIben.“
;' »Ich bin überzeugt, daß Sie sich irren, Baronin Blanken-

-kz.«durg««, erwidert die Gräfin und schüttelt ruhig ihr Haupt.
»Sie haben im Dunkeln Fräulein Ines wohl mit einem

kDienstmädchen verwechselt, das sich von ihrem Liebhaber ver-
kbschiedeteF
, ’ »Ein Irrtum ist ausgeschlossen«, entgegnet die Baronin,
I deren Erregung bis zur Siedehitze gestiegen ist. »Ich sehe
igschom Sie wollen mir nicht glauben. So möge Fräulein
HWeller denn selbst gestehen. Brunhilde, Sie wird es nicht
« wagen, uns dreist ins Gesicht zu lügen!“

Mit strenger Miene wendet sie sich Ines zu:
»Haben Sie sich heute abend im Park mit einem Manne

sixgetroffeni Wollen Sie leugnen, daß Sie von ihm zärtlich
i Abschied nahmen?“
N Endlich erhebt Ines ihre schönen, traurigen Augen, aus
denen die Unschuld spricht. Ihre zitternden Lippen öffnen

‘ ;sich, aber in ihrer Ratlosigkeit vermag sie kein Wort hervor-
. ".gubringen.
J »Schweigen ist Zustimmung«, schreit höhnisch die Baronin.

«-73· »Frä.ulein Weller«, greift endlich die Gräfin in freund-
g lichem Tone ein, »Sie wissen, wie gut ich über Sie denke.
Ich bin nach wie vor überzeugt, daß die Baronin Blanken-
-mgmm befangen ‚ift. Aber wollen Sie nicht
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Ihren Stolz und Ihr mit Recht schwer beleidigtes Empfinden
so weit unterdrücken, um die Anschuldigungen der Baronin
gegen Sie zu entkräften? . .. Es ist nicht meinetwegen, Ines,
daß ich Ihnen das nahelege, sondern um Ihrer selbst willenl«
Bei den Worten der Gräfin erbebt die Brust des jungen

Mädchens in einem Kampf widerstreitender Gefühle.
Und plötzlich ist ihr Haupt nicht mehr gesenkt. Ein klarer,

entschlossener Blick trifft die in schönem, menschlichem Mit-
.fühl strahlenden Augen der Gräfin. Es ist, als ob die

s öne Frau ahnt, was in ber Seele dieses reinen Mädchens
vorgeht, als diese mit fester Stimme erklärt:

»Einstmals wird, so hoffe ich, der Tag kommen, da ich
alles zu klären vermag. Ietzt kann ich es nicht!“
Ein Blick tiefster Verachtung trifft die Baronin Blanken-

burg aus den Augen der jungen Dame, so daß sie die ihren
senken muß in sprachloser Wut. Dann ist es mit Ines’
Selbstbeherrschung vorbei, aufschluchzend stürzt sie grußlos
aus dem Zimmer.

t

Als die Gräfin zur späten Stunde· ihre Gesellschafterin
nochmals aufsucht, tut sie dies aus dem Wunsche heraus, mit
Ines über bie immerhin peinlichen Vorgänge des heutigen
Abends ins Klare zu kommen
In ihrer mütterlich-freundlichen Art, die sie nur Ines

gegenüber zur Schau trägt, zieht sie das junge Mädchen auf
das einfache Sofa des Sekretärinnenzimmers an ihre Seite.

Ihre Ausführungen, in deren Verlauf die Gräfin nicht
unerwähm läßt, wie peinlich die Angelegenheit für sie selbst
sei, da sie Ines bisher rückhaltloses Vertrauen geschenkt
habe, gipfeln in den Worten-

»Fräulein Ines, Sie müssen zugeben, ich habe gewisser-
maßen einen Anspruch auf Ihre Offenheit, und ich bitte
Sie, sich mir gegenüber rückhaltlos auszusprechen, damit
ich Sie zu schützen vermag. Sagen Sie mir daher, wer war
der Mann, mit dem Sie sich heute abend getroffen haben?“
Da vermag sie nicht länger zu schweigen, sie schreit es

förmlich heraus. »Es war mein Vater, Frau Gräfin!«
»Ihr Vater?« Zweifel klingt aus den Worten Brun-

hildes. »Ich denke, Ihr Vater ist drüben in Siibamerila?“
»Das Heimweh und die Sehnsucht nach seinem Kinde trieb

ihn herüber. Er hat seinen Besitz drüben verkauft.«
Lange ruhen Brunhildes Augen auf Ines’ zartem Antlitz.
Schließlich spricht sie: »Warum trafen Sie sich so abseits,

so heimlich mit Ihrem Vater? Warum stellen Sie ihn mir '
nicht vor? Haben Sie nicht immer gefühlt, daß ich alles
Vertrauen zu Ihnen habe?“ · .. .
Ines schweigt, sie kann nicht sprechen.
Ein Seufzer entführt ber Brust der Gräfin.
»Nun, wie dem auch sei! Morgen verlasse ich Donner-

strömi Und morgen fiedeln Sie nach Hohenstein über. Was
dann wird, das werden wir sehen, wenn ich zurück bin.“
Sehr kühl war die Stimme geworden, und Gräfin Brun-

hilde zog sich zurück, das junge Mädchen in schwerer Be-
troffenheit zurücklassend. . . .

·«····« o . o

Bleich und übernächtigt liegt Ines in den Kissen, als am
letzten Morgen die Zofe Elly mit einem großen Tablett bei
ihr erscheint.
»Frau Gräfin befahl mir, Ihnen das Frühstück auf das

Zimmer zu bringen.“
Als die Zofe Ines’ abgespanntes Aussehen bemerkt, fragt

sie: »Sie haben wohl schlecht geschlafen, Fräulein Weller?
Merkwürdig, die Gräfin hat heute nacht auch kein Auge
angetan.“
Ines schweigt eine Weile, dann sagt sie müde: _
»Nun werden wohl meine Tage auf Schloß Donner-

ftröm bald gezählt sein, wenn die Frau Gräfin heiratet.“
»Wer weiß, wann das sein wird... Aber grämen Sie

sich deswegen noch nicht um Ihre ‚Stellung, Fräulein. Viel-
« leicht behält Sie die Gräfin auch, wenn sie verheiratet is .“

»Dann möchte ich nicht bleiben, Elly«,« unterbricht Ines die

Zofe-
»Wenn meine Herrin heiratet, dann heirate ich auch“, plap-

pert Elly weiter. »Alois Senftenberg liebt mich bereits seit
vielen Jahren. Denken Sie sich an, er ift tatsächlich sehr
wohlhabend und hat ein schönes Vermögen. Man sieht es
ihm eigentlich gar nicht an. Bei Herrn Reimer ist er über-
haupt nur noch aus alter Anhänglichkeit, aber auch nur bis
zu dessen Verheiratung. Ich werde mir nachher das Leben
recht schön machen können, denn der Alois bringt was mit
für unsere alten Tage. Wir können dann auch mal ein
bißchen feine Leute spielen, ein Haus taufen, ins Theater
gehen, schöne Reisen machen und bergleichen.“

»Ist denn der Diener wirklich so reich, am)?" fragt Ines
und denkt dabei an den Mordfall. »Ich zweifle, offen gezi
standen, daran. Die Männer erzählen vor der Hochzeit
manchmal allerhand Schönes, unb nachher ist es ganz
anders.« ·

»Ich lasse mich nicht fangen, Fräulein Weller, dazu bin
ich zu schlau. Ich habe mir von Alois seinen Bankausweis
zeigen lassen über die angelegten Kapitalien. Was glauben
Sie? Er hat wahrhaftig viel Geld, und in Berlin und in
Breslau hat er außerdem noch Hypotheken und Grundstücke,
alles auf feinen Namen. Das ist im Ganzen noch viel mehr
als das Geld auf der Bank.«
Mit vergnügtem Lachen verschwindet am) aus dem Zim-

mer, während Ines sich sagt: Also ist es Tatsache, daß
Senftenberg ein großes Vermögen besitzt. Wenn ich in
Hohenstein bin, muß ich unbedingt sehen« aus« welcher Quelle

Jllustrierter Beobachter, Berliner,ssMünchener, Kölner, Deutsche Illustrierte,
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fein Reichtum ftammt. Sollte hierin eine wichtige Handhabe-«
zu meinen weiteren Nachforschungen liegen?“ sie-sites “M3

vn. it
Kurze Zeit darauf entführt die elegante Limousine der 3

Gräfin Donnerström Ines nach Schloß Hohenstein. Sie gibt
dem Ehauffeur den Auftrag, recht gemächlich zu fahren. -
Während der Motor sein gleichförmiges Lied singt, hat

Ines Zeit genug, über die ihr bevorstehende Aufgabe nach-
zudenken. Sie geht in der festen überzeugung nach Hohen-
ftein, daß der Diener Alois Senftenberg der wahre Mörder
ihres Onkels sei.

Sie ist von dem festen Entschluß beseelt, seine Schuldan
den Tag zu bringen. Einen Plan hat sie noch nicht, weil sie
sich sagt, daß sie ihre Handlungsweise von den Umständen
und den Eingebungen des Augenblicks abhängig machen
muß. «

Fast schneller als sie es wünscht, ist die Fahrt nach
Hohenstein zurückgelegt. An der Wagenausfahrt angelangt,
die sich im kühnen Schwunge vor dem Hauptportal des
Schlosses rundet, hält der Wagen. Ein Diener in Livree
öffnet ihr den Schlag.
Ines steigt die breiten Marmorstufen zum Hauptportal

hinan, dessen schwere, große Türflügel sich wie von unsicht-
barer Hand öffnen, um sie in das Haus ihrer Ahnen ein-
zulassen.

Sie betritt die hohe, weite Halle des Schlosses und steht«
einen Augenblick Umschau haltend, in dem mächtigen Raum.
Sie bewundert die alten Ritterrüstungen und Waffensamm-
lungen an den Wänden, die riesigen Geweihe und ausge-
stopften Iagdtiere aller Art, sowie die riesigen schmiede-
eisernen Kronleuchter, die bei festlichen Gelegenheiten aus
Hunderten von Glühbirnen alles in strahlendes Licht tauchen.
Ein Diener will sie eben in den Salon führen, als Frau

Kapellen mit ihrem etwas schwersälligen Gang und ihrer allzu
üppigen Gestalt hastig herbeieilt, um ihren Gast liebens-
würdig zu begrüßen. Hinter der alten Dame her folgt
bedächtigen Schrittes ein älterer Mann, der Ines auf den
ersten Blick merkwürdig bekannt vorkommt.

»Gestatten Sie, mein liebes Fräulein, daß ich Sie mit
meinem Ingendfreund Alfons bekannt mache!“ fagt Frau
Kapellen mit leichter Handbewegung. «
Über fein Gesicht geht ein erkennendes Aufleuchten. Er

tritt auf Ines zu und streckt ihr bieder beide Hände hin, in
bie Ines herzhaft einschlägt.
»Was ist die Welt doch klein, Donna Ines«, ruft er

erfreut aus, »wie gefällt es Ihnen in der- alten Heimat
Ihres Vaters?« ·
»Sie hier, Don Alfonso?« .
„Sehen Sie, Frau Kapellen, das ist das mutige junge

Mädchen, dass mich aus der verteufelten Höhle gerettet hat,
in der wir zwei Mann damals um ein Haar umgekommen
Wären.“ »-
Frau Kapellen, die zur Rührseligkeit neigt, treten bereits

die Tränen in die Augen.
»Wie wunderbar sind doch die Wege des Schicksals«, ruft

sie bewegt aus. »Also Ihnen, Fräulein Weller, hat mein
lieber Ingendfreund sein Leben zu danken, und daß er heute
frisch und gesund unter uns weiltl«
Da tritt der Diener wieder herein und bittet zum Lunch.

0 .

Als sie den Raum betreten, der für Diners im kleinen
Kreise eingerichtet, in der Zimmerflucht des Oberstockes ge-
legen ist, tritt ihnen bereits Herr Reimer entgegen.

Ietzt um die Mittagszeit noch im eleganten grauen Sakko,
begrüßt er Frau Kapellen und- Alsons mit vertraulichem
Kopfnicken, worauf er sich sogleich Ines zuwendet.

Ines, die sich vorgenommen hat, Herrn Reimer bei ihrer
ersten Begegnung auf Schloß Hohenstein genau zu beob-
achten, entgeht es nicht, daß bei ihrem Anblick eine leichte
Welle des Unmuts über sein sonst so gleichmäßiges sanftes
Antlitz gleitet. -
Er ist aber doch Weltmann genug, sich zu beherrschen und

begrüßt sie, indem er ihre schlanke, weiße Hand ergreift, mit
einer knappen, aber höflichen Verbeugung. ‘
Auf ein Zeichen von Frau Kapellen nimmt man an dem

großen, ovalen Eßtisch Platz..
Ein wundervolles Damasttischtuch wird fast ganz ver-

deckt von der Fülle feinsten Porzellans und Silberzeugs,
von geschliffenen Weingläsern, Kristallvasen und Iardinierem
die mit dem reichsten Rosenschmuck gefüllt sind.
Auf allen Stücken, sogar auf bem Tischtuch, ist in irgend-

einer Form das Familienwappen derer von Matthes er-
kennbar, und das leuchtende Rot der Rosenfülle hebt sich
von der grünseidenen Wandbekleidung oberhalb der braunen
Eichentäfelung in wirkungsvollster Weise ab.
Während alle mit gutem Appetit der reich besetzten Tafel

aufbrechen, trägt bie Tischunterhaltung zunächst einen allge-
meinen Eharakter. Herr Reimer ist es, der dem Gespräch
eine andere Wendung gibt: ·
»Nun haft bu ja deinen Willen, Tantchen, eine Gesell-

schafterin bei mir zu haben, wenn auch der Aufenthalt
Fräulein Wellers bei uns» den ich nur als ganz vorüber-.
gehenden Besuch ausfasse, von kurzer Dauer sein toirb!“ s
Mit einer gewissen Ironie hat der Hausherr diese Worte «

gesprochen, die Ines aufhorchen machen. - «
»Du bist ja nicht gerade übermäßig liebenswürdig gegen ;

unseren Gast, lieber Eri “,_ entgegnet bie Tante, »wenn du «
bereite im Augenblick der Ankunst seiche Worte sprichst. i
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